
Zum bevorstehenden Wahllampfe.
All am 17. Oktober 1905 uns die unoeräußer_,

llchen Recht« der Konstitution verliehen wurden
da ging ein Jubel der Befreiung durch die ganze
zivilisierte Welt, aufatmend von schwerem Druck«
erhob sich der russische Untertan , um al_» Staat«»
bürg« mitzuarbeiten an der Neuordnung bei
_Dinae.

Seitdem find zwei Jahre »ergangen. Haben
die Rechle, welch« dem ganzen Volle Verliehen
wurden, ihre Früchte getragen? Hat da» stolze
Selbstbewußtsein, da» der Staatsbürger dem Nu»
reaukraten entgegensetzte, seine Berechtigung er»
wiesen? Wenn wir an die traurige Zeit d«
beiden »ergangenen _Parlamentsperioden zurück»
denken, »erden Recht« und Linls zugeben müssen
daß an positiuer Arbeit von Seiten unserer Voll»»
Vertretung !o gut »ie nichts, ja schlimmer als
nicht« , geleistet worden ist. Nun aber ergeht ein
neuer Appell an da« russische Volk. Ein Appell
der die Form eines ernsten Ultimatum« «n sich
tragt. Da«, wo» un» unter dem Wahl-
gesetz vom 3. Juni geboten wild, ist noch
Koüstilitution, aber die Einschränkung, «elche

die Wahlfreiheit de» Voltes erfahren hat
beweist die feste Absicht d«r Regierung, die Folgen
au« dem Verhalten eine« Volle« zu ziehen, daß
sich der großen Aufgaben eine« konstitutionellen
Staate« nicht würdig zu erweisen vermag. Die
Nachrichten, die bisher über die Wahlen im
Reiche zu un« gekommen sind, lassen auch von der
neuen Epoche im staatlichen Leben Rußland« nicht«
Gute« erwarten. Vor allem die erschreckende
Zurückhaltung b«i den Wahlen zeigt, daß dieselben
Leute, die ihre Rechte mit so großem Nach-
druck zu betonen gewohnt sind, ihrer Verant-
wortung vor dem Staatsganzen, ihrer
Pflicht«« sich nur in ganz unvollkommenem
Maße bewußt sind.

In kurzer Zeit tritt nun auch an un_«, die wir
un» einer besonders Hochstehenben Kultur, einer
über den Durchschnitt de« russischen _Djejatel hin«
ausgehenden politischen Reife rühmen, die Forde-
rung heran, zu den Aufgaben unserer Zeit
Stellung zu»nehmen, Männer zu wählen, die
geeignet find, an den Geschicken b«» Lande« mit»
zuarbeiten und zu einer segensreichen Entwicklung
der schwierigen Verhältnisse unserer Heimat beizu-
tragen.

Die Aussichten, «elche sich bei diesem _Wahlkampfe
den Angehörigm der Baltischen Konstitutionellen
Partei bieten, sind günstiger al« je. Zum ersten
Male tritt die Hoffnung, unsere vitalsten
Interessen selbständig vertretend« _Akgeorb»

neten w die Duma schicken zu können, greifbar
an un» heran. Wenn wir ewig und zielbewußt
vorgehen, müssen und werden mir siegen. Aller»
ding« muh jede andere Mitsicht al« _oie der aus-
richtigen Heimatliebe und des ernsten staatsbürger-
lichen Verantwortungsgefühl« schweige». I_.der
einzelne ron un« muh sich darüber klar werden
daß aus ihm persönlich die Verantwortung

für die tünstige Entwicklung unserer politischen
_VnlMnM lvegt, _dch _m_« _NchltMHNunz °dn
Zersplitterung ein politische« Verbrechen be>
beutet.

Mit Genugtuung können mir kaj>ft»tieren
daß bei un» in Riga dieses notwendige Verant-
wortungsgefühl bereit« seine Früchte getragen hat.
Obgleich auch innerhalb unserer _deutschen Gesell-
schaft Gegensätze von nicht zu unterschätzender Be-
deutung zu Tage getreten sind, Hai der Augenblick
in dem der Ruf der _poliliichen Pflichterfüllung

L» ist lein Mensch, der nicht schon »n«i»
»artet Gute« erlebt hätte. Da« halte dir
»or, und du wirst nicht an der Zukunft «er»
zweifeln. Die Erinnerung wird — wie
sie ein Dichter nennt — die Ernährerin
_lxr Hoffnung werden.

Ft»chtel»l«b«n.

Vom norwegischen Theater.
_Blilinei _Thenlerbrlef,

Von Klau» Hennings.
_^;chdiu<l «nieten.)

Eine für alle Theaterfreund« überaus interessante
Nachricht is_< in diesen Tagen über» Meer ge-
kommen, Frau Johanne Dybwad, die gese _ertst« Dar»
stellerin de« _Nationaltheaters in Christian«, wird
begleitet von einigen ihrer Kunstgenüssen, in
wenigen Wochen zu einem Gastspiele auf einer
Berlin« Bühne erscheinen und aller Wahrschein-
lichkeit nach von dort aus auch eine Reih« anderer
deutscher Liädte besuchen. Diese» ist für die
deutschen Theaterfreunde ein neues Erlebni». Wir
haben englische und französisch« ,italienische, russische
und auch dänische Bülznentünstlcr bei un« bereit«
zu Gaste gesei/n, aber das norwegische Th«ater
meldet sich mit diesem Gastspiele zum ersten
Male bei un« zu Worte. Bei dem Interesse, da»
da» norwegische Volk in den letzten Jahrzehnten
allgemein in Deutschland gefunden hat, darf dies
norwegische Gastspiel auf um so größeren Anteil
rechnen, al» die moderne norwegische Schauspiel-
kunst durch Originalität und Bedeutung _al« her-
vorragend zu bezeichnen ist. Ein paar Worte über
Normegen» Thcalerverhälwisse und Nühnenlunst
dürsten daher heut wohl am Platze sein.

Die eigentliche Wiege des norwegischen Theater«
i._at nicht in Christian, », .sondern in Bergen ge-
standen. Hier entwickelte sich unter mancherlei

merkwürdigen Kämpfen Norwegen« erste „national
Szene" . Hi«_r tialen Ibsen und Vjöinson mit
dem Theater in Verbindung, und von hier stammt
noch heut« d« eigentliche Kern der norwegischen
Schallspielerschaft. Die _Bergenser Rasse ist Nor-
wegen» _Kimstlercasse, und die besten der Schau-
spieler de« _Nationaltheater_» stammen aus Bergen
oder doch au» _Bergensamt. Trotzdem hatte
Bergen bisher ein geradezu klägliche» Theater-
gebäude, eng, unansehnlich, unmodern und in
hohem Grade feuergefährlich. Erst jetzt entsteht
an dem großen Platze, der „Engen" heißt, ein
neue« stattliche« Theatergebäud« , _daz, soweit man
bisher urteilen _lann » in seiner äußeren Erscheinung
den gut«u Geschmack befriedigen wird. Nicht das
_G eiche kann man von dem neuen Gebäude des
Nationaltheater« in _Ehristiania sagen. V_« ist ein
unglückliches Schulbeispiel der gelehrten _Bauerei
die jetzt in ganz Europa grassiert. Vor dem
Theater erheben sich »>f Säulen, die »u« stei-
nernen Edamer Riesenkäsen gebildet find, die
Figuren von Ibsen und Njönison, zwei in jeder
Hinsicht unglückliche Schöpfungen de« sonst oft
treffl_. _chen _Sinding. Glücklicherweise ist da« Innere
de« _Nationaltheater» besser gelungen; e« macht
einen geräumige» und festlichenEindruck und erfreut
sich einer guten Akustik.

An der Spitze lx« _Nationaltheat«» steht seit
einer Reihe von Jahren Björn Björnson, der
Sohn de» Dichter«, selbst ein trefflicher Darsteller
und eine impulsive Kmistlerpeisönlichkeit, der e3
gegeben ist, große Macht über Andere »uzzuüben.
S» ist er ein geborener Theaterleiter, und er hat
ein«« frisch«« Zug in den Betrieb de» National-
lheater» hineingebracht. Seine Studienzeit hat er
bei den Meiningern durchgemacht, wie denn über-
haupt die Beziehungen zwischen dem norwegischen
und dem dem scheu Theater recht rege sind und
zahlreiche deutsche Nühnenneuheiten ihren Weg auf
die norwegischen Bretter finden. Auch ist der

norwegische Staat nicht geizig mit Stipendien an
junge Schriftsteller, die, um da» Theater zu
studieren, nach Berlin gehen. Gewöhnlich sitzen
sie dann im „schwarzen Ferkel" und verschaffen
sich Freibillett«. Doch genug davon. Björnson hat
am _Nationallhealer n:oi>«ne Regie, _muderne Deko-
illtionskilnst eingeführt. Die Dekorationen zu
„_Pnr Gynt" z. N. sind um ihre» Reichrume_«
wie um ihre» Geschmackes willen hoch zu rühmen,
und die Aufführung von Björnsons _Doppeldrama
„Ueber die «rast" war ein solche» Meisterstück,
daß uon ihr die Anregung zu jenem Versuche
in Deutschland aulging, der dann einen so ge-
waltigen Erfolg ergab. Trotz sa vorzüglicher
Leistungen ist indes die Lag« de« _Nationaltheater»
keine«weg» erfreulich, und e_» bleibt nach wie
vor zweifelhaft, wie sich die Zukunft dieser heryor_»
ragenden _Kunstanstalt gestalten wird. Denn die
„L _stige Witwe" übt eben doch auch hier bei
weitem größere Anziehungskraft aus, als die ge-
dilgensten Weile von Ibsen oder Njörnson, und
e« kommt vor, daß die ausgezeichnetsten Vor-
stellungen vor beinahe leeren Häusern gegeben
werben. Vielleicht könnte die Oper «in« An-
ziehungskraft ausüben, aber diese fehlt in dem
Betriebe des _Nationaltheaters so gut wie ganz,
Björn Björns»» selbst hat denn auch, seiner Sisy-
phusarbeit müd« , schon für das nächste Jahr
sein«» Rücktritt vom Amte in Aussicht gestellt.
Di« Norweger sind auf ihr _Nationaltheater sehr
stolz. Das würde nun vielleicht nicht viel zu be-
sagen haben, denn sie sind wirklich auf alle» stolz,
_ma_« norwegisch ist. Allein der Wahrheit die
Ehre: die norwegische Bühne verdient hohe Aner-
kennung. Will man Norwegen« Schauspielkunst
in ihrem Wesen verstehen, so erinnere man sich
vor allem daran, daß ihr« Ueberlieferung jung ist,
Sie hat nicht die Zeit gefunden, sich einen großen
Stil zu bilden, und sie steht daher den Aufgaben
dramatischer Ltillunst ziemlich hilflos gegenüber.

Mit Shakespeare oder Schiller weiß der norwegisch«

Schauspieler bisher wenig anzufangen. Bürgerlich,
wie die Kultur des Landes, ist auch seine Schau»
s piellunst, die darin der dänischen verwandt ist,
von der sie ja natürlich so Manche» gelernt hat_.
Im bürgerlichen _ilreisc aber hat da« Pathos
leinen Platz und überdies ist der Norweger auch
schon au« Kritik zegen alle» Pathos miß-
trauisch. So wird man pathetische Töne selten
auf der norwegischen Bühne zu hören bekommen.
Alles vollzieht sich mit einer gewissen äußeren
Ruhe, alles gedämp,t und schlicht. Diese Schlicht-
heit hat viel Aiüprechende» . Es kommt dazu, daß
die norwegischen Schauspieler iu der Regel die
_«unst der Pause sehr gut «erstehen. L,e wissen
daß zur rechten Zeit und in der rechten Art
Schweigen auf der Bühne eine ebenso großeKunst
ist, wie das Sprechen, und sie »erstehen es auf
diese Weise, die Rede reich und interessant zu
orchestrieren, dl« Unlcrtöne de« Empfinden» zu
hörbarer Mitschmingung zu bringen. Nei _alledem
aber haben sie, und ganz besonder« .die unter
ihnen, die au« der _Becgenser Gegend stammen,
echte« _Theaterblut in ihren Adern. E« fehlt nicht
an Leidenschaft, nur daß diese Leidenschaft ver_»
h_allln ist und wie Feuer unter einer deckenden
Schicht brennt und glimmt.

Die norwegischen Schauspiel« nehmen Ibsen
etwa« anders, als unsere deutschen es inderRcgel
tun. Unser« Künstler halten sich vielleicht oft zu
sehr an den symbolischen Geh,üt der Gestalten
Ibsens. Der Norweger nimmt sie unbefangener;
sie sind ihm doch einfach _Landsleute, für deren
Weien er doch in vielen Punkten ein natürliches
Veiständnis hat. So ist die _Ilisendarstellung der
normegischenBühne, ich möchte sagen, nllivei,unmittel,
barer, menschlicher' , die innere Verwandtschaft der
dichterischen öiestalten und derDarsteller wird fühl-
bar_. Wenn die _Tybirad als Hilde in üas H,,us oes
Baumeisters Solneß eintritt dann ist sie nichts_.

Mit z«uIll»ton>V«il»s«l

Aigasckes I_^_ontagsblatt.
vormals „Zeitung für 5tadt und tand".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Dle _»Rigasch« Rundschan" erscheint täglich mit Ausnahm« der Sonn» und hohen Feiertage.
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an uns erscholl, uns alle, ob wir nun dem Lager

der Düna-Zeitung oder der _Rigaschen Rundschau
angehören, einig gefunden, gewappnet zum ge-
meinsamen Kampfe, der uns alle bedroht, dem
Kampfe wider den Umsturz.

Wir hoffen und wünschen, daß dieses auf einem
echten Patriotismus beruhende Gefühl auch im
entscheidenden Augenblicke seine segensreicheWirkung
ausüben wird. Wir können aber bei dieser Ge-
legenheit nicht wortlas an dem «»patriotischen und
gefährlichen Treiben einer Zeitung vorübergehen
welche — wie wir überzeugt sind — vergebens
an der Vergiftung der politischen Lage in unserer
Heimat zu arbeiten bemüht ist. Trotzdem an eine
Erfüllung unserer politischen Aufgaben nur unter
der Bedingung völliger Einigkeit zu denken lst,
hat die Baltische Tageszeitung es für möglich ge-
halten, in der letzten Woche durch immer neue
Artikel die Saat der Zwietracht in unsere Ge-
sellschaft zu säen. Daß die Baltische Tageszeitung
es für richtig hält, so kindisch geschriebene und m

jeder Zeile klare Unwahrheiten enthaltende Ar-
tikel, wie das am Donnerstag erschienene
Elaborat „Grüne Möpse" in ihre Spalten
aufzunehmen, ist schließlich Sache ihres be-
kanntlich auf nicht sehr hoher Stufe stehenden
journalistischen Geschmackes; daß aber eine deutsch-
baltische Zeitung, welche einem Teile der deutschen
Gesellschaft unpatriatische Gesinnung und politische
Unreife vorzuwerfen wagt, es für möglich hält
in einer kritischen Zeit, wie der gegenwärtigen
bewußt eine offene Spaltung zwischen den ver-
schiedenen Kreisen unserer Gesellschaft anzubahnen
das bedarf immerhin einer öffentlichenBloßstellung.

Die Mitglieder der baltischen konstitutionellen
Partei werden sich durch ein derartiges unpatria«
tisches Gebühren nicht verwirren lassen. Mann
für Mann werden mir herantreten, um demjenigen
unsere Stimme zu geben, den das Vertrauen der
Allgemeinheit einer Vertretung unserer Interessen
für würdig erachtet.

In der ersten Kurie wird ein jeder von uns
mit Begeisterung seine Stimme abgeben. Aber
auch in der zweiten Kurie ist es eine ernste und
heilige Sache, für die mir einzutretenhaben werden.
Hier gilt es den Kampf gegen den Umsturz, gegen
die Auflösung unserer gesellschaftlichenVerhältnisse
den wir, ohne Unterschied der Nationalität und
politischen Sonderstellung durchzukämpfen haben
werden. Wir glauben und hoffen, daß alle Wäh-
ler, die die Gefährlichkeit der sozialdemokratischen
Lehren erkannt haben, sich in der Verteidigung
der als notwendig erkannten gesellschaftlichen Ord-
nung finden werden.

So schreiten wir zum Kampfe. Und wie sehr
auch in Einzelheiten unsere Ansichten auseinander-
gehen mögen, wir wollen uns der heiligen Auf-
gabe, die unsere politische Volljährigkeit uns ge-
steckt hat, würdig erweisen, und wenn der Ruf an
uns ertönt, dann werden wir wie ein Mann zu-
sammenhalten, um die Pflichten zu erfüllen, die
unsere Eigenschaft als Bürger des konstitutionellen
Rußlands, als Angehörige einer über alles ge-
liebtenHeimat uns stellt.

Darum auf zum Kampf, unter dem Zeichen
einiger _HeimatZliebe l Dr. _?. 8.

als der Uebermut, als die Jugend, das neue Leben.
Und äußerlich bleibt sie immer nur die zu Gaste
im Hause weilende junge Dame. Aber in ihren
Augen liegt etwas Flimmerndes, in ihrem schlanken
Leibe etwas Begehrliches, und wenn sie ihn dem
Baumeister entgegen beugt und mit den Fingern
auf den Tisch klopfend, ihr „Königreich auf den
Tisch" verlangt, dann fühlt man, nein — dann
sieht man, daß hinter und unter den Worten, die
gesprochen werden, noch etwas Anderes liegt, etwas
Ungesprochenes, das mächtiger ist, als das Ausge-
sprochene, und aus den blauen Augen zuckt eine
wilde Flamme, die den andern versengen muß.
Ihre Darstellung gerade dieser Rolle steigert sich
dann unausgesetzt, bis sie zum Schlüsse, hall» irr die
Arme emporwerfend, ihr „Mein — mein Bau-
meister! " ausruft.

Wie bekannt, hat das Nationaltheater vor kurzem
eine Ibsen-Björnsonwoche veranstaltet, in der es
einmal sein gesammeltes Können vorführen wollte.
Die Leistungen sind von verschiedenen Seiten ver-
schieden beurteilt worden. Für mein Teil will ich
bei aller Anerkennung der Trefflichkeit der Vor-
stellungen und der Vorzüge der norwegischen Schau-
spielkunst dem Urteile eines feinsinnigen dänischen
Kritikers beipflichten. Dieser kam nämlich zu dem
Ergebnisse, daß die Behauptung der Norweger,
ihre Schauspielkunst fei speziell in der Darstellung
Ibsens unerreichbar, nicht als berechtigt anzuer-
kennen fei. In Deutschland wie in Dänemark
stehe die Darstellung Ibsenscher Werke auf nicht
geringerer Höhe. Ich halte dies für richtig. In
gewissen Dingen ist eine norwegische Ibsendarstel-
luag natürlich unerreichbar. Sie hat die aller-
?chtesie Stimmung, das allernationalste Gepräge.
Ader Ibsen i?t _ebm nicht nur national. Auf der
dänischen Bühne enthalten seine Werke und Ge«
sizlten einen Zug von Weichheit und Wehmut, der
>bre Herbe wohltuend mildert, und der gedankliche
Otha_.t einer Stücke wird doch nirgends so voll-
kommen ausgearbeitet, wie bei den besten deutschen

Ibsenvorstellungen. Eine Leistung wie z. B. Reichers
_Rosmer, wird auch in Norwegen, temeöwegö übel-
troffen. So dürfen wir Deutschen mit lebendigem
Anteil dem norwegischen Gastspiele entgegensehen
und dabei doch dessen mit Genugtuung und Freude
gedenken, was unsere eigene Bühne leistet.

Der drohende Gifenbahnstreit in
England.

Aus London wird dem _Hann. Cour, geschrieben
Es wäre eine starke Uebertreibung, wollte man

sagen, daß sich gegen die Eisenbahngesellschaften in
England annähernd so viel Unwillen, Erbitterung
und Haß angesammelt hatte wie in denVereinigten
Staaten. So schlimm wie in Amerika haben es
die Eisenbahngesellschaften in England — wo es
bekanntlich ebenfalls keine Staatsbahnen gibt —
nie getrieben, wohl auch nicht treiben können
Immerhin aber ist die Unzufriedenheit und die
Erbitterung auch gegen sie recht beträchtlich. Zu-
frieden, und mit gutem Grunde zufrieden, ist wohl
nur die verhältnismäßig sehr kleine Zahl von Di-

rektoren und UufftchtZräten. Van allen anderen
Seiten hört manKlagen: von den Passagieren, von
den Produzenten und Verfrachtern, von den Ar-
beitern und Angestelltenund, _last not le-ZHt, von
den Aktionären. Nun muß sogleich zugestanden
werden, daß bei diesen Klagen viele falsche Verall-
gemeinerungen mit unterlaufen. Nicht alle Gesell-
schaften lassen die Fahrgäste in Wagen steigen, die
offenbar vor sehr langer Zeit zum letzten Male
gereinigt sind. Das System der Frachtsätze, wenn
man von einem System überhaupt sprechen darf,
ist sehr verwickelt; aber es ist eher die Regel als
die Ausnahme, daß die Bahnen und Verfrachter
über die Höhe der Frachtraten streiten. Dazu
wird über die ungenügende Leistungsfähigkeit der
Bahnen geklagt, über den zu schwachen Wagenpark
und die zu lange Dauer der Beförderung. Die
Aktionäre endlich empören sich über die Ueber-
kapitalisierung, die „Verwässerung" der Aktien und
die niedrigen Dividenden. Ein allzu qroßer Teil
des Nettoeinkommens, sagen sie, flösse in die
Naschen der Aufsichtsräte und Direktoren und in
andere Kanäle, anstatt daß endlich die Dividenden
erhöht würden. Die. Direktaren und Aus-
sichtsräte sind hochmögende Herren. Es sind viele
Lords darunter, und auch von den Direktoren, die
Mitglieder _dcs Unterhauses sind, gehört ein starker
Bruchteil dem feudalsten englischen Klub, dem
_Carlton Club, an. Auch die Eisenbahngesell-
schaften spiegeln die gesellschaftliche Strukur des
politischen Englands wider. Der verstorbene Lord
_Salisbury war, ehe er durch den Tod seines
Vaters das reiche _Marquisat erbte, im Aufsichtsrat
einer _Bahngesellschaft. Im letzten konservativen
Kabinett saßen eine ganze Reihe früherer Direk-
toren. Da _ftde Eisenbahn nicht nur zu ihrer
Gründung, sondern auch zu jeder nennenswerten
_Betriebserweiterung einer _Parlamentsakte bedarf,
so muß sie im Parlament einflußreiche Fürsprecher
besitzen, die in denKommissionen ihre Sache durch-
fechten, und all das kostet viel Geld.

Tatsache ist, daß viele der britischen Eisenbahnen
„notleidend" sind. Die großen Linien des
Nordens und wenigstens zwei im Süden stehen
gut da. Im großen und ganzen aber sind die
britischen Bahnen, vom geschäftlichen Standpunkt
kein Erfolg. Sie werfen überraschend niedrige
Rentenab. GW Grund davon ist, daß für mehrere
dieser Linien gar kein wirklichesBedürfnis besteht
sie sind ein Produkt der uneingeschränkten freien
Konkurrenz; unter einem _Staatsbahnsystem hätte
man sie niemals gebaut.

Von vielen Seiten hatten also die Eisenbahnen
einen Angriff zu gewärtigen: die Regierung selbst
trug sich mit dem Gedanken, einzuschreiten, da die
gegenwärtigen Zustände gar zu ungesund schienen
auf der letzten _Kolonialkonferenz machte, wie wir
aus dem stenographischen Bericht ersehen, der
Handelsminister, Mr. Lloyd-George, ein paar
Andeutungen darüber. Aber der erste wirkliche
Angriff kam von der Arbeiterschaft, und damit ist
nun der Stein ins Rollen gekommen. Schon seit
einem halben Jahre bestand ein latenter Krieg
zwischen den Eisenbahnern und den Gesellschaften
Er hat sich schließlich zu der Prinzipienfrage zuge-
spitzt, ob die Führer und Beamten der Arbeiter-
organisationen beanspruchen dürfen, die Arbeiter
den Arbeitgebern gegenüber zu vertreten oder nicht.

Eine einzige Gesellschaft — die North Lastern Co.
— hat den Gemerkvercinen dag Recht schon seit
g raumer Zeit zugestanden; alle übrigen weigern
sich. Die Arbeiterführer d._ohen mit einem all-
gemeinen _EisenbahnerauLstand im ganzen vereinig-
ten Königreich. Die Frage, ob es wirklich dazu
kommen wird, kann sich erst nach Wochen ent-
scheiden; eine unmittelbare Gefahr liegt nicht vor.
Aber der Konflikt spitzt sich immer mehr und mehr
zu. Di? organisierten Eisenbahner zählen gegen
100,000 Manu. Sie machen aber nur
etwa ein Drittel der Eisenbahner aus
die nach der Natur der Gemerkvereine
als organisationsfähig bezeichnet werden könnten
und nur ein Sechstel der Gesamtheit vonArbeitern
und Angestellten. Ob ihre Führer die Macht
haben würden, diese Gesamtheit van 600,000
Menschen in einen Streik hineinzutreiben, und ob

sie den Streik finanziell durchhalten könnten, sind
Fragen, die man unmöglich mit einem einfachen
Ja oder Nein beantworten kann. Und ebenso
wenig ist es klar, auf welche Seite sich die
öffentliche Meinung in einem solchen Kampf stellen
würde. Dies ist ein Fall, wo sich die Macht der
öffentlichen Meinung in England in ihrer ganzen
Stärke zeigen würde; welche Partei s i e auf
ihrer Seite hätte, besäße die beste Aussicht auf
den Sieg.

Die Presse behandelt den Streik in seinem
jetzigen Stadium mit ziemlicher Objektivität: zu-
nächst handelt es sich darum, die Tatsachen fest-
zustellen; Partei zu ergreifen, dazu ist später
noch Zeit genug. Tatsache ist, daß die „Aner-
kennung" her Gemerkvereine durch die Arbeit-
geber, die u. _a. auch den kollektiven Arbeits-
vertrag im Gefolge haben würde, in den briti-
schen Stapelindustrien, in der Textil-, der Eisen-
industrie und in Kohlenbergbaubesteht und neuer-
dings auch in der Pastverwaltung eingeführt
worden ist. Natürlich vertreten die Gewerk-
schaften gegenüber den Arbeitgebern nur die
organisierten, und nicht auch (was die Gewerk-
vereine namentlich in den Vereinigten Staaten an-
streben) die Nichtorganisierten Arbeiter. Weshalb
also sollte ihre offizielle „Anerkennung" nicht auch
bei den Eisenbahnen Geltung haben, zumal da sie
sich bei der North Eastern Co. bewährt hat? Die
Arbeitgeber ihrerseits verweisen auf die geringe
Zah l der Organisierten. Hätten die Organisierten
die Majorität, so ließe sich eher über ihre „Aner-
kennung" reden; schließlich aber hätten die Gesell-
schaften keinen Anlaß, durch die Annahme jener
Forderung die Gewerkvereine moralisch zu stärken
so daß sich eben dadurch ihre Anhängerzahl ver«
mehren würde. Nach Ansicht der Arbeitgeber märe
es mindestens verfrüht, die Anerkennung jetzt schan
auszusprechen.

Der Führer der Arbeiter ist Mr. Bell. Er
sitzt seit 1900 im Parlament und gehört zur
Arbeiterpartei, ist aber ein _Gewerkschaftspolitiker
der alten Schule und entschiedener Gegner des
Sozialismus. DieArbeiterpartei mit ihrem ganzen
Anhange steht hinter ihm. Augenblicklich fordern
die Arbeiter eine unformelle Konferenz mit den
Direktoren, um über die Prinzipienfrage in Güte
zu verhandeln. Auf allen Seiten wird natürlich
gehofft, daß ein Streik vermieden werden wird.
Auch wird die Regierung, wenn der psychologische
Augenblick kommt, sicher nicht verfehlen, ihren
Einfluß geltend zu machen, damit wenigstens eine
provisorische Verständigung erreicht würde. Kommt
eine solche zu Wege, so wird die Regierung wahr-
scheinlich eine großeEnqueteüberdie _Eisenbahnen ver-
anstalten und die Gelegenheit benutzen, in alledunklen
Ecken der Politik der Gesellschaften hineinzuleuchten
und gemäß den Ergebnissen eine gründliche
Reform herbeizuführen suchen. Es trifft sich gut
daß an der Spitze des Handelsamts Mr. Lloyd-
George steht, einer der fähigsten Fachminister der
gegenwärtigen Regierung, dem auch seine konserva-
tiven Gegner trotz seines konsequenten Freihändler-
tums zugestehen, daß er ein ungewöhnliches Ver-

ständnis für wirtschaftliche Fragen besitzt, und Um-
ficht und Tatkraft genug, Reformen durchzusetzenInzwischen sind die britischen _Eisenbahnwerte derHauptlinien, die insgesamt 293,6 Mill. Pfd. Stbetrugen, in einer Börsenwoche um 6,8 Mill. PfdSt. gefallen.

Die Aufstiege des Grafen Zeppelin
Von Regierungsrat Rudolf Martin.

Graf Zeppelin ist in seinem Aluminiumluftschiff
Dienstag, den 24. (11.) September, 4_'/z Stunden
in der Luft gewefen. Die Fahrt sollte keine
Dauerfahrt sein, und doch übertrifft sie an Dauer
bei weitem alle früheren Fahrten von Motorluft-
schiffen. Die längsten Fahrten sind die des
deutschen Militärballons, bis jetzt 3 Stunden
27 Minuten und ein andermal 3 Stunden 22 M.
Die längste des „Lebaudy" betrug 3 Stunden
20 Minuten und der „Patrie" 3 Stunden 14 M.
Es wird Dienstag infolge des Nebels über dem
Bodensee nicht möglich gewesen sein, die zurück-
gelegte Entfernung in Kilometern genau festzu-
stellen. Da die Eigenbewegung des Aluminium-
luftschiffes aber 15 Meter in der Sekunde oder
54 Kilometer in der Stunde betrug, und kein
Gegenwind von nennenswerter Stärke zu über-
winden war, so dürfte die zurückgelegte Entfernung
nahezu 200 Kilometer betragen haben. Am
10. Oktober 1906 legte dasselbe Luftschiff Nr. 3
110 Kilometer in 2 Stunden 17 Minuten zurück

Wie am 9. Oktober 1906, so waren auch am
Dienstag neun Personen an Bord. Raum ist in
den beiden Gondeln auch für einige Personen
mehr. Die Tragfähigkeit dieser Nummer 3 langt
bei einer zehnstündigen Fahrt übrigens zur Mit-
nahme selbst von 40 Personen, nur müßten dann
die Gondeln mehr Raum bieten. Das im Bau
begriffene Luftschiff Nr. 4 wird varaussichtlich
schon Raum für eine größere Anzahl Personen
enthalten. Die Tragfähigkeit dieleg vergrößerten

Luftschiffes dürfte bei einer zehnstündigen Fahrt
zur Mitnahme von etwa 50 Personen genügen.

Die Tragfähigkeit des ZeppelinschenAluminium-
luftschiffes ist einer seiner Hauptvorzüge. Währen!
die kleinen unstarren und Halbstarren Motorluft-
schiffe nur einen Motor tragen können, führt e«
zwei Motoren von je 85 Pferdestärken bei sich
Durch diese beidenMotoren wird die große Eigen-
bewegung von 50 bis 54Kilometer in derStunde
erzielt, wodurch das Zeppelinsche Luftfchiff allen
anderen weit überlegen ist. Seine gegenwärtigen
Motoren sind keineswegs leicht, sondern wiegen
noch vier Kilogramm für die Pferdestärke. So-
bald sie durch leichtere Motoren, die nur 1,2Kilo-
gramm für die Pferdestärke wiegen, ersetzt werden
würde die _Eigenbeiregung etwa 86 Kilometer in
der Stunde betragen.

Das Luftschiff hat sich am Dienstag wiederum
als vollkommen lenkbar und manövrierfähig er-
miesen. Die Abfahrt ging ebenso glatt van statten
wie das Landen auf dem Wasser. Bei geringem
Wind sind alle drei deutschen Motorluftschiffe nach
den Ergebnissen der Aufstiege ebenso lenkbar, wie
das die französischen Kriegsluftschiffe und die
„Ville de Paris" bei gleichem Winde sind.

Die ganz besondere Spannung, mit welcher die
Sachverständigen in allen Ländern die kammenden
Luftfahrten dcs Grafen Zeppelin verfolgen, gilt
der Grüße des Aktionsradius seines Luftschiffes.
Nach der theoretischen Berechnung des Grafen
Zeppelin kann sein Luftschiff das _Zwanzigfachebis
Dreißigfache der Entferuung der besten Halbstarren
und unstarren _Motorluftschiffe zurücklegen. Gegen
einen Wind van 10 Metern in der Sekunde oder
36 Kilometern in der Stunde kam die „Patrie"50Kilom. vor ihrem Standort anfahren und wiederzurückkehren. Gegen den gleichen Wind kann Graf
Zeppelin nach seiner theoretischen Nerechnunq1000 Kilometer anfahren und wieder zurück-
kehren. Durch die Praxis hat sich herausgestellt
daß sämtliche unstarren und _halbstarren Motorluft-

schiffe nach 3 bis 4 Stunden landen müssen, weil
durch das Entweichen des Gases die _BallonlM
die pralle, z_igarrenartige Form mehr oder wenig«
verloren hat. Die starre Aluminiumhülle des Zep_«
_pelinschen Luftschiffes kann in ihrer Form durch
das Entweichen des Gases nicht verändert werden
Das Zeppelinsche Luftschiff ist also vielleicht in
seinem Aktionsradius nur durch die ErschöpMg
des Benzinvorrats begrenzt. Bei seiner Tragiähig-
keit kann es ungewöhnlich große Mengen von Ben-
zin mitnehmen. Nach der theoretischen Berechnung
des Grafen vermag sein Matorluftschiff mit beiden
Motoren in 60 Stunden (zu je 50 _Kilometer) ein«
Entfernung von 3000 Kilometer zurück«
zulegen. In vier Stunden (zu je 45 Kilometern)
würde die „Patrie" oder der Parsevalsche Motor-
ballan 180 Kilometer zurücklegen können. Noch
haben aber beide Motorluftschiffe diese Strecke
nicht annähernd geschafft.

Die Leistungen, die das Zeppelinsche Luftschiff
verspricht, verhalten sich zu den tatsächlichen
Leistungen der gegenwärtigen Motorluftschiffe des
Halbstarren und unstarren Systems wie die emes
transatlantischen Schnelldampfers zu denen ein«
Rheinschiffes. Und ebenso würde als WM«
im Kriege das Zeppelinsche Luftschiff sich _i"
einem unstarren oder _halbstarren Motor-
luftschiff verhallen wie ein schweres Festunas-
geschütz größten Kalibers zu einem Infanterie
gewehr. Die Luftfahrten mit Nr. 3 und w'««»«
heit in einigen Monaten mit der dann _>"M"
Nummer 4 des Grafen Zeppelin werden der _^e"
zeigen, inwieweit die theoretische Berechnung dur°)
die praktische Leistung gerechtfertigt wird. _^°"
selbst wenn auch bei dem Aluminiumsystem _°_"
Praxis eine viel frühzeitigere Begrenzung °e_»
Aktionsradius durch irgendeinen technischenUMM'
ergibt, wird voraussichtlich der Aktionsradius o°«
Aluminiumsystems denjenigen des unstarren u
Halbstarren Systems um ein Vielfaches, wen.

nicht sogar um einZehnfaches überragen._M. _"_^

Inland.
Riga, den 15. September.

Das russisch-englische Abkommen.
Im Reg._Anz. vom 13. September Nr. 200 ist
der Text der Konvention zwischen Ruë
land und England, betreffend _Persien
Afganistan und Tibet, unterschrieben am 13. (31_^August, ratifiziert am 7. (20.) September 1907
im Wortlaute erschienen.

Das russisch-englischeAbkommen findet in unserer
russischen Presse eine sehr warme Aufnahme. Die
freundschaftlichen Gefühle für England werdenmit
einer gewissen Ostentatian betont und zwei Blätter
die _Rjetsch und die Slowo weisen ziemlichunverhohlen darauf hin, daß die englische Verbrüde,
rung gleichzeitig eine Stärkung des britischen
Weltreiches in seinem Gegensatz zur aufblühenden
Seemacht Teutschlands darstellensoll. DieDeckuno
des Rückens bezeichnet die _Rjetsch als den Grund,
grdanken des neuen Vertrages. Rußland müsse sich
den Rücken freihalten, um eine zielbewußte Politik
am Stillen Ozean zu betreiben, wo die englisch
japanischen Konflikte und die Reorganisation
Chinas zu denken gäben. England müsse in Indien
unbesorgt sein können, um den Schwerpunkt seiner
Tätigkeit auf das „Deutsche Meer" — die Nord,
See zu kanzentrieren. Die drei Verträge übel
Persien, Afganistan und _;Tibet seien für Rußland
nur vorteilhaft zu nennen. Rußland habe auf
nichts verzichtet, auf das es Anspruch erheben
dürfe. In Südpersien und Afganistan habe es
faktisch keinen Einfluß besessen. Der gegenseitig«
Verzicht auf eine Einflußsphäre in Tibet sei aber
als eine hochwillkommene Konzession Englands
aufzufassen.

Die köstlichsten Zukunftsträume knüpft die
_Sslowo an die Ergebnisse der russisch-englischen
Entente, die eine politische Notwendigkeit geworden
sei: „Als eine natürliche Folge der _englisch«
russischen Annäherung kann man für die Zukunft
eine Belebung der Beziehungen an der russisch,
englischen Grenze erwarten, die ganz van selbst zu
einer Vereinigung der russischen mit den englisch«
indischen Eisenbahnen führen wird. Dann aber
wird der langjährige Traum aller Kulturarbeiter
in Erfüllung gehen. Die Eröffnung eines großen
festländischen Weges vom Westen zum indischen
Osten durch Ruhland."

Höchst instruktiv für die Voreingenommenheit
weitester russischer Kreise gegen das Deutsche Reich
sind die Betrachtungen, welche die Now. Wr. an«
läßlich des englisch-russischen Abkommens über die
Beziehungen zwischen England und _Deutschlanii
anstellt. Man sollte meinen, daß für die Stellung
Ruhlands im europäischen Konzert lediglich die
Interessen Rußlands in Betracht gezogen werden
können, welche für etwaige Sympathien odn
Antipathien zu einem Staate maßgebend sind
Statt dessen begnügt sich die Now.Wr. damit, die
wirtschaftlichen und politischen Interessengegensätze
zwischen Deutschland und England heranzuziehen
um daraus die selbstverständliche Folgerung zu
ziehen, daß Rußland in einem solchen Kampfe auf

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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auch in modernen Übersetzungen_; außerdemBildelbibeln, Gesangbliche«, theologische
Werle, das beste der christlichen Literatur in reicher Auswahl, »lankrenz-
Literatur, Wandsprüche, Leuchtkreuze, Glasbilder, christliche _Unterhaltungsspiele.
_Udueut» »n> Weihnachtsartikel, Briefbogen mit Sprüchen in Kasetten und
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_englilcher Leite stehen müsse. In äußerst lebhafte
Farben malt die N°m. _Wr. ein Bild der Ge
fahren, welche angeblich England von deutsche
Seite drohen. Die Gußeisenindustrie England« i
seit dem Jahre 1903 von _Deutschland überflüze
worden. Die 5 Millionen Pfund betragende englisch
Stahlindustrie ist zu Gunsten Deutschland» _°u
2,1 Millionen zurückgegangen, während sie i
Deutschland auf 9,5 Millionen gestiegen ist. Di
unentwegte Bevölkerungszunahme Deutschland
treibe Deutschland mit eiserner Notwendigkeit eine
zilbewußten _Kolonialpolilik in die Arme
Ohne eine _Niederzwingmig Englands sei! _abe
an erhebliche Koloni'ationZerfolge Deutschland

nicht zu denken. Zum Schluß werden dann di
Chancen eines englisch-deutschen Krieges erwogen
und es wird auf die Gefahren einer deutschen
Landung in England (in 30 Stunden —
100,000 Mann) aufmerksam gemacht.

Man fragt sich unwillkürlich: Wenn wirtlich
alle die von der Now. Wr, an dieWand gemalten
Gefahren so groß sind, wie sie von dem russischen
_Nlatte geschildert werden, welche« Interesse haben
wir daran, diesen Gegensatz zu betonen und vor
zeitig zu ihm Stellung zu nehmen? Der Now
Wr. erscheint es in ihrem Deutschenhaß als selbst
verständlich, daßRußland in einer solchenSituation
gegen den friedlichen Nachbarn, von dem uns
keinerlei Interessengegensätze ernstlich trennen,
Stellung zu nehmen.

Sie schreibt: „Eine genaue _Uebereinstimmung
der ökonomischen und politischen Konsequenzen
zwingt uns die englisch-deutsche Konkurrenz sehr
real und als einen wichtigen Faktor in der zeit-
genössischen Geschichte aufzufassen. Indem mir zu
England in Beziehung treten, haben wir die Ver-
pflichtung auf uns genommen, uns besonders vor-
sichtig gegenüber den einzelnen Phasen dieses ko-
lossalen Kampfe« zu verhalten."

In diesen Chorus stimmen fast alle russischen
Blätter ein und trotz der friedlichen Anzeichen
der Vwinemünber und Wilhelmshöher Zusammen-
künfte wird man mit der Stimmung eines instinkt-
mäßigen Rassenhasses zu rechnen haben, der
Rußland in einen Kampf zu drängen droht, von
dem es ohne Einbuße feines Prestige« ruhig fern-
bleibenkönnte.

Und das ist bedauerlich.
Von englischen Preßäußerungen fei noch die

folgende, als bemerkenswert und aus dem Rahmen
der übrigen fallend, nachgetragen. DieI 0 _rk -
fh ire P 0 st, besorgt, daß die Konvention eher
Unfrieden _al2 Frieden stifte. Vielleicht sei damit
ein Konflikt zwischen Rußland und England «er-
mieden, aber die Konvention tonne jeden von
beiden mit Per sie» oder sogar mit mit
einer _formidablen Macht in Europa
in Konflikt bringen. Dem einflußreichen Blatte
«scheint danach das Abkommen nicht so ganz
asiatisch — und seltsam genug — «ich der
Pariser Figaro sieht darin mehr, wenn er schreibt,
die Konvention sei das Morgenrot einer englisch-
russischen _Entente eui-äisle, zu der sich Frankreich
natürlich nicht als Letzter gratulieren würde, um
so mehr, als Frankreich nicht ganz ohne Anteil an
der Verwirklichung dieses Vertrages ist.

Staat«« «der _buleaullatische Reformen?
Unter dieser Überschrift findet sich in der ge-

mäßigten Ssl 0 « 0 ein Artikel, deran Staat unt
Gesellschaft ernste Kritik übt.

Bald sind es schon 3 Jahre her, daß durch
den Allerhöchsten Befehl an den Senat die neue
„Epoche der großen Reformen" eingeleitet wurde.
El faßte diese Aufgabe so weit, daß die _Aera der
_Staatzreformen unsere Heimat zur Entfaltung all
ihrer schöpferischen Kräfte hätte bringen müssen.
Was ist aber in der Tat bisher geschehen? Ist
bisher wenigstens eine der vielen Aufgaben erfüllt
worden? Nein, der lethargische Schlaf hat nach wie
vor unser Leben im Bann gehalten.

Außer der Schaffung von gesetzgeberischen
_Instilutionen, die aber bisher — leider —
keine positiven Resultate ergeben haben, ist
alles beim alten geblieben. In ihnen
lebte aber wenigstens das klare Bewußtsein,
daß die gesamte administrative Maschinerie eines
fundamentalen Umbaue« bedürfe. Diese Einsicht
stich mit der gänzlich ander« gearteten Welt-
anschauung der _Bureautratie zusammen, die mir
ja in den beiden letzten Jahrzehnten zur Genüge
kennen gelernt haben und für die da« Wort
_»Reformen" einen ganz anderen Sinn hat. Die
Veränderung der Uniformen in den verschiedenen
Ressort«, die Umbenennung von Städten, die Auf-
lösung und Neubildung eines Ministeriums u. _a. m.
— da» bildet die lange Kette der _bureaukratischen
Reformen. Was ist dadurch erreicht worden, daß
Dünüburg jetzt _Dminst heißt; bah da? Mini-
sterium der Landwirtschaft zu einer tzaupwer-
waltung degradiert wurde; daß die Lehrer statt
_dcs Frack« einen _Halbtaftan tragen müssen; daß
die ausländischen Zeitungen jetzt nicht von einem
_Zens»r anschwärzt _irerdcn. _sondern von _irnend

einem ander» benannten Beamten? Wurden mi
durch all dieses auch nur um ein Iota stärker
klüger? Oder wurde etwa der Staat, der a
einem Uebermaß an _Zentralisation laborier
dadurch stäckr?

Vieles meist darauf hin, daß wir noch lang
nicht derartige _bureaulrlltische Reformbestiebunge
hinter uns haben. Die Projekt« zur Umgestaltun
der Polizei, der Einführung der »«reinfachte
Semstwo im Königreich Polen u. _a. m. beweise
aus« deutlichste die Unfähigkeit del _Nureaulrati
zu staatsmännischer schöpferischer Arbeit. M
derartigen Reformen werden mir uns, wie früher
nur im Kreise herumdrehen und uns darauf be
schränken, daß diese oder jene _Beamtenkategori
eine neue Uniform und einen neuen Namen erhäl
oder daß die _Landhauptleute in _Rayonchess umbe
_nannt werden u. _a. m. E« ist _llar, daß wahr
Reformen nicht das Aeußere, fondern das Wese
der Dinge erfassen müssen; daß e« dabei ein
leitende Idee geben muß und daß dies
Idee nur die Gesetzmäßigkeit sein kann —
eine Gesetzmäßigkeit, die für alle gleich und von
der Administration vollständig unabhängig ist. Be
hält man dieses im Auge, so ist e« klar, worau
e« vor allem ankommt: auf eine Reform de
Scmstw_»- und städtischen Selbstver
_waltung im ganzen Reich, des Senate«, des
Gerichtes, der Agrarverhältnisse u. a. m. Zu
Verwirklichung dieser Reformen ist selbstverständlic
ein Zusammenarbeiten der Regierung mit der gesetz
gebenden Körperschaft nötig. Wird aber die Re
zierung diesen Schritt tun? Denn nur die Ab
_l_vehr von _bureaukratischen Reformen und der _Ueber
gang zu staatsmännischen wird der Regierung in
_,en besten Elementen der russischen _Gesellschaf
eine Stütze bieten und damit auch ihre Position
m der äußeren Politik verbessern.

„Freie Initiative im Rahmen der Gesetzlichkeit
Abschaffung aller Ausnahmezustände; _Heranziehung
'lisch« und neuer Menschen zur Verwaltung
Ileichstellung unserer fremdstämmigen Brüder im
'lautlichen Leben — da« muß wiederum das Pro
»ramm sein, mit dem die _Voltsyertreter in die
Duma einziehen," so schließt die Sslomo ihre
Ausführungen.

Kirchliche Ftage» im Konseil bei« _baltlschen
_Generalgonveineu».

Der Westnik Libauy teilte kürzlich mit, daß das
Departement des Ministeriums de« Innern für
die Angelegenheit fremder Konfessionen demKonseil
>eim baltischen Generalgouverneur durch seinen

Delegierten, Staatsrat _Pawlow, seine Erwägungen
u folgenden Materien der _Kirchenfrage in den
_Dstseepiovinzen vorlegen werde: 1) _Kirchenabgaben,
2) die persönlichen Abgaben, 3) die Sicherstellung
,er Pastoren, 4) das _Palronat und 5) die Kirch-
pielsordnung. — Nach der Wiedergabe der Rig.
Ztg. bestehen die Erwägungen de« Departements
n Nachstehendem:

Der erste Punkt enthält folgende Fragen:
1) In wieweit erscheint die vom liuländischen

_Zrovinzialrat projektierte gleichmäßige Einschätzung
>er _Naturallasten zugunsten der Pastoren zur
_Verwandlung derselben in _Geldabgaben als gerecht-
ertigt, und märe es überhaupt nicht zweckmäßiger,

nach auf legislativem Wege erfolgter Aufhebung
>_er veralteten _Naturallasten, wie Lieferung von
_beeren, Federn, Daunen _ufw. den Modu« der
lbleistung diefer Verpflichtungen dem gegen-
eitigen Uebereinkommen zwischen Pastor
nd Gemeinde zu überlassen?

2) Wäre e« nicht erwünscht: _». genau festzu-
teilen, ob die Bau last den Charakter einer zu-
älligen, nach Maßgabe der Notwendigkeit zu _tra_<
>endm Verpflichtung hat, oder aber zu den stäw
»igen Präslanden von bestimmtem Betrage zu
cchnen ist und für welche Bedürfnisse im letzteren
alle die einlaufenden Mittel, fall« Bauarbeiten
icht notwendig sind, zu verwende,! mären? b.klar-

ustellen, ob es in den Gemeinden unantastbare
!_er laufende _Baukapitalien gibt, und wie

ich die Bevölkerung zu der Bildung lolcher Kavi-
alien auf Grundlage ständiger Baupräswnden

verhalten würde; c, wie groß sind das Maximum
und das Minimum der Nauprästanden in den
einzelnen Kirchspielen?

3) Der obligatorische Ersatz aller Nauprästanden
durch _Geldabgaben kann für die Bevölkerung
kaum bequem sein. E« wäre erwünscht zu erfahren
wie sich die Bevölkerung dazu stclleu würde, falls
ihr das Recht eingeräumt würde, die _Naulasten
nach Belieben in _natur_» «der in Geld zu
entrichten, und auf welcher Grundlage solche« zu-
lässig wäre.

4) Die gleichmäßigste Verteilung der Prästanden
wäre durch eine Umwandlung der Kirchspiel««
prästanden in Land««- (Gouvernements-) Prästande_»
zu erzielen. Liegt hierfür bei der gegenwärtigen
Verteilung dieser Lasten in den Kirchspielen eine
dringende Notwendigkeit vor_? Zu dem Zweck
mükten die Marimal- nnd Minimalnoimen der

auf dt« Kirchspiele entfallenden Lasten festgeste_»
werben.

5) Wenn die _ilirchenabgab«» auf dem Grün
und Boden ruhende Lasten sind, _lann die Frag
d« Entrichtung _diefti Losten dmch di
Pächter nicht auf legislativem Wege geregel
werden.

_H6 PunktII,„Persönliche Abgaben"
spricht sich da« Departement folgendermaßen aus
„Der Betrag der persönlichen Abgaben muß im
ganzen Kirchspiel der gleiche sein, da gleiche Recht
gleiche Verpflichtungen auferlegen. Gibt e
annähernde Daten über die Zahl der Gemeinde_,
_glieder, die an den Abgaben nicht teil
nehmen?"

_^ä Punk!III,„Sicherstellung de
Pastoren": 1) E_«, märe erwünscht. Mein
mäßig festzustellen, aus welchen Elementen sich da«
Gehalt der Pastoren zusammensetzt, d. h. in
welchem Maße die Kirchenabgaben und ander
Einnahmequellen, z. N. die Widmen, daran be
teiligt sind.

2) Die Frage der Ansehung eine« festen
elatsmäßigen Gehalte« festländische« _Projek
(? d. Red. d. R. Ztg.)) für die Pastoren kann im
Rahmen des vorliegenden Projekte« nicht einer
Beratung unterzogen werden, da sie in die Olga
_nisation der evangelisch-lutherischen Kirche in Ruß
land ein völlig neue« Prinzip einführen würde
und eine Frage von nicht lokaler, s ondern für da»
ganze Reich geltender Bedeutung ist.

3) Nu« demselben Grunde unterliegt auch die
Frage der Aufhebung der Gebühren fü«
geistliche Amtshandlungen nicht der
Besprechung und _Entscheidung in der Zentral.
Verwaltung wird geplant, eine für alle Gebiet«
einheitliche Taxe für diese Gebühren auszu-
arbeiten, um aus diesen Einnahmen ein gemein-
same» Kapital der evangelisch-lutherischen Kirche
zur Befriedigung ihrer ständigen (Unterhalt der
Konsistoren u. _dergl.) und außerordentlichen Ne-
dürfnissei zu bilden.

IV. Zur _Patronat«frage wünscht da«
Departement:

1) genau festzustellen, ob die Kirche durch die
Aufhebung des _Patronatsrechte« irgendwelche
materielle Verluste erleiden würde;

2) ob in einigen Gebieten (Kurland) die Auf-
hebung des _Patranats die Bevölkerung so wei<
belasten würde, daß sie auf jene lieber verzichten
dürft«.

3) Wäre e« nicht zweckmäßiger, die Frage der
Aufhebung de« _Patronat_« nur fakultativ zu ent-
scheiden, da« heißt durch freiwillige _Uebernahme
)er _PatronatLverpflichtungen feiten» der Bevöl-
kerung ?

4) Hat der Patron das Recht, freiwillig auf
_>a« _Patronat selbst zu verzichten und in welcher
Lage würde sich in diesem Falle die Kirche er-
weisen?

V. Zur Frage der ilirchspiel»_orbnung
_iemerkt da« Departement:

Die Frage einer überall im Reiche vorzuneh-
menden Reorganisation der _Kirchspiellordnung will
gegenwärtig von dem _evangel.-lutherischen General-
K onsistorium ausgearbeitet. Liegt daher momentan
eine dringende _Noiwenbigteit der Reorganisation
>er bestehenden Organe der _Kirchenverwallnng
atsächlich vor und aus welchen Gründen? Eine
olche Reorganisation wäre, unabhängig von einem
ür da« ganze Reich geltenden Projekt, nur in dem
Falle zulässig, falls sie hervorgerufen würde:

1) durch die besonderen Bedingungen der Land-
chafl«_resorm und

2) durch besondere lokale n»tia«al>P«li-
ische Erwägungen.

Die ptofesfionellen A»beiteruerei«e «nd die
2«zialde««lratie.

X Die Organisierung der professionellen Ar-
beitervereine schreitet bei uns schnell vorwärts_,
jesländig weiden neue professionelle Vereine regi-
triert. E_« gibt nur noch wenige Industriezweige
>ei uns, deren Arbeiter noch nicht zu einem pro-
essionellen Verein sich _zusammengewn haben. Sa-
ar die Arbeiter in den Kreisstädten und die
_»_andwerker auf dem Lande organisieren sich zu
_»_rosessionellen Vereinigungen. Wir registrierten
>«r kurzem nach den sozialdemokratischen Blättern
ue Nachricht, daß diese Bewegung von einer Zen-
ralstelle, einem „Aureau" angeregt und geleitet
wirb, und äußerten dabei die Befürchtung, daß in
etziger Zeil die _profefsionellen Vereine leicht unter
>en Einfluß der Sozialdemokraten geraten könnten.
)ie zwei letzten Nummern der Zihn», die sich viel

mit den professionellen Vereinen befassen, zeigen
wie recht mir mit unserer Befürchtung und der
>_aran geknüpften Warnung an unsere Arbeiter
«habt haben. Während der vorletzte Kongreß der
ussischen Sozialdemokraten in Stockholm (im Jahre
908) für die Parteilüsigkeit der professionellen
jereine eintrat, waren der diesjährig« London«!
longreß und die darauf folgende allrussische Kon-
eren_, dafür, diese Vereine unter den _direkten

Einfluß der Sozialdemokratie zu bringen. Der
auf der Konferenz anwesende Vertreter be« Zentral»
bu«»u» d« professionellen Vereine s«ll zwar gegen
diesen Beschluß protestiert und darauf hingewiesen
hüben, _doh die Ginnnschunz dn _Sozioidnnokiwi
die professionellen Vereine desorganisieren werde.
Die Konferenz soll jedoch der Meinung gewesen
sein, daß die profefsionellen Vereine überall sich
freiwillig der ideellen Führung der _Vozialdemo_»
lratie unterordnen und der Partei b «-
stimmte Prozente von ihren
Einnahmen zahlen. Nur dieMoskauer
Gruppe soll der Konferenz eine Resolution einge-
reicht haben, welche sich für die professionellen
Vereine nur als für ein Hilfsmittel der sozialdemo-
kratischen Partei ausspricht.

Da« Zentralkomitee der lettischen Sozial-
demokratie soll, einer Resolution der _alllettischen
Konferenz zufolge, beschlossen haben, den allerleb-
haftesten Anteil an der Gründung und Leitung
der professionellen Vereine im Baltikum zu nehmen.
Die lettische Sozialdemokratie werde nicht
zulassen, daß die Arbeiter der Führung
»fremder, nicht fozialdemokratifcher" Elemente
sich unterordnen. Zu diesem Zweck Hab«
da« Zentralkomitee ein Bureau der profefsionellen
Vereine begründet. Ferner werde das Zentral-
komitee bemüht sein, der lettischen Sozialdemokratie
eine Vertretung auf der allrussischen Konferenz der
Professionellen Vereine zu erwirken.

Wie au« dem Obigen zu ersehen ist, sind die
hiesigen professionellen Arbeitervereine und ihr
Bureau rein sozialdemokratische Organisationen, die
der sozialdemokratischen Partei neue Mitglieder
und Geldmittel zuführen sollen. Den hiesigen
_nichtsozialdemokratischen Arbeitern, die die über-
wiegende Mehrzahl der hiesigen Arbeiterschaft aus-
machen, taten mir dringend, sich von den profes-
sionellen Vereinen fernzuhalten. Schon einmal (im
Herbst 1905) sind große Geldsummen der hiesigen
professionellen Veieine den Sozialdemokraten in
die Hände geraten. Die Anteilnahme der wohl-
gesinnten, arbeitswilligen Arbeiter an den pro,
_fessionellen Vereinen kann sie nicht nur um ihre
sauer erworbenen Grofchen, sondern auch in die
Hände verbrecherischer Agitatoren bringen.

Ans de« P»»ieilel>en.
Die _Unfruchtbaileit und der blink«

_Oppositionstrieb der radikalen russischen
Parteien trat wieder einmal auf einer Ver-
sammlung der Vertreter des _Organisationskomitees
der Nationalsozialisten in Petersburg zu
tage. Die Versammlung beschloß, bei den
Wahlen vollkommen selbständig aufzutreten. In«
betreff der Aufstellung von Kandidaten wurde
vorgeschlagen, zu demonstrativen Zwecken
in die Liste auch solche Personen aufzunehmen
l>i« unter Gericht stehen und daher
nicht «ahlberechtigt sind. Fall« die Ad«
minjstration dieseKandidaten streiche, werbe die
Duma dazu Stellung nehmen müssen.
Außerdem lehre die Erfahrung, daß auch Kan-
zibaten, welche unzweifelhaft das Wahlrecht be-
sitzen, unmittelbar vor den Wahlen zu gerichtlicher
Verantwortung gezogen würden. Mittel« verdeckten
_Ballotement» wurden 9 Kandidaten gewählt, von
>enen 3 unter Gericht stehen.

— Aus mehreren Artikeln in der linksstehenden
Presse ging hervor, daß die _Minimalsten, also die
„gemäßigteren" Sozialdemokraten, für die Wahl-
kampagne Bedürfnis nach einem Anschluß bei den

Kadetten haben. Da« zeigte sich unter andern« in
einem Artikel de« Sozialistenfühler« Plechanom

>_er eine recht offene Kritik der Schwächen der
ozialistischen _Parteiplatform enthielt. Im Toma-
rischtsch wird daraufhin _erklart,ldaheine Neistan-
>_igung mit den Kadetten nicht unmöglich sei. Auf

_kadettischei Seite wirb dieser Gedanke nicht von
vornherein abgelehnt. Die St. Pet, Ztg. erblickt
lierin bereits einen Bemei« dafür, daß dieKadetten

ohne die Linken nicht bestehen können, und daß
die Redensarten vom selbständigen Vorgehen der
Kadetten vor den Wahlen nur Sand in die Augen
waren und da« alte Spiel doch von neuem wieder
beginne, indem sich wieder ein kadettisch-sozialbemo-
ratischer Nloc zu bilden scheine.

— Bezüglich Ableistung de» Militälpflicht
ind vom Dirigierenden Senat laut Referat der
3et. Ztg. nachstehende Erläuterungen ergangen:
I. Bei Verheiratung der Mutter hat der
ußerehelich geborene Sohn keine Berechtigung zur
lergünstigung, da seine Mutter, die die Für»
orge des Manne» genießt, nicht als der au_«-
chließlichen Fürsorge de« außerehelichen Sohne«
mterliegend betrachtet werden kann, der unter
liefen Bedingungen nur in dem Falle eine Ver-
ünstigung genießen kann, wenn er von dem
_Ilanne seiner Mutter vor dem zehnten Lebens-
ahr« adoptiert worden, oder aber wenn der
Nann sein« Mutter sich a!« arbeitsunfähig er-

weisen sollte.
Ein Rekrut unterliegt der Entlassung au«
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dem Militärdienst nicht, falls d« Einberufene
für den er in den Militärdienst getreten, obgleich
dieser bei der Besichtigung in der MilitärpflichtZ-
behörbe als tauglich befunden, bevor cr zur Dis-
position der Militärobrigkcit getreten, sich ver-
borgen hat oder desertiert ist.

Bei der Ableistung der Militärpflicht sind
bei den Mohammedanern nur diejenigen Brüder
als zu einer Familie gehörend zu betrachten, die
von einem Vater _geboren sind, der mit ihren
Müttern gleichfalls verehelicht war.

IV. Bei der Klarstellung der Berechtigung auf
Vergünstigung bei der Militärpflicht ist die Polizei
nicht verpflichtet, Untersuchungenin Angelegenheiten
der Geburt, Verehelichung oder des Todes von
Raskolnike« in den Fällen vorzunehmen, wenn
dieses Ereignis nicht in den betr. StandeSregistern
verzeichnet ist.

V. Bei der Klarstellung der Rechte auf Ver-
günstigung bei der Militärpflicht wird die Familie
als ein Verband betrachtet, der sich aus den
Eltern, falls sie leben, und allen ihren Kindern
zusammensetzt, zu welchen letzteren auch die
Stiefkinder gezählt werden, deren leiblicher
Vater ober leibliche Mutter sich am Leben
befindet. Hierbei wird beim Vorhandensein
des VaterS in einer Familie,- der Bestand
dieser bei der Prüfung der Rechte auf Vergünsti-
gung eines ihrer Glieder inbezug auf den Valer
alls sich aber nur die Mutter am Leben befindet,
nbezug auf die letztere bestimmt; Großvater oder
Großmutter kommen nur in dem Falle in Betracht
wenn die Eltern des Einberufenen verstorben sind

VI. Bei Vergünstigungen wegen Familienver-
hältnisse der Einberufenen des _Zartums Polen
muß, obgleich sie auf Grund der in den Bevöl-
lerungslisten enthaltenen Daten gemährt werden
die _rich ige Führung dieser durch die Standesre-
gister bekräftigt werben und u. _a. durch den Ge-
burtsschein des Einberufenen, der in der vorge-
schriebenen achttägigen Frist nach seiner Geburt
ausgestellt worden; Geburtsscheine, die nach diesem
Termin ausgestellt worden, müssen die Angabe
der gesetzlichen Ursache dieser Versäumnis auf-
weisen.

_> Mgafcher Kreis. Zu den Reichs-
dumawahlen. Wie wir erfahren, haben am
9. September im Rigaschen Kreise in 48 Ge-
meinden die Wahlen der Gemeindebevallmächtigten
stattgefunden. Was die politische Richtung der 96
Erwählten anbetrifft, so laßt sich ja naturgemäß
mit Sicherheit nichts darüber sagen; es verlautet
jedoch, daß etwa ein Viertel der Erwählten links-
stehende, drei Viertel rechtsstehende sein sollen
In der Zah l der erwählten Gemeindedelegierten
befindet sich unter anderen auch der Direktor eines
lettischen weiblichen _Privatgymnasiums in Riga
W. _Maldahn.

b. Römershsf. Man schreibt uns: Am
14. September morgens gegen 6 Uhr wurde
bemerkt, daß in dem ziemlich isoliert am Walb-
rande stehenden Friedensgerichtsgebäude
am südlichen Ende Feuer entstanden war. Land«
«achter und die _Bahnangestellten mit ihrer Spritze
waren die Ersten am Ort, die dem Feuer zu
wehren suchten. Das im Laufe des vorange-
gangenen Tages von dem in ein anderes Lokal
übergesiedelten Friedensrichter leer zurückgelassene
hölzerne Haus tonnte von der, Wassermangels
wegen, schwachen Löschmannschaft nicht gerettet
werden. Die ersten Herbeigeeilten fanden die
Fensterladen geschlossen und bemerkten wohl keine
eine Brandstiftung unzweifelhaft beweisende Spur
doch hat man den Eindruck, daß eine Brand-
stiftung vorliegt, die leicht genug vollkommen un-
bemerkt, dank der Lage des Hauses, ausgeführt
werden konnte. Lehm und Ziegeln waren bereits
angeführt zu irgend welchen Remonten, nach denen
demnächst der zur Zeit recht unbequem placierte
Kreichschefsgehülfe hier in das nun zerstörte Haus
einziehen sollte.

—2. _Lemfal. Man schreibt uns: Die in
Nr. 210 der Rigaschen Rundschau enthaltene
Notiz, betr. Erläuterung des Ministerpräsidenten
oaß mit Erlaubnis der Gouverneure auch in
Städten, die unter 500 Wähler haben und daher
mit anderen Städten zusammenstimmen, eigene
_Wahllasten aufgestellt werden können, wird un-
zweifelhaft von allen in kleinen Landstädten an«
fähigen und wahnhaften Wählern freudig begrüßt
denn wie die Praxis lehrt, hat somancher Wähler
aus von ihm unabhängigen Gründen von der
Reise nach der Kreisstadt wo die Versammlungen
der städtischen Wähler behufs Vornahme von
Wahlmänner-Wahlen stattfanden und auch dies-
mal am 23. (Wähler erster Kategorie) und 26. d.
_MtZ. (Wähler zweiter Kategorie) statt zu finden
haben, zurückbleiben müssen und somit hat er doH
Wahlrecht nicht ausüben können. Die _Lemsalschen
städtischenWähler,biemit _Wolmarzusammenwählen

müssen zirka 50 Werst per Achse hin und retour
zurücklegen was abgesehen vom Zeitverlust
mit nicht geringen _Narausgaben zu bewerkstelligen
ist. Es wäre somit zu wünschen, daß die Reprä-
sentanten der kleineu Städte und Flecken, dem
Beispiel Iakabstadts folgend, zeitigumdieErlaubnis
eigene Wahlkasten aufzustellen nachsuchen würden.

Für diejenigen Wähler, die in der vorbereitenden
Kurie der _Kleingrunodesitzer und Kirchenbeamten
wählen, ist die Reise nach den entfernt gelegenen
Kreisstädten gleichfalls beschwerlich.

Häufig wird über große _Gleichgiltigkeit seitens
! yaler Wähler gesprochen. Daß eine solche den

Reichsdumawahlen gegenüber auf dem flachen
Lande und in den meisten kleinen Städten zu ton«
statieren ist, muß zugegeben werden, sie wird aber
schwinden, sobald die Ausübung des Wahlrechts so
bequem als nur möglich gestaltet wird.

Dsrpat. Am verflossenen Sonntag fand, wie
wir in der _Nordl. Ztg. lesen, im Lokal des
„Ugaunia"°Vereins eine Versammlung der e st -
nischen Sektion der (allrussischen
Gegenseitigen Volks - Feuer»
Versicherungs-Gesellschaft statt.
Der Geschäftsführer Herr G. _Saarepera gab einen
Ueberblick über die Ziele sowie die Tätigkeit der
Gesellschaft. Zur _Dorpater Sektion der Gesell-
schaft, die am 12. März d.I. ins Leben gerufen
wurde, gehören zur Zeit 102 Mitglieder, die ins-
gesamt 949 Rbl. eingezahlt haben. In den Vor-
stand wurden gewählt die Herren Kaufmann
A. Peipsi, Tischlermeister G. Pock, Gisenbahn-
beamter G. RiimcS, Musiker der Stadtkapelle
Richard Wenger und Eisenbahnbeamter N. Ianson.
Zum Schluß wurde beschlossen, der Moskauer
Zentralstelle den Wunsch zu übermitteln, die
Hauptgesellschaft wolle eine estnische Monatsschrift
zur Gekämpfung der durch Brände erwachsenden
Schäden herausgeben.

Dsrpat. Eine Auszeichnung Pro-
fessor KobertS. Der früher an der hiesigen
Universität als Professor der Pharmakologie und
der Geschichte der Medizin und Pharmazie tätige
Dr. meä. et _^

_nr. Rud. Kobert, der jetzt in
gleicher Eigenschaft an der Universität Rostock
wirkt, wurde zum Corresponding Fellom der Royal
Society of Medicine (Thcrapeutical Section)
ernannt.

Wenden. _Ueberfall auf Dragoner.
Am 6. September wurden vier Dragoner des in
Not kenshof stehenden 12. _Dragonerregiments
mit einem zmeispännigen Wagen nach Wenden ge-
schickt, um Roggenmehl abzuholen. Als sie gegen
_V28 Uhr abends auf der 6. Werst ron Wenden
den berüchtigten langen Berg passierten, wurden
sie, wie die Rig. Ztg. berichtet, vom Walde aus
beschossen, die Kugeln verfehlten jedoch ihr Ziel
Die Dragoner gaben in der Richtung der Schüsse
einige Salven ab, leider wohl ohne Resultat, dach
da sie nicht beritten waren, konnten sie die Ver«
folgung nicht aufnehmen. Al» gleich nach ihrer
Ankunft in Wenden Palizeichargen an den Tatort
beordert wurden und den Wald durchsuchten
konnten sie in der Dunkelheit nichts finden — die
Waldbrüder hatten es wohl vorgezogen, ihre An-
kunft nicht abzuwarten. Nach Aussage der Drago-
ner sind die Schüsse aus Mausern abgegeben
worden. Nach wie vor befindet sich eine große
Menge Unbefugter im Besitze guter Flinten und
Revolver und trotz aller Arbeit und Nachforschung
gelingt es dem Militär nicht, die schlechten Ele-
mente zu entwaffnen. Neuerdings ist es allerdings
gelungen, im _Pebalgschen, dieser verseuchten Ecke
einige Waffen zu konfiszieren.

Walk. Der Vorarbeiter M., der in betrun-
kenem Zustande auf dem _Bahngeleise seinen Weg
nach Hause nahm und jedenfalls eingeschlafen war
ist eine Werst _diesseit der Station Stackeln von
einem Eisenbahnzuge der _Nordwestbahn überfahren
worden. (Südl. Änz.)

Mitau. Die Kurländische monarchisch-konstitu-
tionelle Partei hat als Wahlmänner, wie wir
bereits berichteten, in der 1. städtischen Kurie den
Kreismarschall E. v. Haaren und E. _Ulmann und
in der 2. Kurie K. v. _Bursay aufgestellt. Die
Aufstellung eines zweiten Kandidaten für die 2.
städtische Kurie hat augenscheinlich, schreibt die
Rig. Am., nicht stattgefunden. Wahrscheinlich ist
diese Stelle offen gelassen worden, um bei den
Wahlen mit einer anderen Gruppe einen Kom-
promiß abschließen zu tonnen. In der 1. Kurie
hofft die Deutsche Partei ohne Kampromiß zu
siegen, aber in der 2. Kurie ist das Resultat un-
sicher. Da stehen den Deutschen drei Gruppen
gegenüber und zwar: Die lettische nationale
Gruppe, die lettische Radikal-Sozialdemokratische
Gruppe und die Juden. Unter den Letztgenannten
sollen viele Anhänger der Deutschen Partei vor-
handen sein und daher wird die Deutsche Partei
in Mitau für die 2. Kurie einen Kompromiß mit
den jüdischen Wählern abschließen.

Nach unse renInformationen, so bemerkt die Lib.
Ztg., ist kaum eine derartige Konstellation der
Parteien in Mitau zu erwarten.

Aus dem Mitau-Vauslefchen Kreise schreibt
man der Lib. Ztg. Die Wahlen der Geme_.nde-
Bevollmächtigten für die _ReichZdumawahien haben
bereits in den meisten Gemeinden unseres weiten
Kreises stattgefunden und wenn die Rigas Awise
annimmt, daß das Resultat der Wahlen zu der
Annahme berechtige, daß eine starte Schwenkung
nach rechts stattgefunden habe, so irrt sie ent-
schieden, indem sie nur durch die Brille des Herrn
Purischkewitsch sieht, für den sie seiner Zeit in der
Art Stimmung zu machen suchte, daß sie den
Wählern lettischer Nationalität riet, ihre Stimmen
zu Gunsten der „wahren russischen Männer" ab-
zugeben, da diese Herren in Zukunft eine wichtige
politische Rolle in Rußland spielen würden. In
Wahrheit liegen die Dinge so, daß sich unter den
soeben gewählten Gemeindebevollmächtigten freilich
eine beträchtliche Zahl „Gemäßigter" befindet, allein
diese „Gemäßigten" gehören unbedingt zur lettisch-
nationalen Partei, die weit eher zu den Kadetten
als nach rechts neigt. Sodann stoßen wir aber
auch unter den Bevollmächt gten auf nicht wenige

„Parteilose" und die meisten dieser Heiren werden

ganz _unzweifelhaft nach „links" stimmen, EZ hängt
also noch alles von den noch _ausstehenden Wahlen
ab _>md somit ist es zur Zeit noch ganz unmöglich
festzustellen, welcher _Partei der von den Kurlän-
dischen Landgemeinden zu wählende Reichstags-
Abgeordnet_^ angehören wird.
Ialobstadt. Zur Ermittelung der Mörder des
Pastors Busch werden, der Latw. zufolge, von der
Polizei energische Schritte getan; es sollen im
Kreise zahlreiche Haussuchungen und Verhaftungen
vorgenommen worden sein. Unter den bis jetzt
Verhafteten, von denen 5 bereits freigelassen sind,
sollen sich die Mörder nicht befinden.

Reval. U e_5e r e inen erschütternden
Unglücksfall! erfährt die Rev. Ztg. fol-
gendes: Am 12. September abends fuhr der
estnische Zeitungsmitarbeiter, Herr Oskar
Brunberg, aus Charlattenhof nach Neval.
Als der Zug die Halbstalian „Dwigatel" passierte
und die Fahrt verlangsamte, beabsichtigte Herr _^.
einen dort wohnhaften Bekannten aufzusuchen und
sprang von der Plattform, wobei er zu Fall kam
und unter die Räder geriet. Der Tod erfolgte
momentan.

Ueval. Vor der am 12. September c. statt-
gehabten Sitzung des temp. Kriegsgerichts
gelangten, wie die Rev. Ztg. berichtet, nachstehende
2 Prozesse zur Verhandlung. Die Bauern Peter
Piro (52I.),sein Sohn Ott? Piro (24 I.) und
Karl Rütmk (50 I.) waren angeklagt, am 4. Jan.
1906 auf die Landstelle Rebase (_Dorptscher Kreis),
einen bewaffneten Ueberfall ausgeführt zu haben.
Am Abend des erwähnten Tages waren 6—8
unbekannte bewaffnete Leute in das Gesinde des
P. Toma eingedrungen, nachdem sie das Fenster
demoliert und Schüsse abgegeben hatten. Die
Räuber hatten die Schränke demoliert und Geld
sowie Sachen im Werte von 557 Nbl. geraubt
worauf sie in derRichtung auf Walk verschwanden.
Das Urteil lautete für alle 3 Angeklagten _auf
Verlust sämtlicher Rechte und Tod durch den
Strang. Das Gericht beschloß jedoch wegen
Strafmilderung für Otto Piro beim General-
aouverneur vorstellia zu werden.

Der zweite Prozeß bestand in folgendem: Am
21. November 1905 passierte der Soldat August
Jürgens die Pontonbrücke in _Pernau, wobei cr
mit einem Bauern, der ihn im Versehen gestoßen
hatte, in Streit geriet; der Schluß war, daßI
sein Messer zog und dem Bauer den Magen
förmlich aufschlitzte, so daß letzterer ins Hospital ge-
tragen wurde und daselbst bis zu seiner Genesung
mehrere Monateverbringenmußte.Jürgensbedauerte
sein Vergehen und hat sich selbst angezeigt. Trotz-
dem wurdeI. dem Kriegsgericht wegen Bei-
bringung einer schweren Wunde übergeben. Das
Gericht verurteilte den Soldaten zu 1 Monat und
3 Wochen Militärgefängnis, resp. 3 Wochen und
3 Tage Arrest bei Wasser und Brot.

Neval. Generalversammlung der
konstitutionellen Partei in Estland.
Am 13. Sept. c., abends um 8 Uhr, fand im
Saale der Börsenhalle eine zahlreich besuchte Ge-
neralversammlung der Mitglieder der konstitutio-
nellen Partei in Estland statt. Nachdem der Vor-
sitzende, Herr Redakteur Mickwitz, die Versamm-
lung mit einer kurzen Ansprache eröffnet hatte
gab er eine Reihe von wahltechnischen Erläu-
terungen. Nach Erledigung einiger Anfragen faßte
die Versammlung hierauf zunächst den _prinzipiellen
Beschluß, daß eine einmütige und vollzähligeTeil-
nahme aller Parteiglieder an den Wahlen der
_Wahlmanner nicht nur in der ersten städtischen
Kurie, sondern auch in der zweiten städtischen
Kurie durchaus geboten erscheine. Alsdann wurde
zur Denaminierung der Wahlmännerkandidaten ge-
schritten, wobei die Dcsignierung der 26 Wahl-
männer aus der Grundbesitzerkurie, wie auch schon
früher üblich gewesen, ganz dieser selbst anheim-
gestellt wurde.

Die Denominierung der städtischen Wahl-
männer erfolgte, da für die erste Kurie nur 4
und für die zweite nur 2 Personen in Vorschlag
gebracht worden waren und daher keine Zettelwahl
erforderlich war, auf Wunsch der Versammlung
per Akklamation, wobei durch einmütiges Er-
heben aller Anwesenden von den Sitzen zu Wahl-
männern denominiert wurden (in alphabetischer
Reihenfolge):

für dieI. städtischeKurie die Herren: Se«
kretär O. Ben ecke, Vizepräses des Börsen«
komitces E. Dehio, Präses des Börsenkomitees
E. Baron Girard, Redakteur Chr. Mickwitz

und für dieII. städtischeKurie die Herren
Oberlehrer G. Barchow und Rechtsanwalt
I. Daugull.

Petersburg. Verschwunden. Der Buch-
halter des Marinc-KadettenkorpS, Hofrat Zymba?aw
ist nach Unterschlagung von mehreren
zehntausend Rubeln verschwunden. Er soll sich
nach Berlin gewandt haben. Der Defraudant wird
steckbrieflich verfolgt.

Petersburg. Der Konwoi-Kosak R., der Haup-
belastungszeuge im großen Verschwörungsprozesse
ist, der Rig. Ztg. zufolge, auf immer verschwunden.
Reich beschenkt, hat er geheiratet und seinen Namen
gewechselt. Ihm ist außer einem einmaligen Ge-»chent von 3000 Nbl. eine lebenslängliche Pensionvon 100 Rbl monatlich zugesichert worden. Sein
neuer Name ist natürlich großes Geheimnis

Petersburg. Tie Preß maßregelungen.
Aus Grund neuer Anordnungen des Ministers des

Innern werden mit Geldstrafen belegt_» _Zei>
tungen im Falle nicht rechtzeitiger Zahlung der
Strafbeträge inhibiert und gehen gleichzeitig
des Rechtes verlustig, während der Dauer _deg
außerordentlichen Schutzes aufs neue, selbst unter
anderer Benennung zu erscheinen.

Petersburg. In der ersten Kurie sind, der
Russj zufolge, von den _Kadetten aufgestellt
worden der bekannte Herausgeber des Westnil
Iewropy, M. Stassjulewitsch, General Subba_'_._tsch
und Graf Alexei Orlow-Dawydom
Zere monie »meist er _desKaiserlichen
Hofe s.

Petersburg. Das Petersburger GeistlicheKon-
sistorium ist, wie einer der Sekretäre desselben dem
Korrespondenten der Zeitung _Ssegodnja mitteilt
gegenwärtig mit Eh eschei dun_gsp r oze s sen
überhäuft. Sowohl hochgestellte Personen, als
auch solche des Mittelstandes und einfache Leute
vorherrschend aber die Intelligenz, kommen um
Ehescheidung ein. Im Vergleich zu früheren
Jahren hat der Prozentsatz der gelästen Ehen be-
deutend zugenommen. Erklärt wird diese Erscheinung
mit den erfolgten Reformen in Sachen der Ehe«
scheidung.

Petersburg. Der Verband der-Aka«
de misten wird, wie die Pet. Ztg. berichtet, in
den nächsten Tagen mit einem Ausrufe an die
Oeffentlichkeit treten, in dem die Tätigkeit der
Starostenräte einer Kritik unterworfen und die
Studentenschaft für die Abhaltung von _SschodkaZ
in den Auditorien verurteilt werden wird. Nach
der Meinung der Akademisten steht in der Uni-
versität die Wissenschaft unter der Knechtschaft der
Politik. Die augenblickliche Lage, heißt es in
dem Aufrufe, erinnert an die Zeit der französischen
Revolution, wo die Wissenschaft im Dienste der
Kirche (?) stand. Die Rettung der Universität ist
nur dann zu erwarten, wenn aus ihren _Magern
der politische Kampf verbannt wird. — Hoffentlich
wird dieser ernste Mahnruf nicht ungehört ver,
hallen.

Warschau. Die Kommission zur Uebergabe im
Warschauer staatlichen Theater an den Magistrat-
der Stadt Warschau, hat kürzlich in Petersburg
ihre Arbit abgeschlossen. Die Theater haben
gegenwärtig 614,000 Nbl. Schulden. Die Majo-
rität der Kommission sprach sich für die Fort-
setzung der Entreprise in staatlicher Regie aus, da
n',an besseren Zeiten nun entgegensehen könne. Dag
ist auch der Wunsch des Warschauer General-
gouverneurs General Skalon.

Lodz. Einen guten Fang haben die
Lodzer Behörden in einer der letzten Nächte ge-
macht. Bei den Haussuchungen und Verhaftungen
die nachts vorgenommen wurden, wurde, wie die
N. Lodz. Ztg. berichtet, auch ein der Intelligenz
angehörender Herr verhaftet, der die Lodzer
Gewerbeschule absolviert hat und dann im NuZ-
lande studierte. Bei näherer Untersuchung soll es
sich, wie das Gerücht behauptet, herausgestellt
haben, daß jener Herr, der in den feinsten Re-
staurants verkehrte, verschiedene sehr angesehene
Personen zu seinem Bekanntentreise zählte und
gern in guter Gesellschaft Villard spielte, nichts
mehr und nichts weniger war, als der Organi-
sator der Banditenüberfälle, der intellektuelle Ur-
heber der bekannten _Erpressungsbriefe und Droh-
briefe, die eine ganze Zeit hindurch die weitesten
Kreise unseker Gesellschaft beunruhigten. Schon
mährend der großen Verhaftung im Stadtpark war
er drauf und dran, verhaftet zu werden. Damals
befand er sich in dem Park mit einer ganzen
Reihe seiner Genossen und anderem Gesindel, um
den durch Arretierungen und Abzug zusammen«
geschmolzenen Abgang seiner Banden wieder zu
kompletieren. Während die Verhaftungen im
Stadtpark ausgeführt wurden, gelang es ihm
iber den Zaun zu entkommen. Man kannte ihn
allgemein, aber wohl kaum wußte jemand, daß er
sich auf einer so schiefen Bahn bewegte. Er
wurde der Sicherheitsbehörde übergeben,

Moskau. Dem Direktor des Evang. Hospitals Dl.
O. v. N chi «mann ist für leine Verdienste als Ches
des _Evang. Feldlazaretts während des _russ.-jllp»m,chen
Krieges von Gr. Maj. dem deutschen Kaiser der Rot«
Adlerorden 3. Klasse ««liehen worden.

Ausland.
Mga, dm 15. (28,) Septembr.

Zum russisch-englischen Vertrage
liegen noch folgende Meldungen vor:

Der Berliner Mitarbeiter derKönigsb. Hart. Ztg.:
Zu d_^m russisch-englischen Vertrage kann ich Ihnen
mitteilen, daß, was die Interessen Deutschlands in
Persien und dem persischen Golf betrifft, eine
Sicherung dieser Interessen dadurch erfolgt ist, daß
der englische Minister des Aeußeren, Sir Gren-
an den englischen Botschafter in Petersburg, Ni-
colson, ein offizielles Begleitschreiben zu dem Ver
trage gerichtet hat, in dem rundweg erklärt wird
daß die legitimenHandelZinteressen anderer Mächte
sowohl in Persien als auch im persischen Golf
durch die Abmachung zwischen Rußland und
England nicht berührt werden. Durch diese Gr-
klärung des offiziellenBegleitschreibens Sir _GttYZ
ist man hier befriedigt. ..

Der Standard schließt seine Betrachtungen uver
den Vertrag mit den Worten: „ ..,_<

„Die Wirkung des Vertrage» ist _ausschlM_^
asiatisch. EZ besteht in London nicht die Äv-

(Fortsetzung auf Seite 9.)
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NngeXommene fsemäe.
Hotel de ««»m«. _Landesbevoll,

mächtigtn Fürst Georg _Lieven aus
Kurland, Ingenieur von Veresine aus
Petersburg, _Ur. _mea_". L»rl Erfurt aus
_Hdowsk, Ingenieur Ltonliörn »u«
_Kopenhagen, Ingenieur von Valogh aus
_Peterslurg, Gütsbesitzer Georg Illeck
aus Pari«, _Grlftn °, d, _Pahlen nebst
Lomteffe au« _Lchmarden, Frau NIg»
_Lmerbejeff »u§ Mitau, _Falrillesitzer
_Nurol aus Schwülen, _Landrath Max ».
_Liver_« aus RömerZhof, _Nrbl, _Lhrel»
bürger Ernst _Nrascht aus _Nanv»
_Fabrikdirector Otto _Wittmer au§ Lüttich,
N»ron _Vtanteuffel »u« _Lapsehden
»_echtZanwall Dill au« Moskau,In»
_spector _Voehm »us Pernau, Ernst
_Ueichelt nebst Gemahlin »us _Szir»rdom,
Kausleutei Eugen Müller au« Moskau
Robert Schubert »u« Taschkent, Ulfred
_Langensiepen «uß Petersburg, _Naz
Scholz «us Berlin, Wilh, Kolk au»
Moskau, Liegfried _Bretzselder »us
Frankfurt, _Gebhard _tzallan »UZ Wien
August A»l aus Hüll, Johannes Grab»»
»«§ Nremen, Beltin «u« Pernau
Machlin au« Odess», Joseph _Ttirnei ».
Nürnberg, Joseph Wl»>l>! au« Wien,
Carl Iarnnnen aus Abo, E. Schildert
au« Berlin,

Hotel _Imperial. Se, _Exzell. Wir«,
_Zlaatsrat von Versenan nebst Gemahlin
aus _Peteribur«, _Gutsbesitzer v. _Raczeck
»us Padar, Gutsbesitzer °, _Przecizeivstl
nebst Gemahlin aus _Pluszce, Oleist
_Ko_!scherigin au« Orel, Comptoirist
_ssirschnick »us Warschau, Di-, meä,
Vogel nelst Gemahlin »us Schlaf
_Legewold, Direktor Schultz »usKotenhof,
_Vantdiieltor Staatsrat von _Giehr »us
_Petersburg, Frau Konsul Langberg aus
Wind»«, _Urrendator _Kiesglu nebst Ge>
_mahlitt au« _Nurfuli, Student Nillers
aus Dorvat, Inspektor _Lanzenauer au«
Warschau, Buchhalter Dubinsky aus
Torvat, Frau Hauptmann von Vrissot
aus _Nilna, _KaufteuteKuhn »u« Moskau,
_Puchard aus Fellin, Rittmeister _Ianom
nebst _Vemahlin aus _Stockmannshos,
Kaufmann Schiff aus Walt.

Hotel _«_entral, Cavt. _Petersen nebst
Gemahlin aus Königsberg, Lollegien-
R»»h N, «uisky nelst Gemahlin au«
Orel, Förster Kurzins!») und Hugo aus
_Boldera», Ingenieur Boden aus _Reval
_Frl, Hirschhorn aus _Mitau, Gutsbesitzer
üleurandt nebst Gemahlin ausNeisgutsch,
TWKZ'Nofiliw Schidtlow, Nildhau«
Born »us _Nautzen, _Kausmann Abdirkiu
aus Moskau, _Undersen nebst Gemahlin
aus Tuckum, Capt, Fr, Iulft, K»us_>
mann Levltan aus Schaulen, Ingenieur
Schneider aus Moskau, Kaufmann
IüknSky au« Wiln», Pustholtei «,Kiel,«
aus _Lemfal, Kaufmann Specht nebst
Gemahlin aus Leins»!, _Hempel »us _Nii»
Maina, Kaufmann _Feitelfahn aus Bausk,
»on holten »u« Dorf»!, Negon_, »us
Mitau, Wagner »u« _Norp»!, Buchhalter
_Peterson, F»_brikbesitzer Thiel nebst Ge-
mahlin aul! _Ielllterinosla», Ilsing nebst
Gemahlin »us Baus!,

Hotel «lc«»l<». llbersölstel Kn>»!>
t«iosl>> aus _Nlmeishol, Gutsbesitzer »on
Nühntel nebst Gemahlin »us _Arensburg,
Iiwl,-3l»!h _Mifemitfch »us _Kopelsk
Vutülesitzei _Lut»!_chemitsch »u« Lwur,
_Wogilem, Ingenieur _Morgolis »us
Min, _Gutsbesitzer »on «_leneivsky »us
Moskau, _Frl, Bulley »us _Nishny_>No»>
gorod, Ingenier _Soljarento aus _Mllstau
Kaufmann M»tthaei »us Lübeck, Kauf_,
mann Kalning aus Nolmar, Fräulein
_Vlonski aus Wind»«, Frl, Holefch aus
Libau, Madam Kreuser aus Warschau.

HotelFrankfurt n. Vt»!n. Professor
L, _Pabst nelst Gemahlin »us _Iurjem
Gutsbesitzer 11r, A, v, Tmolian „ebst
Gemahlin au« Äutzenbach, Erblicher
EhrenbürgerLeonid Smirnow _»usPeters_»
bürg, _Rechts»niü»lt Leo K_»tz »us _ildess»
P»s!or _A, Dellert »us L»itenh»usen
FrauI, N»ldm_»nn »us _Reual, Inge-
nieur H»n3 Horte »u« Petersburg,
Kapitän Alex,_Lavoschnikoro aus _Zarskojl
_Nelo, Titul,'R»!h _Ulez, Im»n°m »elsi
Familie »us Petersburg, Frau U
_Gruschka au« _Lilau, Sänger Peter
Katsch «us _Thorn, KaufmannI, M»^
au« Mainz, Kaufmann Max, Baum au«
Tu!» , AgronomRobert _Akermann »u«
Gou». Witebsl,

Hotel Nellevue, St»atsr»th V»_r»n
_lltto Grothutz aus Petersburg, Gut«,
lesitzer Wassili Muchin nebst _Gemcihlin
aus dem Gou«, Kiew, Friedensrichter
Nicolai Wunzenoschew an« Niln»,
Gutsbesitzer Paul von Rüilmann _»u»
dem Gouv, _Tamboio, Gutsbesitzer

_Prschemislaw von _RalomZkr, ausPeters,
bürg, Geschästsreisender Paul Lindem»_nr
aus _Iurjem, Ingenieur Pl»t»n »ov
_Cheltuplischrvilli aus Witebst, Collegien,
Tecretär C»mU _»on _Prschiitel aul
Petersburg, _Inspector Georg _Iansohr
aus Moskau. Capitän Grigori _Bowdaju
aus Petersburg, Titulärr»th Iuliul
Kusmihli »us lturl»nd, KaufmannRen,
Vokonmew aus Iurjem. Sleuerälteste'
Carl Vurkenntsch aus 3ib»u, Kaufmanr
Louis Schmelzer aus Petersburg.

llalnpflchmalil't.
An Bord des _Tampfer« „0Nsee_>

Capt. Breidiprecher, welcher heute noi
hier nach Stettin ausging, befanden _sis
folgende Passagiere- Ioh»nnes «»>
_Radecki, Frl, Schmanck, Wutsbesitze
Schmidt, Ernst von Reckenberg-Lintel
nebst Mutter, Victor Needr», Uugus
_Mattul, Paul Matthe« nctst Frau
Wladimir Sender, Frl, Id» _!_rostb»ch,
Carl, Köberich, Ernst _Bergmann.
_^An «_ord des Sonnabendnach _«übeö
_ausgegangenen _Dampfers „_Livland"
_Kavt. _Ehrtmann, befanden sich folgend,
Passagiere: Theodor Vor»» »on _Krue
dener, Auguste uon lideboebl, Emmi
von Tiüebochl, Nicolai Iülisen, Nmi
hornemann, Anna _Noeltcher, D»vi>
_Upmann mbft Frau,

Lcilitllffe L. LrWnes,
lh«»««sti. l», 2 Tr, hoch,

_Vtittwoch, den l9. _SePtbr_. l>, «.,
z Uhr nachm., werden die unverzinst
gebliebenen Pfandobjekte vom D«zbi.
_a. früher, bestehend aus:

ßollftlhc» ,mit ». ohne 3lil°
Inten, LMn-, Ziliisn- und

_Neffi«_zsl«he«, 3»schci>«l!len,
ßmtll-u.3»mc«llciüel!lHtlzen,
NlihnlllMt« ,scizüflinttll,Vclo-

ciiiehls etc.
»egeni!>»»r,»hl»n<! me!ftb.»«fte<K«t.

_Nn den _<luctionstagen wird die
_leiHcaffe uml Uhr geschloffen.

Jokn Lo«»»>l«6«,
2t»dt°Uu!tion»tor,

Leihllllie _tsnxt l-nrenl.
Große _Nchmildestraht k>2,

D<«»«tag, den _>8. TePtembei >.«.,
5 Uhr nachm. werden die unoerzinst
gebliebenen Pfandoljecte vom Januar
»nd früher, leüehend »u_§:

8»_IWti!Mt!i.»h!lt8iil!linttii,
_Lllln_», ÄllPstl- »»!, _Neislnz_»
I«cheil, Achenlihm, _tttm_» n.
llllttllcil»«!!, Pclzcn_, W_°

_li!llichi»en_, 3«z!,stillte«,
Nlot_>i>chti lt.

««»«» »»«zahl, _meiftb. «ersteigert.
An den _Uuctioustagen wird die

_Leihtaffe uml Uhr geschloffen.

^«»l>n l3«lttf»»_ielll,
Stadt'Auctionator.

ÜW-NlizeW
5«ntägz von 12 d_>5 H Uhs

geöffnet.
«_intrit! l» _Kop,, Nindn lN »°p.

Nlltllrsttscher-Vcrein.
Montag, >?. _Veptember:

l. «iciltlillit _Vttlllmmlllllg
? Uhr.

Direktor «_chweder: Der _Vogelfuh u,
die gekämmte _Vogelkralle,

3. sellellll-VeljiMlnz
8 Uhr.

_Uechenlchastsberichte, Budget, ÜLalilen,

Lexelllülläll sis«!_,_!. _Nerile.

I>_s, Z»r»!>»!isi< : lle!N_',r>«',i»>,wr,»u,
Ns. _Xlznnn»!«: _Ni:!«U_5»_I«ll _tloe

^«^ir«u»_tt>!!«_.

Brockensammlunst
»e« Verein«gegen de» »_ettel»

Telephon 2084.

M««t»g, »n» >?. «ept_>: Ge»rgen_>_,
Antonien,u. Nlbertstraße.

Die»«»»«, den l». «_,P»,: Todlelen_,
u, _Alex»nder_»Boul, u, P»uluccistr,

Mittwoch, den l9. Sept.: Zoll»,
Petei>Paul>, Packhau«-, «lndreasstraße
u. Nitlllai'Voulevard.

leonner«»»«!, den »». «ept,: Nikolai»,
Lazarett» u. Grünstraë.

_Kreitag, den 2_>. _«_ept.: Gertrud»,
Vrunnenstrahe u. Büngnerhof.

I_._jMli6llaN8t2lt
UÜÄ

liüniFsn- _Klldiusi
von l»^> «!!»l>»«ll».

_HI°i»nzer_«_tlH»«« 17, _lelellb. 2225.
_Xlllu!isuyr2pt>iic< v. 9—II Hui _varw.
uuä von b^—9 _Our nnodm., _Oouut_^_ss«

von !/2N_^12 I_^dimittH^».
_Keilmiitol i Nöntz«« ,N_2>!!»M', _?w»en-,
_r!««n-, »>»>,., N»t- ><!>« «!«!!>!««.

_DurLnIelloutniiss muowi' Or_^_luio
(2«r2, I_^_unzs).

_Nek_»n<_UunF vorzolllsäenor _3»ut-
kr»r,!il!?itei>, N!>e»ü!»<!»m>!», !»«>>!>»
>!_N!< «««!_'»>>!«.

_Loulusrilc»»« _Vntksruuri_^ v. Nlu_^_ron,
_^_Vlu_°_2su, LlutßMob. vül3tsu, IlluNsr-
malern oto.

_?_x!'il<:!_lo«><«!»_'!, _libernsnm« m«!n«

1_^. _^Ililor.
_LkronloIserdoul.2I,p_»rt.

Ils.me«i. _Illelznkn.
Dl'. !»ea. _^._tjelßllkoll',

?»_uwoci«tr, N, IN—12 u, 8—7 Mir,
N?^_ieini«ot!-t!»ml>ostl>in, r_^eI_^_eiz>,

8p_«,, 01,5»«!«!:!'« Xi-»!!>l!,«!«<!N,

_^urüekgskslil-t

_°_r.meli._8.8!e_^M2nn
In»«»'«, _5>>»>>«n» u. !lil»<«^-

!l_^n!l>>«l»«n von IU—12 VW
_^orm. u. 4—5 Hur _uHctmi.

lloiienü N, _!l_>mi!<mitli!!i-fl!W,
Nr, weä, 6?r _kariiLr I_7lliver3!«t,

_Iu>»U«!<i«i»!l«!,>>», »«tm« _^ «t_^t
_HIei_»llH«r«tr«3« 124. 8<!r««d,,t,U!!_ä«i!
von »—ll> «—«.

_Ds.msll._Z.NuliinZtßin.
Ur. weil. ?. _ziliellei'.

_X»ut-, X»s»_- u, v«»er. _Ke»»!^. «mpt.
^«t_2t 8—9 v, m.. l—2miU, u,

ü—?»b,
^>ex»n<l«^»L_«iu>ev» X^> 3,

_V»t>ll°Nl>»»ei_!,<»>i!«». ?, Nu. 2.
KyroedLluuäs von b—6 _^lür _Hbvncl«.

_Ils.l.ellöllsnk2upi
vr. Dü. Luäzcde

Klein« 8Ltuni6äsgtr»«3S 16.
«»!!.,L!,»«N' »n» ,«n«_ri»<>!!» _Xs»!>!l-
lisitvn ttl_^Iicn von 10—12 u.4—5

V,»«!_-!»»!_,«. «»»!- »»<! ««,<!!!!«°!!t,
ül«>!!!!. v, v—>/«2 n. v.d—8>/_2U.»d.

vr _lX. Nlanlcensteiu,
_ssi. I_^ssläs«tr»_H89 _?ü 17.

Ur.Lriullilläiiil .°^"
!«!«««»>. Von >—> nn« »—» _^_Inl.

Nme. _lli_'._mll.Il._ll.lllllUW
r»ne»!ll»»^I>«It«» ».ßebultHllUl«

v»_n,p>»«»l,von »—12 u 4—l>.

Hl. «I. M8N
_^Vulill« ^«tllt

ce!<« «_M. lm<! »»»«t««»« 15.

von 9 _Unr _niorss. _biz _ü _Ukr llbsnäZ.

lälinMl X. Ukmian,
_^I«i»ll^««»ir. I?_r, 94, tzu, I,

_8«>!me!-l>,_7>!»!li°!,«!,. «_ii!>8!>i°n°_!_2!!N«
8o!>i<!e»- u.5i!!>l!!l!_N!> e_» l»!i>«_n_^ »äifte,

n!«!>m« mein« _Pr_2»i« »i««!«!_" l>uf,

lleMleLnpliieWulfa«/
8_obsunsn5ir_^35« 17.

«^_'> »2ll8il- ,1. _palllueclztl, 12
»Ulf«N!«ll «,»,_» »_olu»«!,!«». ^»»»ll'

_Plttt. «_ti. _NWtl!.IM»_nclll

n. _Veloboroilou).
ar, LündersNli_« _Nr, 12, Qu»_r>«i8.

Kiuderchorgesang
Sonntag« u»n 3—4 Uhr

beginnt _»m 22. September.

Marn v. Gramer,
_Gertrudlirchenpl»tz, Büngnerhos, Qu,26,

lllll U_^_llH_«IM>
.io)«yni«^ 150 p_^6. u_» 4 »_i«. 3ll
_lupoiuie ^/ o. No-iuan i _«.Mn-siÄ. Nps_^.i
_H!»!_M. 3«ellS_^i. _«_Ltt I _H3SIU. It. 1_^.7883.

Student,
durchaus tüchtiger, erfahrener Repetitor
erteilt nnt «_ifolg Unterricht (Vor,
bereitung u, Nachhilfe). Spez,:M»!hem,,
Sprache,,, Zeichnen, EIiIaieihsti,2_ü,Q,28,

ü'ojvtechnllier
Muffe) wünsch« stunden ,u erteilen.
_Industrieslrahe I, Qu, 18, _oon 2—3,

Gymnasiast
(_Teutfchil, _',Schüler der VII, Klasse
wünscht Nachhilfestunde» zu erteilen»
sowie auch Schüler beim Lernen zu l>«>
»ussichtigen, K»i!!ig»_r!enstr, 8», Qu, 14,

von 2—4 Uhr,

W.bewährte Lehrerin
erteilt Damen, Herren u. der Ichul«
_jugcnd franz., _ruff. und deutiche
_Ttunden (Conversalion). Preis mäßig.
Anmeldungen täglich von 2—3 und
2—8 Uhr _gr, Sünderstraße Nr. 15

Quartin 3, 2 _Tr. hoch.

_Vollereit. z. U,othelein.8mM.
ßM. _sWie z._Meli Ml. Lehmst.

Gertrudstraße >» 5«, Qu, 1,

GMllllßllß l>. vll.Kl.
(Klassiker) sucht «_lnnden. Off, «u»li.
0, _78N5 empf, d, E_„, d. Ni«. Rdfch.

Wltt det _«ll. Klaffe
(_Kommerzsch,) erteilt _Etnnden und
»«reitet zum «_lamen »»_r. Off, «üb
_N. X. 788» emPf. d,Lrp, d, »iig, »dsch_.

_«usfische

Lmttslltiiins-TlMden
erteilt gebildeteütussi,, im Kreise 3 Nll,
mon,,3St, _wochentl.Viühlenltr.91, Q_.9,

«_ebttd. junge« Vtädchen mit ?!l,
_Gymnasialbildung, das praktisch gearbeitet
hat, unterrichtet und repetiert in
_dentscher_, »nff_. ». hebräischer Epr.
_Nl. ssönigstr, LI, W,II,_Joltkowsly.

«rundliche

MMlUilgs-llntcmHt
_Nuchhaltnngen, _Nbschluffe ülerniminl

_Narienstr, 10_», LckeMühlenstr.
_Ganntag v, IU—I Uhr Norm,, Montag,
_Niitmoch, Donnerstag v, >/28 U. _Abds_,

!

Stenographie
und Maschinenschreiben in russischer
und deutscher Sprache wird zu billigem
Preise gründlich gelehrt von einer
schon bewährten Kraft. Sprenkslrahe 14.
Qu. 3 od. im Geschäft v._Langenfiepen,
_ssr. Königstr., neben dem Gewerbeverein.

_llonxertmelster

erteilt

MlillllnlmW
gr. Neuftraße l«, Qu. 2.

Sprichst, oon 1—2Uhr.

viollnunterricht
erteilt

Albert Druck.
_gr. Nen>»s»r»ße 9. Q», 39.

llnmeiÄungen
auf meine

No-AllOei!
empfang« täglich li«li Uhr _oormittags

Nühlensttah« 3, Qu, 29,

n.VWlMNN,
freier lonlünstler.

_Zazzenhof.
Nchülerin e. Ni-ner Con'ervaloristeu

erteil« »l»«>ei»_nterricht. Ansänaer»
'ür 2 Ml, mon, kl, Go!din««stl,H,Q,1,

Vtein _Nnterricht sichert _die«lufnahme

!n alle ülsonzgvninasien.
Erfahrener _Pldago_» mit langjährig«
Praxis, dem Zahlreiche _Lmpfehluna
oon Vltern, deren Kinder Aufnahme
_zcfunren, zur Seite stehen, bilüet bei
fich im Haufe einen Schülertreis zur
_Loibereitung in allen Lehrfächern li«
_>ur V _Gymnasialtllllle u, erteilt auch
_Privatunterricht, Sprechstunden von
5—6 Uhr, _Nomanowitr, 47, Qu, I?

lls.HWNMzl'Mll'nlll
«u>> »»««» un«> ll«»_vk>«,»»»»-
^^»nll^«><«>» _LodsullyustrllVs 16.
KrzullsuywptlMF von 12—3 Hdl
N_2cdwittN_^8, 8_oUUtHßH ?0U 12—2 Hill'
n_^ckmiNt_^_FL.

kr>nl<s _^Iüt!lsll5_tiA83s 60) V. 9—1!
u,. 4—5. In ß't. 'eiß'uetm!_k'äüsu d_^pno-

Dr. v. _kaclliowicx

Line _nfthieiie _K»»_Zlchl«l»
mit _langjlhiiger Piazis, _tzauptsach«:
Russisch u. Mathematik, wünscht gegen
Kost n. Logis Stunden zu erteilen.
Adresse zu erfragenRomanomstraße 155,

Qu. 1, bei der Lehrerin.

I_^ekrerin
wünscht _«_achhilfeftunden zuerteilen
und»_eauffichtigung der Schularbeit.
,ni_, tcrn.Zu eis,Ulex»_nderstr,I03,Q,34,

llüllNMllM _slMMi«!
PSNk!^p>S_^l» »! I-oillLüI_^. »l_^. _3»22«0-
«»»_i» na _nsivMv_'_ra»!^. ep«^«y-^^«6«_k!_xi»

011> 3—6. _H._^p._l Nkli'rantiv.l.4,«8.8.

Wer _lklllmnn. verein.
soi'tllilllunW.Lui'Ze.

_Le_^iuu äe« _Nnterriclit« »in 20. 8«_pt«_Nlb«i' 1907.

HuiuelÄuuë!! im I_^c>c_»I äe» _Ver«!»» lun 10,, 12., 14. uuä vom
17.—19. 8_ez>teii>bei 1907, von 7—8 Ubr »beuä»,

_Qut«iilebt»li_1<:Iiei:
2u«btNIlrnuß, Vbereui-Lu«, _NouorLi: N,bl. 8 Pin <ü>n»u»

„ Ulltßlllur«««, , _„ 4 , „
^»lltmäim. l?aii-«8pal>«I«u_« „ _, 4 „ ,

„ ««elm«u _„ » 6, ,
8pnu:Ii«n: v«>it«_H, tt,u«»i»eb,! „

I<^ll«»«i5°Ii, Nuzlisebs _' , o » ,
X_°IUßr_»M« _, » 6 ,

Lei _8_^^^_8_^l«Ie>'
2»li1

voil _^_eilnelmißni önäeii 8t«il<i'

Nii« Unloi'i'iollt»»!!«»!«»»»!»»!»»«.

Mgaer Stadt-Aombarb.
Die vom _R». Okt. 1V_0« bis zum »4. Oetobe« »»0«

tierpfändeten Sachen 5ud Pfandschein Nr. 85185» bis incl.
Nr. 857473 kommen (sofern noch keine Einlösung oder Pro-
longation stattgefunden hat) am 2s. und 27. September lVV?

im Nigaer Stadt-Lombard, Kllllstr. Ni. 9,'zur Versteigerung.

Die _virection üer (^_ezeUzckalt üor

Mnüixelien _lMsbalinen
d««l_>lt »ieli _«_ur Xeuütlli» <_i_«_l _llerreu _^Iitioiiär« _«u briußei! ,
H«5 äi» lw_^eilüudi _^t«

6eneralvel'52mmlung
am 20. _Nlctnbe!- 19_H_7, um 8 U!,,- llbsnöz, m Walk im _<.»!(»!«
l!«!- Ve_>_-_«_2>_tung, N«i-l-«N8<sg88e 13, «_tattOni!»!! »o»

2^?eeli8 Lewilizuiiß _»_u äe_> _-<^eu«r_^Ivei'«aii!iul!illß d_»bei>
<Iie _Hlitionlire L^>üte8tell8 _dis _«uiil 8, lüctol»«!' 2, <!,, 8 l_1!_is
NllCnmiiizZ» , _llei Oilelltini! _iiirß _Hktieil uäel eine enwpreelißlläe
8e«olieiüißu!,_ß 6«i Il,_eieIiLl)^i>ll näer _vnu _?riv»t!)n,_ulleii üb«i
vepniiieruii_^ re8_i>, _Ver«»,!« äer _HIlti«ll ?_Ul«>i«t«>1«ll (8 44 äei
Lllltuten).

_LeZenz. Nillzvesein jüllizelieslläNlllungz-Lllmmiz.

_X2llim_2nni8l:_ke Mlüillülisze
in u»°I>«t«!iellä«u ?2odoni im ?»U« ^«u«_z«_iiHei Let«iIiUiinss_^

_lliMIinliiz, ftullill!!!, l>«l!izi!l!, ki_>_z!i«<!l!, lm»l>!»i!!lesil un_» _»_sitlimetil!.
^»»!«>!l>la»»» !>!», l27. 8«n<em!>«!', _tH_^üou von ?>/«—9 vdl _Hb«u<!_z,

im V«_r«_wz!°!i»I°, 31. 8iinH«5tl. 2b.
_^^^ V«!_-»t3Nl_>.

Gewissenhaften

Ulltenichtill _ller llopPeltenßuchfuhrNj
"_^" _k. veäicke.

V»chh»lt»ng»lelirer <m Verein ». H»_ndl»«g««elill!>m»» .
Näheres täglich zwischenll und S Uhr nachm. Große

Küterftraße Nr. 4, 3 Treppen.

lll lllllin'_z _I«!inilsitzl:lill!e.
XU_58U8 2'/» _^lü's. _^ul_ssenaillillßll iveräßii _^ei-zanen

deiäerlsi <_He8et!le<:_dt3 mit 8_yeli8lc1»«8sndilsllii_^, _^Ä,dere_»
miinälieli «äer _Zclilistlioii änreli äie ÜHN_ l̂ei äer I_^elu-
anzt»1t:liiû, 8_li_^_olov_?8tr383« 4.

Dänische Fllluen-Gljmnllßill _Mmnen).
i-------------- « Mal »_ochentNch -----_ -̂------

Für: Damen (ältere und jüngere).
Junge wtädchen.
«_inde» (v, 4, Jahren al. «»oben bis 12 Iah«,
_«_ont»»^ u «eschäftidamen °. 8—l> Abend«,

««ginn !1. _Eel>te«z«_i. »» ,, », _^_lOargro_^e _Narboo.
Llisalethstraë 17, Quart, 1. Sprechstunden von 1—3

»»»»»»»»»»»»»»»»»»««»
llNt_«s»U<!!!!l!!»«_.l.,>!»r»t»I'>!!M »

üilagistei' !>ßo l.evite3 3
8«!>e>»>«!>,«!_'»«8« 17,

_^ _vi_8'_2 vi_5 äer _ll_2us_^s_^gFS.

Hohen Verdienst
für jeden, der seine freie Zeit

verwerten will.
Offerten «uk _k. _ü. .>_ö 789?
empfängt die Expedition der

NigllschenRundschau.

«»« _»_etail.Welchäft der «_eseUschaft

„Selbsthilfe",
Riga, Wallftr.Nr. 2,

sucht»
als Iahreslieferanten für
primaExportbutter» Eaner_»
schmand, _Oier u. Geflügel.

»er N»»«_rricht in meiner

PrmtMtNntMule,
sowie in meinem

FMeWn Kinhergülten
beginnt den 2V. _Alngust; die Kurse
zur «_ildnng d« _prattischen Haui-
frane» ». »Änttei dagegen d.l._Veptbr,
1) Ninderglrtnerei «, N—1 vorm. (prall.)

». 3—5 nachm. _ttheor.),
2) Handarbeitzweimal möchlntl. v. 1—3.
3) Wäschenähen „ „ „ 5—7.
4> Schneidern täglich »on 12—2,
5) Kochen möchenllich »_iermal », 12—8,
6) Sologesang zweimal wöchentlich.
7) _iNaoierstunden (_Elemenwrstunden)

dreimal wöchentlich, rlleit« vor-
geschritteneSchüler ,meim»l möchentl,

«_prechstnnden _Ullertstr»he I,Qu, 2,

Pensionärinnen findenein freund-
liches, gemütliche« Heim.

_lllza LIaem.

3»»5»l« _zieUliuz —lll>!!<!ie» 8e!l»It

LsUnÄllrn« llllulmännlzi:!_:« _^u«u!!<_tunll.

Drei _Nnn»te in» _Inltitute.
!n»»!!ut3n»«:!,!_-!c!it«n _aeat!,.

Luclliultruns

_Ott«, _3!«_a_«, _Hbt. ^>_v



_^
k6MW6Il

_^

Pension _KewW
^^Sämburg, --_^
?erniol«i_» ._Prospekt _sy.

IaßressPensionäre.
«uch Passanten finden_jederzeitAufnahm«

WM- Eigene Equipage steht zu«
Verfügung. Telephon _5i»S, _Edinburg.

-_»- von fsllu _«etll Pfeil, «!«»>
_NIi82,_bstdZtr. 31 /^, _dc>ll!ip2,lt.

Wt voller Pension
find 2 sonnige Zimme« zu vergebe»
Elisabethstraße Nl. 9, Qu, 5, gegenüber

dem Schüyengarten.

ein Schüler
findet fteundl. Aufnahme zumäßigem

Preise Nikolaiftraße _^2 55, Qu. 9.

Pensionär (Schüler) findet freund!»
Aufnahme in einer jüd._Priuatfam.;
im Hlluse Nepctitor (Student oder
Gymnasiast). Offerten _«_ud l_^. ?. 7885
«npf. die Gxped, der Rig. Rdsch.

Npothekesgehllfe
fürs Land gesucht. Offerten nebst
_lllllneiilum _vitg,s 8ub It. 8. 7887
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

Für eine Schule zweiter Ordnung
wird ein

Aeßrer
der deutschen Sprache gesucht. Glotze

Nemastraße 25, Qu, 8.

Monteure
für elektrische Lichtleitungen können sich
melden. Technisches _Comptoir _LuFeu

_?_eito1_IierF Geoigenstraße Nr. 2.

Gin Tischlergesell u.
ein Lehrling

können sich melden Elisabethstraße 23.

Gtl_>ill_>ete I«e.
_erslihrelle_MA
zur Leitung großer Wirtschaft in der
Heilanstalt ,,_H,tFÄ88U« sofort gesucht.
Meldung bei Vi.8ollöute1ät _Kalkstr. 30,

von 10 Uhr Vormittags.

Tüchtige

RAu.TMen-NWerillilen
könne« sich melden kl. Münzstraße 12,
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei-

schülerinnen melden_.

_Al6ll6NL68«ieli_^
_6_>n lliplomiettes

Hauslehrer
(baltischer Deutscher) sucht Engagement
gegen ein mäßiges Honorar. Gefl. Off.
bis zum 28. d.M. erbeten: 0.-11^^.

6_.VPI"I>, <Äz»k_»nüli3,» 1,_k_». 15.

ZllVttlilsßger, älterer Herr
sucht Stellung als Material«, Lager-
verwalter oder Platzmeister. Offerten
_znd I.. it _N. V. 7843 empf. die Exp.

der Riff. Rundschau.

Ein älterer mtionsf. Zerr
wünscht eine Stelle als _Casfierer od.
Materilllvermalter, übernimmt auch die
Verwaltung einer kleineren Fabrik. Off.
u, _«, 8.7865 empf, d.Exp, d. Rig.Rdsch.

Ein armer blinder

AuWchter
bittet edeldenkende Herrschaften um
Arbeit, wie auch sonstige Hilfe. Alte
Kleider oder Wäsche. Adr. _Ritterstr. 49?
Qu. 22. Adr. _Prchde.

Reimemilitllir
».I. 1894, der in Maurer-, Waffer-
leitungs-, sowie auch anderen häuslichen
Arbeiten bewandert ist, bittet um eine
Anstellung als Hausknecht, Nacht-
wächter _:c. Anfragen zu lichten große

Bergstraße 52, Qu. 5.
Eine j. Dame mit gründl. Kennt«, d.

dopp. Buchführung w. bei bescheid.
Anspr. e. Stelle als Buchhalterin, Ge-
hilfin «d. f. schriftl. Arbeiten. Off. _3_^d
k. 2. 7878 empf.d. Erp. d._Rig.Ndsch.

Geschäfts-Personal
für jede Vranchc,

Dienstboten, _mnnl. u. mM.,
jeder Art, gut «ttest. Nonnen, Wir-
tinnen empfiehlt das Vermtttclungs-
Nureau _^. _^k>«:«»>»8«»l,!,, große
Newastraße Nr. 7. Telephon Nr. 2502,

Gin junges Mädchen
».Landemit gutenZeugnissen dvs auch zu
kochen «ersteht, wünscht Stelle auch in
der Stube. Zu erfr. Ritterstr. _^ 12,Q.12.

Zwei jime Köchinnen
mit guten Zeugnissen wünschen Stelle»

Elisabethstraße 89, in der Bude.

_Mschem VNMunWst
Trmitatisstraße Nr. 8, Qu. 4.

Gine Wäscherin
wünscht große Kundschaft. Adresse

_Charlottenstrahe Nr. 46, Qu. 2.

_^Mn_/InWbüt_^
Pensisn u. Absteigequartier

Elisabethstraße 21, Qu. 1.

Mm UghMg
von 8 Zimmern, Bastei - Boulevard 7<
Qu. 2, wird am l» _Deeember a» e.
miethfrei» Zu besehen an den Wochen-
tagen nur zwischen 11 u. 12 U. Vorm.

Parterrewohnung
von 6 Zim. u. Blldezim. per 1, Dezbr.

mietfrei _Parkstraße I2, Qu. 2.

Thorensberg.
In, guten Hause an stille Mieter

2 u. 3 Zimmer, letztere mit Küche, zu
vermieten» Tram u, Visenbahn, pari.,
Sonnenseile, Telephon, schöner Garten,
abgeschloss, Pforte. Marienmühlenstr. 15.

Safsenhof, «andauerstratze 2l>,
5 Min. v. d. _Stat. _Alexanderhalt, 10 M.
u. Sassenhof ist eine _freundl» Winter-
wohnung von 3 Zim,, Entree, Küche u.
Veranda zu vermieten. Preis 12 Nbl.

An Wich Ml. _Tlllll
nebst großem Hellem Schlafzimmer, auf
Wunsch mit voller Pension, sind (auch
einzeln) zuvermieten _Kaisergartenstr. 62,,
Q. 14, 1 Tr. Sprechst. v. 12—4 Uhr.

Vier möblierte Immer
werden einzeln, auch zusammenhängend,
vermietet Todleben-Baulevard2 ,Qu.21.

Zwei mbl. Immer
mit separatem Eingang, zusammen wie
»uch einzeln, sind mit voller Pension
billig zu vermieten. Daselbst wird
auch gutes Mittagessen in und außer
dem Hause _verabf, _Pauluccistr.5, Qu,16.

Zwei fttMI. Immer
zur Straße mit Benutzung d. Badezim.
find zu uerm. _Romanomstr_.18, Qu. 12.

Möblierte Timmer
find zu vermieten Tadleben-Bouln. 2,

Quartier 21.

In einer gebildeten Familie sind noch

mob..Ammes
zu haben. Kaufstraße 3, Qu, 5,

Nlöbl. _Zimmer
bei stilleb. Damen zu ve«m. Elisabeth-

straße Nr. 9a, Qu. 16.

Möbl. Zimmer
mit sep. Eingang zu vermieten kleine

Münzstiahe 12, Qu. 4.

i_^_t«_. unmöbl. großes
_^_Ul Zimmer
ist mit Pension zu verm> Alexander-
straße Nr. 4, Qu. 2. Vt» Hagen.

Eine Wohnung
im Innern der Stadt von 4 Zim. mit
allen Wirtschaftsbequemlichkeiten wird zu
Mitte Okt. bis zum 1. Nov. ges. Off.
8ud It. _». 7899 an d. Exp. d. Rig.
Rundschau zu richten.

Gesucht sonnige Wohnung
no« 3—4 Zimmern in der Nähe der
_Suworow_» oder _Marienstr. Off, _sub It.
V. 7890 empf. d. Exp. d. Ria. Rdsch.

Einen soliden Herrn ist ein schönes,

möbl. Zimmer
zu vermiethen. Mühlenstraße Nr. 85,

Qu. 3, 1 Treppe hoch,

Anteilig, junge _Viwe
wünscht einz. wie zusammenhäng, neu
möbl. Zimmer mit separatem Eingang
u. »oller Pension zu vermieten. Das.
kräftiger _Mittagstisch in und aus dem

Hause. _Pauluccistiatze 5, Qu. 1ö.

_^1« großes gut möbl. Zimmer zu
>_-">' vermieten, gr. _Vandstr. 18, 4.

^"öb«r7er sonniges Zimmer
ist mit voller Pension an einen Ge-
bildeten Herrn zu vergeben» Suworow-
Straße Nr. 44, Qu. 9,I. Eingang

Romanomstraße, Steinhaus.

M ll. MlZimtt
ist einem Herrn zu verm. Romanow-

Ein kleines freundl. möbl. Zimmer
ist zu vermieten Iohannisstr. 3. Q.4.

Suche ein sauber

mobl. Zimmer
in einer stillen Familie. _Preisoff. A. 2.
.V° 7900, empf. die _Erp. d. Rig, Rdsch.

Suche zum 20. September ein«

möblierte

Wohnung
von 2 Zimmern und Küche.

Gefl. Offerten mit _PrciZang. «üb N. 21.
7882 empj. die Nxped. der Rig. Rdsch.

An unmöbliertes Aimer
(od. ein billiges möbl.) wird in d. Nähe
des Postamts gesucht. Off.Lid _2immsl
_N. 0. 7884 empf. d. Vrp. d. _Riz_.R'_llsch.

An kl. unlnöbl. Zimmer
Mt separatem Eingang im Ventrum der
Stadt gesucht. Off. nebst _Preisang. u-
l_^. IV 7888 empf. d. Exp. d. Riss,Rdsch.

M unMlirtes Zimmer
(od. ein bill. möbl.) wird in der Nähe
des Postamts gesucht. Offerten _«nb
lt, 0. 7884 an d. Exp. d. Riss. Rdsch.

eme Lame
wünscht ein kl. möbliertes

_Ammes
im Preise bis zu 5 Rbl. in der Stadt
oder Anfang der Petersburger Vorstadt.

Offerten Weberstr. 2, im Milchkeller.

_Negeldchn
unter günstigenBedingungen imII. Rig.
Radfahrer-Verein, Nikolaistraße Nr. 67,
zu vermieten» Näheres beim Präses
Herrn Rechtsanwalt U. Straußmann»

Pauluccistr. 17, v. 9—10 u. 4—5.

Zu lausen MM
wird d« Jahrgang1908 des «_V6oz>_2iilli>
_l2,_z«Hw8i> ?o<:<:iü<:iciixi> ««L. ssazxii'_^ _,''.
Offerten mit Preisangabe »üb A. 2.

7892 empf. d. Erp. d. Ria. Rdsch.

Ntlderttngshof, _Vlarienprospelt ist
ein Grundstück mit «in«

Villa
zu verkaufen. Billiger Grundzins. Näh.
Nlexanderstr. 90, ». 3—6 Uhr.Tel. 882.

Einträgliches, lange Jahre bestehend.
_canclgeschatt

(Krug, Bude u. Pferdepost) bei einer
St., . iumständehalber z. verl» Wo saat
d. Exp. d. 3l. R. b. z. »8. September.

_s_?844_^

Verlauft Viril ein
LoloMmareugesW

in einer Stadt Kurlands. (Jahresumsatz
Rbl. 20,000). Meld. °. Reflet. empf
die Erp. d. Ria,. Rundsch. unter k. _^._.V°7901, _Discretion zugesichert u.erbeten.

Gine Schlosserei
mit oder ohne Werkzeug wird zu
mieten «der kaufen gesucht. Off, _«ud
_N. 6. 7854 empf. d. Exp. d. Rig_.Ndsch.

Hu kaufen gesucht
gebrauchte eiserne

Reservoire
Offerte« anI. V. «och,Lackfabrik, Riga,

2ut erhaltene

Felillillhllslhlelleil
werde« zu kaufen gesucht»

Offerten nebst Preisangabe 8u.b _N. 1_^.
79U_3 empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

45 Schubladen
mit dem dazu gehörigen Gestell, für
Ladeneinrichtung passend, verlauft die

Buchhandlung Scheunenstraße 11.

Verkauft werden:

_Viue TuiMlle unll Presse
nebst Bolzen und Prehpavpen, feiner
1 P«a« conisch« Näde«, 2 Trans
_misfionswellc» «, 15' lang 2"Durchm.,
verschied. _Lederriemen und Niemen-
scheiben.Per Segewold, Starps-Mühle.

Eine gut erhaltene kleine

ßsbelbllul mit Werkzeug
wird zu kaufen gesucht. Off. u. It.

_^V. 7891 empf. d. Exp. d. Riss. Rdsch.

_Ane gebrlluchte _Vreftank
zu taufen gesucht. Off. unterli. v,
7896an d. Exp. d.Rig, Rdsch. einzusenden.

2 starke Romsken
ohne Federn (harte) gesucht. Off. an
_peselmann, Bischofstraße 5, zu richten.

235 _V_2ch0_l2
der Kinematographen-Nude am Puschkin-

Boulevard wird verkauft.

Vorzügliches
Vrennkoi_?

i» Fade» fowt« i» Ningen empfiehlt

vv. I>_l6UMÄNN,
Mühlenstr. 113, neben der Marienstraße

Telephon _X_2 839

Alle WhMWne
wild billig verkauft _Gertrudstr,95,Q.2.

1elez._mll.Psrtiere
(Handarbeit, Ausstellungsstück) für_50Rbl
zu »erl. _Kalnezeemsche Straße 27, Qu.9

von Montag ab (Haltest, d. Elektr.).

_Nolel, llene ll. gek.,
für ganze Wohnungseinrichtungen, sowie
einzelne Möbelstücke sehr preiswert
zu habe» _Kalkstr. 12, Qu. I,vi_«-3,-vi«

der Sparkasse. Tel. 3497.

Möbel:
Plüsch-Garnitur, Speisetisch, Kammode
Betten mit Federmatr., Schrank und
verschiedene _ande» Sachen find billig zu
verkaufe« _Dorpater Straße 8, Qu. 2.

Möbel.
1 moderne Schlafzimmer-Einrichtung ä.
Ahorn, 1 Garnitur Kabinet - Möbeln
1 türk. Mvan werden bill. verkauft.
Kl. Newastr. 12, 2, zu bes. von 12—3.

_Mverse Möbel,
Spiegel, _Taalgarntturen» Schreib-
tische» Nücherschr_» , Wiener Möbel
werde» zu den billigsten Preisen
ausverkauft im Möbelmagazin Ecke

Paulucci- und Marienstraße 1.

LlMte Llllll-Gmitllr
(Mahagoni) und ein Trumeau find zu
verkaufen. Gr. _Nemastr. Nr. 14, 8.

AllWschenMeu.Wallk
zu _kanfen. Off. unter _N. _tt. 7760

empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

FH lim GtWMe
Schreibtische, Wiener Stühle «.
Preiswert zu haben Kalkslraße 12,
Qu. I, gegenüber d. Spart. Tel. 3497.

ZUiveWlil._Trllllleauz,
LamM .ilLlllllmßiel

w. billig uerk. Elisabethstr. 24,Qu.15.

2eu»iin5cht zu kaufen
sehr alte Vtahagoni-Schränte, lische,
Stühle, sehr altes Silber, Erystall,
Porzellan, Stiche, Uhren, «ronl. _»e.
Off, mit _Preisang. _Kirchenstr. 29. Qu.1.

_2u_>el _ssiamnos
sind zu vermieten Todleben-Voulev. 2,

Quartier 21.

I_^_nil_» _Finninas °°" _kesselt_WlM _^MNUlvU werden billig
_uermietet gr. Königstraße 16, Qu. 4.

I_3s<»sl _UlllNlNN _^'_^'s '"
verkaufen.

_Mrg.Plllllllll! Ritterstraße 11, 8.

Gin _TafelrlnVier
alt, _Constr.) wird billig verkauft,

Romllnowstraße Nr. 3l, Qu. 6.

_6iu gutes TchlklllVitt»,t zu vermieten MM°u« " >
Dunaburgeistraße 84 _^

_^_'_^_odt,

3» _verkaufend

Gummibäume
Oleander «. noch andere «l _^
_Kalnezeemsche Straße Nr 32 ""

_Brotbude. ' '" _lei

_billig 2u _WmiD
1 «. Dam«n-Capc, t « _-_> '» n. _Winterjacke . 1 _«. _HerbN^"'Schirme,II. Weiden_^"M"«,

—^_-_^ ————- _"i_. >«

Namen in Wäschtwerde» sauber ausgeführt _«,,«„
ftraße Nr. 23. 0^^"'«°«'

"MUs
clutesMittZgztilch

N. Münzstiaße 12, Qu. 4, _^

_6llter _NittagzW'

Schwimmstraße 23,

Bas _Arbeikllmm
des INgftmll'VttM.

Mit de« Maschine _festonierte
Striche in Natist und M«dap«la»
von 10—25 Kop. die _Nrschi«. Nl-
steUungen in allen Farben werte»
jederzeit entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertig«
Wäsche, als: Hemden von 1Rbl. 25K°p.
bis 7 Rbl., Beinkleider, Jacken, Fris ier»
mäntel,_ElstlmgZhemden,I»ckchen,Llltzche!',
Promenaden-Unterrock« , Schürzen «on
35 Kop. bis 3 Rbl., Sockenu, Strumpf«
in Hand' u. _Maschinenstiickarbeit u,s,«,

An das geehrte Publikum «geht d«
freundliche Bitte, für reichliche Abnahm«
Sorge zu tragen, um damit zu er_>
möglichen, daß die Armenwiederreichlich
mit Arbeit versorgt werden können, Ve>
stellungen auf Wäsche, Stickereien, Sw«>
u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze «<
steuern für Bräute und Kinder _wuie»
schnell und zuuerlässi« ausssesühlt. _^

WMen-Alheit!
Dt« Niederlage des Nltnden-IntzituU

gs. 52Nll5tt. 7 _lkl. _U23j
empfiehlt

Erzeugnisse seiner Minden,
sämtl. Sorten Nülsten, alß:

8tubenfeger °_^^
«. 80, 100, 120., 150 K°P-

Handfeger, von 25 Kon. an,
Hut- und Kleiderbürsten,

in allen Preislagen.
_^

Kopf- und Taschenburfte«,
Nagel- und Zahnbürste«,
Bohnerbürsten «ndBohne»

schrubber,
Lampeneylinderputzer _«.

sowie sämtl.

NiiMen _iiir _Brauereien.
_Nrennereien u. _llleieseiel,.

Große Auswahl in

Kvrbwaaren.
Nlinden-Inst'tut,

(Tel. 1683). Ktrasdenhof bei_^_M_^.

3 Lehrlinge
finde» Anstellung _aei

IM. _ch. _Kuzch.
GW Lehrling

für ein hies, Comptoir wird gesucht.
Selbstgeschr. Off. 8ub _Lit. _N. N. 7888
empf. die _Ezped. der Rig. Rundschau.

Eine Musikalische

6ouvernante
wird zu zwei Kindern v. 8 u. IN Jahren
nach auswärts gesucht» Adr. unt. _N.?.
7398ind Vzp. d.Mg.Rundschau abzug.

An tüchtiger Verkäufer
mit guter Empfehlung für die Manu-
faktur- und _Modetzandlung sucht eine
Stell« hier oder auswärts. Off. _«nd _N.
II. 7889 empf. d. Exp. d. _Rig. Rdsch.

3_a5 6ollvesN2ntenheim
unü öteNen-VermMelungs_»

_Luseau
von Frl. X. _L>«lno>l,

«ig«, Thronfolger-Noulev. 3l»I,.
empfiehlt

Lehrer, Lehrerinne», Gouvernanten
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), Gesellschafterinnen,
K<nd«rgärt««in_«en, Nonnen und

Wirtinnen.

Sprechstunden täglich, mit Ausnahme
der Sonn- u. Feiertage, von 10-2 Uhr.

Ordentliche Frau
sucht Stelle als Aufwarten« oder
Wäscherin. Wosmarsche Straße 32, Qu. 9.

Sonnige Wohnungen
_ygn 5—7 Zimmern mit Mädchen- u.
Badezim. u. mit allen Wirtschaftsbequ.
sind zu vermieten» _Dorpatersti. 33/35

(Ecke der Romanowstraße).

ThmsolM-_VsulmrNZ
Ecke Suworowftraße.

Eine schöne, sonnige Nel-Etage-
Wohnung von 6 Zimmern nebst allen
Bequemlichkeiten (Nasser - _Clolei). auch
zum Comptoir geeignet, per sofor:miet-
frei. Zu «fr. _dartstlbst beim _Dmc>r«,i,k.

Comptolr-cocal
3 helle Zimmern, 1 Treppe ist zu »er«
miete» große Sandstraße Nr. 23.

Achs MenlM
mit Keller, auch paff. f.einEngros-Tabaks«
geschäft, mietfrei Schmimmstr,17,Qu.5.

Keller
mit 3,großen Schaufenstern u. Central,
Heizung, passend für Verkauf, Werk»

stube lc., »netfiet Scheunenstraße ü.

>«> »>«WW!

Ein freundliches, unmVbl» Zimmer
ist zu vermieten, gr. Bischofstr. _X»^,

Qu. 8. (_Paradeeingang).

Ein Helles umöbl. Immer
zu vermieten Säulenstraße 40, 23.

1 Aokal
in der Scheunenstraße zum 1. Januar
1908 _miethfret. Näheres Scheunen-
Straße Nr. 9.

_MeMt M.4
ist das _Geschaftslokal nebst Lager-
räumen zu vermieten. Auskunft große
Schloßstraße Nr. 15, Qu. S, v. 4—S,

Alle kleinere Wril
mit größeremAllllllsttt,

womöglich mit

Gießereianlage
wird sofort zukaufe» gesucht. Off.
unter It. <3. 7877 empf. die Exped. der

Rig. Rundschau.

Im Kownoschen Gouvernement, an der
Grenze Kurlands, wird ein

At VN _M 3esj.
mit Inventar verkauft. 3 Werst von
der Eisenbahn und 7 Stunden v. Rig»
entfernt. Nähe« Auskunft tzllgenBbng,
Laubenstraße Nr. 29, Qu. 3.

Sesebäftslocal
v. 6_^8 Zim, geeignet für eiue Buch-
druckerei, im Innern d. Stadt od. Anf.
d. Borst, gesucht. Off. mit _Preisang.
u. Qit. _N. 1_^. 7902, empfängt die
Expedition der _Nigaschen Rundschau.

Milchgeschäft fucht z. 1. _Nonbr. _^.c
resp. 1. Januar 1908 geräumigen
Eiskeller mit _Stallraum für 1—2
Pferde nebst Kutscherzimmer in d._Petersb.
oder Anfang der _Mosk. Vorstadt zu
mieten. Gefl, Offerten Lud _N. _^_X,,7893
empf. die Exped. der Ria,. Rundschau.

Wer will gegen einen 2'/, M_^alten echten Schäferhund _"

Racehühner
(helle Brahma u. Peking-Enten) ew>taufchen? Offerten unterII.L 7«^empf. d. Exp. d. Rig. Rdsch. '

Warze WuM-We_^
5 Mon. alt, aus imp. Eiern, schö_^starke _Zuchthahne (freier _Auslauf) w«den
zwecks _Blutauffrischung gegen5—S _No„
alte Hennen dieser _Nace ei»get»uscht
event. verkauft. Off. Lud II,._^.?8?g

empf. die Nxped. der Ria. Rdsch.

Line mobl. Wohnung
von 2—3 Zimmern, in der Nähe des
_SchHtzengartenZ, nicht höher als 2 _Trep.,
gesucht. Off. unter It. _?. 7876, an
die Exped. der Rigaschen Rundschau.

Gesucht im _Centrum der Stadt ein

Zimmer
mit sep. Eingang, geeignet z. _Comptoir.

Off. Postfach 701. Tel. 493.

ZirectriceGine tüchtige
für die Mäntel « Ubtheilung, zum sofortigen

_JuNu_« m_»
Antritt gewünscht bei

«_v»rti Kalkstraße Nr. 108 .

!! _D2M6N-b_^äntol unll l'Llx-clnnfeotiun
_^ _' von ,

!! kraiz_? _^lertenz _!
_llig«», 8ol»eun«n»<>_'. 7, n«l»«n l>«_l»!»g 8«I,«u>,«»»,

_^_' »mpöelilt «_ioli äsm _^_selilteii _pndlieum _2ur _^nke»»tlg»,_ng von ', » _p«l«en, »_at». N«»»un^«n, !»«<«««,«» unä _linetiels_^_iitsu !« 8cl'!!tt_«l:l>ul»»ll«»«tiin,en. _Nsine l.»ge_^ in _»_IIsn _^suksiten
! ' tür äis _N«^l»»t» uiiä _Wlnt«^»8«i«»n in _nsusn _lVl»_6« !««

n««»«l«^n«n 8»«»kl«n, I_»l«««»,«» unä 8_«l,nl««n _voUz_^näi_?« > ll5«oltilt. _De8lsUunFßQ _^siäen in kül_^_szter 2eit _»_us_^etnillt. _!

Kleineres GrnnM
mit st«_i««n. KabtU-
gebäude zu verlaufe».
Anfragen unterll,. _v.
7867 an die Expedition
der Rigaschen Rundschau.

8oel>en _elnzetroffsn l_,'l8«l,e

fMt-
liarmelillle

van _/_V. _1. _^Kl'i!cll8«»_v« 8»!,!!«.

üliNassLNLls. _ü, 7_«lsp>!»n 1558

Ueinläger M 8rllz«r _K lzU«!,

»_WimtH
Vlü'lllebe_^.Vlll'zlllismW

Linä _^u _b_»b«° i°

n. _NuGtl euoiulruekel-ei

I_^_ps_6iU°n 6er „Nix- _^_'°_^
_^ DomM2 _^_ll. u/1». _^



ficht, Petersburg in eine Mitwillung über _Dinx
z>> ziehen, die ausschließlich oder in erster Lin
Europa betreffen. Im englisch-russischen Vertrag
ist kein Plan über eine gemeinsame Aktion, _auc
nicht übel Dinge eingeschlossen, wo beide Mächt
tatsächlich in Uebereinftimmung sind, wie _hlnsichtlil
Mazedonien«, und über andere, wo eine solch
Uebereinstimmung leicht herbeigeführt «erden könnte
V» ist daher leine Entschuldigung und, wie wi
annehmen, auch keine Neigung für deutsche Kritike
«orhand««, irgend welch» Unheil in dem
asiatischen _Rapprochement zwischen dem _briti
schen und dem russischen Reiche zu entdecken
noch ist neben dem publizierten Tex
irgend «in geheime» Arrangement ober _Einver
st_andni» vorhanden, das zum Nachteile Deutsch
_land« oder einer dritten Macht ausgelegt weiden
könnt« . Hiervon ist Deutschland gebührend unter
richtet morden.

Di« Pariser Blätter äußern sich in günstigem
Sinne über da« russisch-englische Abkommen vom
allgemeinen Gesichtspunkte au«, weil es dazu bei
trage, den Frieden zu festigen, und vom französi
schen Standpunkte, weil es die verbündete Nation
für lange Zeit von jeder Besor, ni« bezüglich der
asiatischen Verhältnisse befreie und ihr dadurch ge-
statte, sich tätiger ihrer traditionellen PMil in
Europa zu »ldmen.

veutsche« Rei ch
Die jesuitische Durchdringung Deutschland«.

Eine neue _Iesuitenperiode soll, gewissen Blättern
zufolge, Deutschland bevorstehen, der neue Ordens-
provinzial führe große Dinge u,, Schild; kurz,
eine allgemeine Invasion von Koyola-Söhnen i>>
beschlossene Sache. Aber was da _allej '„bevor«
stehen" soll, ist längst vollzogene Tatsache, nur hat
die _LocielH« _^e_«u es selbstverständlich unterlassen
die Oeffemlichkeit in ihre Unternehmungen und

Kriegspläne einzuweihen. Allein die Tatsache steht
fest — die Tatsache, daß da» protestantische
Deutsche Reich schon längst das hauptsächlichste und
beliebteste Betätigungsfeld und der Tummelplatz
des Jesuitenordens ist — trotz Iesuitengesetze«
trotz Aufklärung, trotz de« berühmten preußischen
Schulmeisters von anno Dazumal. Schon au« der
amtlichen Ordcnhstatistik geht hervor, daß das pro-
testllnn>che Deutschland numerisch an der Spitze
t«_r jesuitischen Territorien marschiert, und zwar
vor Frankreich, vor Italien, selbst vor dem Ultra»
verpfafften Spanien (was in der Tat stark ist).
Der Orden ist in fünf sogen. „Assistenzen" «in.
geteilt mit folgenden „amtlichen" (also zweifellos
zu niedrig angegebenen) _Mitglieberzahlen:

Italien mit 1322 Jesuiten,
England „ 2724 „

Frankreich „ 3088 „
Spanien „ 8414 „
Deutschland » 4336

Dabei ist zu beachten, daß die „Assistenz"
England zugleich sämtliche englischen Kolonien und
ganz Nordamerika, die „Assistenz" Spanien da«
ganze hyperpfä, fische Südamerika, die „Assistenz"
Deutsaland dagegen nur noch Oesterreich-Ungarn
Belgien und Holland umfaßt, und daß von den
483« deutschen Jesuiten nur etwa 900 auf
Oesterreich-Ungarn kommen! Abzüglich on auf
Holland-Belgien entfallenden Ordensl rüder, erfreut
sich also das Deutsche Reich des überwältigenden
Gros diese« _Icsuilenheere«.

V esterreich«Ungarn.
Neue Verfassungsbürgschaften für Ungarn.
Die jetzige ungarische Regierung oder mehr noch

die von Kossuth geführte Unaichängigleitspartei
arbeitet bekanntlich _siMmalisch auf die Auflösung
des Doppelstaate« Oestcrreich-Ungarn hin, um ihn
durch eine Personalunion zu ersetzen. Daher hat
das ungarische _Koalitionsmi isterium bei den Aus-
glcichsoerhandlungen die Frage der Veifassungs-
bürgschaften aufgeworfen. Ihr Zweck ist bei sog.
Exlexzusländen, o. h. bei Streitigleiten zwischen
Krön« und Parlament, jede« wirksam« Eingreifen
de« König» unmöglich zu machen. Zu diesem
Z weck hat da« Ministerium sechs Gesetz-
entwürfe ausarbeiten lassen, die unter

harmlosen Titeln verfängliche Ziel« verfolgen.
2o will ein Gesetzentwurf den W_>_rlung«lrei« de«
_Verwaltungsgerichtshofcs erweitern. Erachten die
Gemeinden eine Regierung für gesetzwidrig, so
sollen si« nicht verpflichtet sein, ihr« Verfügungen
auszuführen, sondern berechtigt, an den Vcrwal-
tungsger _chtshof zu appellieren. Ein anderer
Gesetzentwurf will die außerordentliche _Befugm«
de» Öbergespan_« beseitigen, bei bisher die Beam-
tin solcher Gemeinden, die sich weigerten, R gie-
iungsverordnungen durchzuführen, suspendieren
und anderweitig ersetzen konnte. Fortan sollen
also die Gemeinden in der Lage sein, sich >»li!>
sanier gegen die Exlex>Regierungen und _der«n
Obergespane aufzulehnen. Vor allem drängt di«
ungarische Regierung auf die Abschaffung der
_Emrichtung der Königlichen Kommissare.
Nach den besteh«nben Bestimmungen hat
der König da» Recht, einen Regierungs-
kommissar nach Pest zu entsenden mit der Voll-
macht, da» Parlament aufzulösen und Neuwahlen
_au»;uschieiben. Diese» Recht will da» _Koalition_«-
ministerium dem König entziehen. Anscheinend
fürchtet man, daß ein _Regicrungstommissar, der
etwa in nächster Zeit erschiene, um Neuwahlen auf
Gnind des allgemeinen, gleichen, direkten und ge-
heimen Wahlrechts vorzunehmen und unparteiisch
durchzufühlen, überraschenden Erfolg haben und
t>ie Herrschaft des Koaliti«n,«m!nistermm« mit der

Unabhängigkeitspartei üb« _r den Haufen werfe
tonnte. Visher hat sich der König nicht geneig
gezeigt, die angedeuteten Gesetzentwürfe zu ge
nehmigen.

G roßbritannien.
Zu» Frage der Behandlung der Verwundeten

in _Lasablanc»
geht der „Nation" von einem vornehmen Engländer
Mr. K. E. Mansel-Plendell, folgende _Zuschrif
M: „Woher lommt es, daß wir un» «ls Nation
minier in lächerliche Extreme versteigen müssen
_5:eit unserem Ueberetnkommen mit Frankreich
leuteuw ooi><!i»Ie , haben unsere Zeitungen für
unser« Nachbarn auf d«r anderen Seite de«Kanal»
nur unqual ifizierte Bewunderung und Lobpreisung
und Geschimpf «der verächtliche« Schweigen fürdie Deutschen und all ihr Tun gehabt. Nach
«em Bombardement von _Casablan» druckte iede»
Londoner Blatt überschwengliche Berichte über
die Art und Weise, wie die edlen Franzosen ihre
verwundeten Feinde gepflegt hätten. Tatsächlich

_^

ben die
Franzosen, wie alle Privatbriefe der

Europäer an Ort und Stelle beweisen, die Ver-
wundeten schändlich vernachlässigt. Obwohl reichlich
mit Ambulanzen rcrsehcn und nur mit wenigen
eigenen Verwundeten taten sie absolut _nWZ, u>_r
da« Leiden der armen Mauren zu verringern.

In der ersten Woche waren der holländische
_Konsul u»b seine Frau, die eine Engländerin ist
ein« deutsche Dame und Dl. Dobbert, _tcr deutsche
Arzt in _Casablanca, die einzigen Europäer, die
den »ernunbetcn Mauren überhaupt halfen. Diese
vier arbeiteten unermüdlich ; der Arzt vollzog
Operationen, _dk anderen _mrbmdrn die _schreckUchm
Wunden nnd sorgten sonst für d!e _hurgernben ob-
dachlosen Mauren. Dr. Dobbert konnte auch nicht
einem Viertel bei Verwundeten zu Hilfe kommen
und viele starben einfach aus Mangel an ärztlicher
Hilfe. Ich habe nicht gesehen, daß auch nur ein
englische« Blatt den deutschen Arzt ermähnte, und
auch die holländische und deutsche Dame sind nicht
ermähnt morden. Im Gegenteil, alle« Lob und
alle _Rellllm« sind auf die Franzosen gehäuft
worden, die nicht« taten! Den Höhepunkt er-
reichte die Sache für mich, _alz ich im Daily
Graphic ein Bild de« Dr. _Dobbert mit meiner
Nichte, der Baronin von Heemston, erkannte, wie_ie eben für einen verwundeten Maunn sorgen
und unter diesem Bilde die Unterschrift las:
„Madame _Fournier und «in französischer Arzt,
verwundet« Mauren in _Casablanca pflegend."

_Italien_,
«ine ««ralische Nebellion de« italienischen

Offizierskorps.
Seit geiiwm« Zeit wüßte man, daß im _italie_«

Nischen Offizierskorps und besonder« in den Kreisen
der Subalkinofsizitie eine kbbMe Bewegung sichgeltend macht, um eine materiell« Besserstellung
und «in« Abänderung der sehr ungünstigen Ävan_.
cementsverhllltnisse herbeizuführen. Die Leitung

>_ieser Bewegung hatte der Hauptmann _Fabio Ranzi
übernommen, Sohn eines bekannten früheren
römischen Abgeordneten und Freunde« von Erispi.
Dieser Hauptmann _Ranzi griff, trotzdem er aktiver
üisizier war, die oberen _Heeiesstellen, die er für
>ie Mißstände verantwortlich machte, in rücksichts-
osester Weise an und erregte tatsächlich nicht un«
!edentliche Agitation im Suballernoffizierskorp« .

Demgegenüber mußte von feiten der vorgesetzten
Stellen nachgerade doch eingeschritten werden. Man

st in Italien, und mit gutem Grund, nicht leicht
geneigt, Märtyrer zu schaffen, und suchte zuerst iu

Eule _Ranzi auf di« Folgen seiner Tätigkeit auf-
merksam zu machen. Als das nichts half, wurde
Ranzi, der imin« heftiger wurde und sogar —

l« aktiver Offizier! — die _Chefredaltion eine«
»mischen _Opposilionsblllttes,I! Pensiero di Roma,
lbernahm, vor ein Ehrengericht gestellt und mit
chlichlem Abschied entlassen.

Seitdem lebt d«r frühere Hauptmann in Rom
ibt eine militärifche WochenschriftII Pensiero

Militär« heraus und fährt fort, die Agitation zu
eiten. So «rblickt man wohl mit Recht in ihm

_>en Autor jene» im Ton unerhörten offenen
Briefe«, der anonym und mit der Unterschrift

Eine Anzahl Subalternossiziere" vor einigen
Monaten an den Konig, die Minister und die
deren _Heerelslellen gerichtet wurde. Da aber diese
anze Tätigkeit _Ranzi« sich mchr im Men vollzog
o war man sich nicht darüber klar, inwiewei!

Sympathien im Offi _ierlorp« mit dem au« der
lrmee Entfernten wirklich vorhanden waren. Die
,ie«Mrig«n großen Manöver haben, wie den

Leipz. N. N. au« Rom geschrieben wirb, darüber
ine überraschend« und, wenn man will, nieder-
chmetternd« Aufklärung gegeben. _Ranzi war zu
>«n Mlnvivtierenden Korp« gegangen, um die

Berichterstattung für sein Wochenblatt zu be-
argen. Sein Erscheinen bei der Arme« glich
wem Triumphzug. Wo er sich nur zeigte, um-
»rängten ihn die Offiziere und fe!ert«n_«ihn mi«
hren anerkannten Führer, und am Schluß der
Nanöver veranstalteten 800 Offiziere aller

Waffengattungen ein Bankett zn Ehren _Ranzis,
>ei dem _«_r _al« der Einzige bezeichnet wurde, der
,«r italienischen Armee und besonder« dem
Dsfizierkorp« durch_seineKampagne zueiner _befferenZu»
unft verhelfen könne. Und so groß war der Ein«
ruck dieser herrschenden Stimmung auf alle An«

wesenden, daß die _Heerelenauetekommission beschloß,
!anzi als sachverständigen Zeugen einzuladen.
H« es sollt« noch besser kommen. Da« „Oiornale
'IwNa" wandte sich, um eine unparteiische Au».

lunft über die Vümnwng der Subalternossizier
zu erhalten, an den Generalstabshauptmann Am
brosini, die rechte Hand de» _Generalstabschef«
_Satetta, und daher eher auf der Veite der Gegner
Ranzi« stehend. Ambrosini enthüllt aber in seinem
Brief an da« genannte Blatt, daß das ganz«Offizier
_korp« sich _m einem Zustand moralischer Rebellion
befindet: „Der italienische _Subalternoffizier/ so
heißt es d», „ist ein stummer, leidender Held bis
heute gewesen. Er ist elend bezahlt, hat nicht die
soziale Stellung, di_« Z. B. in Deutschland dem un-
bemittelten _Subalteinofflziei über sein glanzende«
Elend hinweghilft; er hat _miferable AvannmentL-
verhältnisse, weil auch bei noch so vorzüglicher
Truppendlenstleistung fast «««schließlich die Nn-
ciennttät für die Beförderung entscheidet; anberer-
seit_» bedroht den Offizier, der au« _Anciennital_«-
gründen, well er viele Vonnänner hat, nicht rasch
befördert »erben konnte, die Altersgrenze, die ihn
oft im besten Manne»_a!<_er auf die Straße wirft
Und so ist der italienische _Subalternoffizier !m
Durchschnitt ein darbender, sorgenvoller, «erbit-
terter, früh gealterter Mensch, der sich im eitötei_'-
ben Einerlei de» Tagesdienste« _aufreibt und gar
keine Hoffnung auf den guten Willen der Heeres-
leitung mehr sttzt!" Diesem Nricf s_>immen die
energischen Zuschriften Tausender von Offi,iereu zu
nnd es muß konstatiert »erden, daß die moralische
Nebellion im Offizierskorps so weit vorgeschritten
ist daß es n!cht unmöglich ist. sie zu unterdrücken.
M,o.n wird sich cutschließen müssen, endlich etwas
für die _Osfizier« zu tun, sowohl _wa» die Eehalts-
verhältnisse, als was die Beförderung betriff!
Und da» Parlament wird wohl im November
«_iese Forderung selbst erheben.

lokales.
^?. Das temporäre Kriegsgericht in Nigc

verhandelte am 13. September c. ene Anklag«
gegen 7 Mitglieder einer Rigaschen Kampforga-
nisation mrgen im Dezember 19U5 an dem Eisen-
bahnarbeiter Karl _Wengri« verübten Mordver-
suche« , Vorbereitung zu einem Aufstand unt
revolutionärer Agitation unter Fabrikarbeitern unl
mährend de« _Eisenbahnstreik«. Sämtliche Ange-
klagte wurden zum Verlust sämtlicher Rechte und
Vorrechte, sowie zur Zwangsarbeit ver-
urteilt_, und zwar: Ignaty _Kosloivety, Julian

Ko« Iomsky und _Bronislam Iasukewilsch auf 15I.,
Josef _Andrulailis, llUa_« Indrulaitis, auf 12 Jahre
Konstantin Sglinizky, Stanislaw Pelromitsch und
Konstantin _Michailowsky auf 4 Jahre.

Uli Bewaffneter _Ueberfall. Heule um 10 Uhr
Vormittags befanden sich der Inhaber der in der
lhampstrestraße Nr. 3 belegenen Fabrik Konstantin
Pychlau u. Ko., Gerhard Baron _Campenhausen
und sein Beamter Heinrich Schröder auf dem
Wege _zm _Fabiil, als sie hinter sich in russischer
Sprache den Ruf »Hände hoch" vernahmen. Als
ie sich umwandten, sahen sie zwei Männer mit
_Lrownings in den Händen ««r sich und ergriffen
)_a sie selbst unbewaffnet waren, die Flucht zum
Fabrikhof hin, den sie auch unverletzt _errelchlen
obgleich ihnen 4 bis 5 Rcvolnerfchüsse nachgesandt
wurden. Durch einen dieser Schüsse wurde ein
am _Fabrilwr stehender unbekannter Mann an der
Schulter verwundet, der bei der Polizei als ein
ibelberüchtigtes Individuum erkannt wurde, da«

möglicherweise mit dem _Ueberfall in Verbindung
teht und in Haft aenommen wurde.

Deutscher Verein. Oberlehrer G. _Rathlef
au« Dorpat hält Sonntag, den 16. September
um '/>? Uhr in der _Stadt._Realschule seinen
_Wandeivortrag: Fichte und seine Reden an die
deutsche Nation. Eintrittspreis 30 Kap., Schüler
und Schülerinnen zahlen 15 Kop.. Die Kasse
wird sch on um ^/«« Uhr geöffnet, und e« ist jedem
>er einen guten Platz haben will, zu raten, recht«
eitig zu erscheinen. E« ist anzunehmen, daß Ober-
ehrer _Nathlef, der bekannte Redner, der mit
_diesem Vortrag «ine Einführung in die große Zeit

der Freiheitskriege 1813 bietet, ein sehr zahl-
reiches Auditorium um sich sammeln wird, und
chon deshalb ist ein frühes Kommen anzuem-
ifehlen. Den Reinertrag de« Vortrags hat die
üteratur_« und Kunst-Sektion für die ln diesen

Tagen eröffnete Schüleiwerkstätt« des Deutschen
Herein« bestimmt. Mehrzahlungen werden _dahe
mit Dank angenommen.

Hentschei Verein. _DeuNcher Kindergesang —
Mgensberg. Sonntags von V_«2 — V«^ Uhr im
_Martinspastorat, Taubenstr. Nr. 35. Beginn am
9. September. — Meldungen von 1 Uhr an

»selbst. _Semesterprei« pro Kind 25 Kop., für
wei Kinder 35 Kop.

3« neueröffnete Bibliothek de« Deutschen
_lereins erfreut sich überaus lebhaften Zuspruchs

In zwei Nagen sind 76 Nummern ausgegeben
morden. Von entfernten Stadtteilen erscheinen die
Leser. Der _Uebelstand des fehlenden Kataloge«
macht sich natürlich geltend. Hoffentlich kann er
n einigen Wochen abgestellt weiden. Es sei
>«ute aber schon darauf hingewiesen, baß die Ni«
_lliothek ausgezeichnete deutsche Romane, Novellen
nd Erzählungen enthält. _Raabe, Fontane,
Lichert, Heys«, Spielhagen, Vbner>_Eichenbach, Ch.

Niese u. v. a. find vorhanden und alle Kreise,
uch di« mit höherer Bildung, kommen auf ihre
_kosten. Der Bibliothekar bittet daher, wenn mög-
ich mit direkten Fragen, ob das ober das
Lert zu haben ist, sich an ihn zu wenden. Die

Bibliothek ist reichhaltig und genügt
uch verwöhnten Ansprüchen. Die

Bibliothek laeöffnet von 3—L) und die Lesetmlle

(von 9—9 Uhr) seien daher allen Mitgliedern de»
Deutschen Vereins warm empfohlen.

Lebhafte Verelnsgründung. Vor einiger Zeit
schon wurde auf die viele» Vereine aufmerk'am
gemacht, die in letzter Zeit entstehen. Jetzt kommt
auch die Latwij» darauf zu sprechen. Das Blatt
teilt mit, daß in den letzten drei Monaten _gegM
50 neue Vereine registriert worden sind, darunter
etwa 2» Musik- oder Gesangvereine. Aber weder
Musik, noch Gesang bildet das Bindemittel für
diese ne»>'n gesellschaftlichen Gebilde, sondern weit
realere Dinge, so namentlich die berauschenden
Getränke. Denn mehrere der alten Gesangvereine
besaßen nach ihren Statuten kein Recht zum Aus«
schank alkoholischer Getränke, infolgedessen er-
hielten sie auch von der Akzisevermaltung
keine Schanfberechligung. Die« _mnrde «»n
findigen Unternehmern ausgenutzt, 2a eines-
teils die Gründung von _Vereinen, andern-
teils die Erlangung der _Schankberechtigung
heute keine Schwierigkeit« - macht, wenn nur einige
äußerliche Formalität"', erfüllt sind, so schrieb man
iraenb einen _^rmalustam" oder die Statuten
eine_« ältere Veixinü — der natürlich da« Recht
auf ein „Büffet" bisaß, — ab, wählte sich einen
hochtrabenden N»i"_?n für einen Verein und ließ
>hn registrieren. Hierauf desorgte man sich auf
den Namen diese« „Verein»" eine Konzession zum
Ausschank starker Getraute — und der „Verein"
war fertig. Am Eröffnungüabend sangen einige gute
Nachbarn oder irgend >,n privater Chor einige
Lieder und damit war der musikalisch-
künstlerische Te_. l _erschuft; alles weitere
_nar der „Fidelität" gewidmet, d. i. Tanz,
Amorpost, KonscUischlcicht und anderen schönen
Dingen mehr. Für den _Unternchnier und „Ver-
einsgrünber" hat ein solch« „Vereinzbuffet" auch
noch die Annehmlichkeit, daß er nicht an die für
andere Schanlsiätten geltende Polizeistunde ge-
bunden und überhaupt weniger der Kontrolle unter»
worfen ist. Die _Latmija spricht zum Schluß den
Wunsch aus, „daß der Alkohol nicht nur in den
bestehenden Vereinen bekämpft, sondern _dah in

Zukunft auch leine Vereine gegründet werdcn, bi«
den speziellen Zweck haben, die Trunksucht zu
fördern."

Ein Verein dieser Art war auch der kürzlich
polizeilich geschlossene „Allgemein zugängliche Klub"
in der Mühlenstraße, wo dem Hasardspiel eim
freundliche Etat e bereitet war.

Im Naturforfcher-Nercin spricht am nächsten
Montag Direktor Schmeder üter den Äogelfuß
»nd die gekämmte _Vogelkralle_; darnach General«
Versammlung der Mitglieder: Rechenschaft««
berichte, Budget, _Vorstandsmahlcn.

Kunst-Verein. Die Ausstellung der von Blan-
ckmhagenschen _Privatsammlung von Kupferstichen
Handzeichnungen und anderen Kunstweilen wird am
Dvnnerötag, den 20. September geschlossen werden.
Es ist also morgen der letzte Sonntag, wo die
schöne Kollektion dem Publikum gezeigt wird. Am
21. und 22, September bleibt da» _Ausstellun»«-
lokal geschlossen_; am _Connwss, den 23. September
12 Uhr wird eine Ausstellung »°n Moskau«,

Malern eröffnet, an der sich _Iuon, Grabar, Pa-
s ternak, Wasnezow u. a. beteiligen.

_Musilalisches. Veranlaßt durch die von Herrn

H ans Schmidt in seinem Bericht über das erste
Reisenaucr-Konzert geäußerten Bemerkungen über
den originalen _Reisenauer gegenüber den durch da«
Mignon-Klavier so zu sagen in „_eingemachtem
Zustande" als „Konserve" reproduzierten Leistungen
seine« Genie's, ersucht uns der Repräsentant
der Firma _Iul. Heinrich Zimmermann, durch die
das Mignon-Klavier in Riga vertreten ist
um den Abdruck zweier Atteste, in denen
Reisenauer selbst sein Urteil über „Mignon" zum
Ausdruck bringt. Wir kommen diesem Wunsche
nach, bemerken indessen, daß wir irgend einen
wesentlichen Widerspruch zwischen dem Urteile
_Reisenauers und den Bemerkungen Hans Schmidt'«
nicht wahrzunehmen vermögen. Reifenauer schrieb
vom 9. April 1905:

„Daß das _altgrichische Sprichwort „Erlenne
dich selbst" im vollsten Umfange zu betätigen nun
auch dem Pianisten möglich wurde, ist das Ver-
dienst Ihrer wunderbaren Erfindung: de« Mignon»
_apparales; aber e« wirb ihm durch diesen auch
möglich, andere zu erkennen und gerecht zu beur-
teilen, ohne die, sei _e« snm- oder _aniipathisch
ieeinflußende Anwesenheit der „Person". Hier ist
zugleich ein technisches und ein philosophische» Pro»
_ilem in vollendetster Form gelöst."

Ein zweite« , vom 28, Oktober 1905 datierte«
Attest lautet-

„Ich bestätige sehr gern, daß di« „_Mignon"»
Reproduktionen meiner Klaviervoitiäg« m,ch auf
das äußerste befriedigt, ja überrascht haben. Das
etzte Wvrt wende ich speziell auf die Reproduktion

_>_er Ns-Hui-Rhapsodie von Liszt an, die in einer
Weise prächtig herauskommt, nie ich e_« früher —
auf maschinellem Wege — einfach für unmöglich
gehalten hätte. "

Polyglott. Alle französisch oder englisch
prechenden Bewohner unsere Stadt, die fürchten
mrch mangelnde Gelegenheit zur Uebung dieser
Sprachen sie zu vergessen, seien auf den Sprach»
verein Polyglott aufmerksam gemacht, der am 20.
September seine Tätigkeit wieder beginnt. Dort
indet man Gelegenheit in zwanglosem Beisammen-
ein und unter Leitung bewährter Kräfte gutes
_Englisch und Französisch zu hören undKonversation
u treiben. Für die französische Abteilung sind
ußerdcm noch Vorträge über die neueste Literatur
n Aussicht genommen. Der gerinne Beitrag

_L»l««^>> TU _«,_«_. n-««.°_» p««"«_. _,§«>» v_5_l^>_FHH^>_l nlineXanfMMg 24, Ilalkztr. 24. eine I_^M.
_emM«!_.i_^°«_oW«°r«i«°uH_« «2lll_5tl255e 24, eine r«M. M2 _gLMlM. ----- _^_lejilwu _^861. ---------»



(3 Rbl. semesterlich) ermöglicht es einem jeden

von der Gelegenheit gebrauch zu machen, sich in
der Kenntnis dieser beiden wichtigsten fremd

Sprachen zu vervollkommnen.
Zu näheren Auskünften ist gern bereit Ober-

lehrer Dr. R. Zimmermann, Oertrudstraße Nr. 6
täglich zwischen 3 und 4 Uhr.

Stadttheater. Hermann Sudermann feiert am

Montag nächster Woche seinen 50. Geburtstag
und daher wird alleAnhänger und Freunde des be-

rühmten Dichters die Aufführung seiner „Ehre
wohl ganz besonders interessieren. Das

Werk wird Donnerstag unter Leitung des

Regisseurs Dr. Robert Schlismann-Brandt neu
einstudiert in Szene gehen. Die Besetzung der
Hauptrollen mit den Damen Sachs, Normann
Fender, _Kolmar, Kanse und den Herren Ruckert

Benthien, Taube, Busch, Stegemann, Vollmer und

Fender verbürgt eine würdevolle Wiedergabe des
interessanten Werkes. — Sonntag, nachmittags
2 Uhr, gelangt bei tleinen Preisen der

lustige Schwank „Bis früh um fünf" zur
Aufführung; Abends wird „Cavalleria
Rusticana" und „Der Bajazzo" noch
einmal wiederholt. — Montag (Ab. _H. 5)

findet die 27. Aufführung von „Die lustige
Witwe" statt. — Dienstag (Ab. _^. 6)
geht auf allgemeinen Wunsch Ibsens „Rog-
mersholm" noch einmal in Szene.

Herr Wilhelm Rieckhofi ist vom Vorstande
des Literarisch-dramatischen Vereins in Petersburg
eingeladen morden, dort am 17. Oktober c., im
Saale des Vereins, Richard Beer-HofmannS Tra-
gödie: „Der Graf von Charolais" zu
rezitieren. Die gewaltige Dichtung wurde in
unserem Stadttheater vor vier Jahren gelegentlich
des Gastspiels des Münchener Hofschausp elers
Lützentirchen schon einmal aufgeführt und machte
damals großes Aufsehen. Es dürfte vielen, die
dieser Vorstellung nicht beiwohnten, angenehm sein
zu erfahren, daß Herr Rieckhaff dieses Werk auch
bei uns, und zwar Donnerstag, den 20. Sep-
tember c., im Saal der _Rigaer Musikschule, vor-
tragen wird.

Vortrag über Japan. Auf Wunsch ist die
Zah l der nummerielten Plätze für den morgen
Sonntag Abend von 8 bis 9^/2 Uhr statt-
findenden Lichtbilder-Vortrag des Herrn Jordan
vermehrt worden.

Am Vortragabend sind Karten von ? Uhr ab
an der Kasse zu haben.

Viertes baltisches Schachturnier. In der
zweiten Runde, _Stichkampf, am Freitagabend
gewann im Anzüge Lurie gegen Rosenkrantz
(Damenbauer gegen Königsbauer) im 40. Zuge
die Partie Fuckner-Ots (russische Eröffnung) wurde
im 40. Zuge remis gegeben und die Partie
Schotz-Vr. Sohn (Damenbauer gegen Königsbauer)
nach dem 40. Zuge als unbeendet abgebrochen.

Im Schützengarten findet morgen, Sonn-
tag, ein um 4 Uhr nachm. beginnendes Konzert
der vereinigten Orchester de2114. Nowotorschskschen
und des 115. Wjäsmaschen Infanterie-Regiments
unter Leitung der Herren Kapellmeister Franz und
Josef Wlaschek, statt. Bei Eintritt der Dunkelheit
wird der Garten illuminiert und ein vom Pyro-
techniker Herrn Rob. Pickert arrangiertes Feuer-
werk abgebrannt werden.

Radfahrer-Vereinigung „Union". Zu den
am morgigen Tage stattfindenden Wetttämpfen auf
dem Velodrom der „Union" haben sichnoch in letzter
Stunde eine ganze Anzahl St. Petersburger
SportZlmte gemeldet, so eine _Estafeitenmannschaft
dann die rühmlichst bekannten Gebrüder A. und
H. Hansen ferner G. Trifanow undI. Mnschew
die beiden letzteren auch zu den Radrennen. Im
Estafettenlauf werden demnach die Mannschaft des
Rigaer Turnvereins und die des russischen Natio-
naltlubs gegen die Mannschaft der leichtathletischen
Sektion zu kämpfen haben. Der Besuch dieses
spannenden Arrangements sei dem Publikum
wärmstens empfohlen.

Da die Meldungen zur Konkurrenz um den
Blumfeld-Pokal sehr reichlich eingelaufen sind
finden die Vorkämpfe für diese Nummer bereits
um 11 Uhr vormittags statt, worauf die Interes-
senten hingewiesen seien. Die hierzu gelösten Bil-
lete behalten ihre Giltigkeit auch zum Nachmittage.
Es starten in dieser Nummer: aus Petersburg — 4
aus Lodz 1, aus dem Britisch Football-Klub 2
und aus der Union ? Konkurrenten.

Der Mgaer Dramatische Wshttätigteits-
verein wird seine _Vereinsabende, die demnächst
beginnen werden, im großen Saal des Kauf-
männischen Vereins abhalten. Damen und Herren
der deutschen Gesellschaft, die für die Schauspiel-
kunst Veranlagung fühlen, haben Gelegenheit, sich
morgen, Sonntag, von 11 bis 1 Uhr (Loka
des Kaufmännischen Vereins) in die Listen des
Vereins eintragen zu lassen.

Meisterschaftskämpfe im Ringkampf und
Schwergewichtsheben. Die Proben zu der am
30. September c. angekündigten Soiree des _Rigaer
Athletik-Klubs im Saale des Gewerbevereins
nehmen vielversprechenden Fortgang. Sämtliche ak-
tive Mitglieder nehmen an den Uebungen lebhaft
teil. Das Konkurrenzheben im Schwergewicht be-
ginnt in diesen Tagen.

Zu den ausgeschriebenen Konkurrenzen liefen
bereits Meldungen Petersburger, Revaler und
Mitauer _Sportsleute ein. Ferner werden sich zwei
hiesige neubegründete Athletik-Vereine an dieser
Ausrichtung beteiligen. Sportfreunden steht somit
ein höchst interessanter Abend in Aussicht.

Ein Synchrsfon-Theater (Patent Mester), in
dem die bewegliche Photagraphie mit Rede und
Gesang verbunden ist, wird im großen Saale des
Gewerbevereins morgen , Montag und Mittwoch,
von 8 Uhr ab, den Abend füllende Vorstellungen
geben. Näheres bringt der Inseratenteil.

Der Dampfer „Conoor" wird bei günstiger
Witterung morgen eine Hafenrundfahrt, und
zwar : durch die große Düna bis zur Glockenboje
auf der Reede und zurück durch Mühlgraben und
die Rote Düna unternehmen.

Die Vilderlingshöfsche Freiwillige Feuer-
wehr feiert heute, Sonnabend, den 15. September
das Fest ihres 25 jährigen Bestehens.
Im Grunde hat diese Wehr ihre segensreiche
Tätigkeit schon länger entfaltet; aber 25 Jahre
sind es heute her, daß ihre Statuten offiziell
bestätigt wurden. Aus diesem Grunde findet heute
um 5 Uhr nachmittags in Bilderlingshof eine
Jubiläumsfeier statt, zu der auch die Kameraden
anderer Feuerwehren, sowie verschiedene Autoritäten
geladen sind. Ein Tanz bildet den Schluß des
Festes. — Die Bilderlingshöfsche Feuerwehr, deren
Tätigkeitsrayon die Badeorte Bullen, Alt- und
Neu-Bilderlingshof und Edinburg umfaßt, besitzt
heute ein eigenes steinernes Depot, 5 Feuerspritzen
sowie andere eigene Apparate, — alles ein Beweis
für den Eifer, mit dem sie seit mehr als einem
_Vierteljahrhundert ihrer _aufopferungZ'.'ollen Tätig-
keit im Dienste des Nächsten nachgeht. Möge sie
auch fernerhin noch wachsen und gedeihen, dem
Nächsten zur Wehr, sich selber zur Ehr!

Kinematograph-Oewerbtverein (im unteren Saale)»
Vielfach ausgesprochenen Wünschen entgegenkommend, wird
außer dem vollständig neuen _Prozrannn, das Bild
„H un d e im D i en ste der P 0 lizei" als Zugabe
gezeigt werden und zwar am Sonntag, d. 16. c,,
M 0 n t a g, d. 17. c. in den Vorführungen um 8 und
9 _Uhr _al> endZ. Die Vorführungen erfreuen sich stets
lebhaftesten Besuches.

Xt«b«nn««. Zu den morgen, um 1 Uhr, statt»
sindenden Trabrennen find folgende Pferde gemeldet:

RennenIII. Gruppe 1. n. 2. Preis 20» Rubel. Tscharo-
deika (745), _Schkatulka (745), Sekret (745).

Rekord-Handikap 1 v. 2. Start 2.45. Preis 250 Rubel,
_Amazonka (750), Armida (750), _Najade (750), Sekunda
(768).

Rekord-Hllndikap 2 v. 3. Start 2.33. Preis 3W Rubel.
MetallitscheZkaja (750), Kitschliwyi (752), Ljubll (753),
Angora (757), Prodius (759), Dobry (760), Smeltscha!
(764).

Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.34. Preis 400 Rubel.
_Woroscheika (752), Eva (753), _Nagrada (754), _Amerikanka
(754), _Gonez (768).

Handikap 2 v. 3. Preis 350 Rubel. _NilkeBdale (750),
Nektar (750), Bogatsch (760), King-Lear (785), Chodki
(785), Chlestakow (792), Nadir (795).

Rennen IV. Gruppe I v. 2. Preis 250 Rubel. Eva
(745). Orliza (745), Wspyschta (747). _Vojarinja (753),
_Slobodskoi (755).

Detailpreise für hauswirtfchaftliche Kon-
fumartilel. Hafer 103—108, Klee 55—65
Timothy 55—65, Heu 50—60, Stroh 35 bis
40 Kap. pro Pud. Brennho l z. Birken
85—880, Ellern 710—740, Kiefern 710—730
Grähnen 630—650 Kop. pro 7'X?"X28" Faden.

Folgen der Trunkenheit. Gestern, um _VZn
Uhr abends, wurde von dem auf Posten stehenden
Schutzmann in der Marienstraße vor dem Hause
Nr. 47 auf dem Trottoir ein Betrunkener ge-
funden, der sich das rechte Bein gebrochen hatte.
Er gab an, David _Iaunfried zu heißen und den
Beinbruch bei seinem Fall aufs Trottair erlitten
zu haben. Iaunfried wurde ins _Stadtkrankenhaus
abgefertigt.

Diebstahl. Der in der Twerschen Straße Nr. 3
wohnhafte Rigasche Bürger Iahu Ans zeigte an
daß ihm während des gestrigen Tages aus dem
Souterrain dos Hauses Nr. 31 an der Alexander-
straße ein Veloziped der Firma Leutner mit den
_Fabriknummern 45 und 19,157, sowie der Pol.«
Nr. 348, im Werte van 122 Rbl. gestohlen wor-
den sei.

_I

Brandschaden. Durch das Herabfallen einer
brennenden Petroleumlampe im Keller der Lampen-
und _Glaswarenhandlung von Chatkewitsch an der
Kalkstraße Nr. 27, entstand gestern um 5_^
Uhr nachmittags ein Schadenfeuer. Der sich ent-
wickelnde dichte Rauch ließ anfänglich auf ein
größeres Feuer schließen, indes konnte der Brand«
heerd von der Feuerwehr schnell entdeckt und
abgelöscht werden. Der auf dieII. Russische Ge-
sellschaft entfallende Schaden dürfte Verhältnis-
nMiq nicht unbedeutend sein. —v.

I

T o t e n I i st s
Olga Kondratjewna _Kanschewskn, geb. Kuprianow

70I., 11./IX., Riga.
Ernst Wilhelm Schwarz, 18I., 12./IX., Mitau.
_Woldemar Eichthal, 13./IX., Reval.
Wilhelm Steigert, 24I., 25./IX., Heilstätte

_Grabowsee bei Oranienburg.
Lorentz Schoettle, 81I., Lodz.

Gottesdienste vom 14. September bis
zum 21. September 1907.

(R>F. Kirchenblatt.)
_«m »3. Von«tag nach _TrinitatiS, den »«. September

Iakobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. O._°P
_Girgensohn. Fortsetzung der Kollekte für die Kirchenschule
12 Uhr estnisch -. _»/^ Uhr _Kindergottesdienst, P. Eisen_,
fchmidt.

Petri-K.: 10 Uhr Predigt und 12 Uhr Kinder-
gottesdienst. O.-P. Poelchau. 6 Uhr: P. _Hoffmann.

D °m - K.: 10 Uhr : O,-P. Keller. 12 Uhr: Kinder-
predigt, P. Eckhardt. 4 Uhr: Pastor _Stephany.

Iohunnis-K.: 9 Uhr: O.-P. Bernewitz, 2 Uhr:—
St. Gertrud °K.i 10 Uhr deutsch. P. Schobert

_V2 I2 Uhr Kindergottesdienst und V"6 Uhr AbendgotteL-
dienst. P. _Burchard. 2 Uhr nachmittags lettisch. Pastor
Fieudenfeld.

Neue Tt. Gertrud-K,: ',,12 Uhr: lettisch.
P-lWalter. « Uhr abends lettisch. P. Pohrt.

Iesus-K- : 10 Uhr deutsch und °/
_^

12 Uhr deutscher

_Kindergottesdienst. P. G, Cleemnnn. 2 Uhr nach«, lettisch.
P Pohrt.

Martins'K.: 9 Uhr lettisch. P. O. Erdmann.

>/.,12 Uhr deutsch. P. Taube. _Vz5 Uhr lettischer Kinder-
aottesdienst. P. O. Erdmann.

St. Trinitatis-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch. P. P. Treu.

PaulZ-K.: V_«_9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. C. Treu,

Luther - K.: '_^9 Uh r lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. vi°. E. Groß.

Reformierte K.: 10 Uhr. P. Geist.
Bei s aal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede-

straße Nr. 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr deutsch.
I« der Woche:

Iesus-K.: Mittwoch, den 19. September, 4 Uhr
nachmittags: lettischer Kindergottesdienst. P. _Schwartz.

vermischtes
— Der unglückliche Bruder. Vor einigen

Monaten empfing der König von England auf
seinem Schloß _Sandringham den Besuch des
Königs von Griechenland, in dessen Begleitung
sich auch ein junger Hauptmann als Adjutant
befand. Von diesem Adjutanten weiß der „Cri de
Paris" eine niedliche Geschichte zu erzählen. Als
König Edward seinem Gaste die reichen Kunst-
werke des Schlosses zeigte, kamen sie auch an die
Büste eines jungen Mädchens, eines entzückenden
Werkes des Bildhauers Thornycroft, das allge-
meine Bewunderung fand. Plötzlich hörte der
König hinter sich ein herzzerreißendes Schluchzen
Es war der Hauptmann, dessen Augen «oller
Tränen standen, und der sich endlich folgender-
maßen entschuldigte: „Verzeihung, Majestät. Aber
diese Büste ist das vollständige Ebenbild einer
Schwester, die ich zärtlich liebte und die ich verlor.
Sie erinnert mich an den schmerzlichen, ach nie-
mals vergessenen Verlust! . . ." „Wenn dem sa
ist," antwortete der Fürst bewegt, „dann erlauben
Sie mir wohl, daß ich Ihnen die Büste zum Ge-
schcnk anbiete." Und das Kunstwerk wurde bald
darauf in das Gemach des unglücklichen Bruders
gebracht. Eine Zeit verstrich. Der Hauptmann
kam wieder nach London, und dort besuchte er
ganz kürzlich die prächtige Sammlung des Herzogs
van Cambridge. Und siehe da, auch hier entdeckte
er mit erneutem SchmerzensauZbruch auf einem
Bilde von Burne-Iones die Züge des Engels, den
er betrauerte. Der Herzog würde vielleicht die-
selbe edle Gutmütigkeit gezeigt haben, wie sein
königlicher Neffe, aber leider war jemand dabei
der auch schon der Szene van Sandringham bei-
gewohnt hatte. Und so kannte denn der erfin-
derische Grieche für diesmal kein Familienbildnis
in sein Heimatland mitbringen.

— Wie Msden entstehen. Durch welch zu-
fällige Umstände häufig Moden hervorgerufen
werden, dafür weiß ein französisches Blatt zwei
amüsante Beispiele beizubringen. Seit einigen
Jahren ist bekanntlich die vornehmste Form des

Händedrucks diejenige, bei der der Ellbogen bis
zur Höhe der Schulter emporgehoben wird. Du
Grund für diese merkwürdige _Armverrenkung üeat
in einem — Furunkel, das die Prinzessin von
Wales in der Achselhöhle bekommen hatte.
Sie war trotzdem gezwungen, bei einem offiziellen
Empfange zu erscheinen, und sah sich genötigt d»
sie nicht ohne Schmerzen den Arm senken konnte
ihre Shake-handZ mit hochgehobenem Ellbogen aus-
zuteilen. Das entging natürlich den Anwesenden
nicht; sie sahen darin eine besondere Feinheit und
ahmten sie nach. Bald überschritt die neue _Fai_«
des Händedrucks den Kanal, und noch heute reichen
sich nur auf dieseWeise elegante Leute die Hand..
Durch eine ganz ähnliche Veranlassung soll _^Mode der hohenKrawatten in den dreißiger Iah««
des 19. Jahrhunderts entsta«den sein. Ein be-
kannter Schriftsteller, der am Halse ein Geschwür
hatte, verbarg die daraus entstandene Geschwulst
durch eine möglichst hohe Krawatte, die er sich _,_»
eleganter Verknüpfung um den Hals legte. Die
Sache erregte Aufsehen, zumal den wahren Grund
niemand ahnte, und ein Schauspieler adoptierte
die neue Form der tzalöbinde vn seinem Auf
treten in einem vielgespielten Stück. Damit wurde
sie nun allgemein bekannt gemacht und bald zum
notwendigen Bestandteil einer modernen Toilette
erhoben.

— Gin einträgliches Gewerbe» Vor dem
Londoner Polizeigericht wurde vor wenigen Nagen
ein gewisser Ben Biten zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt, da er verschiedene große Firmen um
Beträge von 300 bis 1000 Mark geprellt hatte.
Biten übte ein eigenartiges Gewerbe aus. Er
ging spazieren und stolperte bei passender Gelegen-
heit über ein Tau oder eine Kellertür, fiel hm
und verlangte dann von den verantwortlichenPen«
sonen einen angemessenen Schadenersatz, da er sich
am Knie erheblich verletzt haben wollte. In einigen
50 Fällen war er m,t seinen Ansprüchen durchge-
drungen und hat Beträge in der oben ermähnten
Höhe ausbezahlt bekommen. Durch einen Zufall
wurde er bei der Ausübung eines neuen Schwindels
erwischt und hat jetzt seine Strafe erhalten. Er
soll bereits seit längeren Jahren dies einträgliche
„Geschäft" betrieben haben.

— Chinesisches Deutsch. Im „Ostasiatischen
Lloyd" lesen mir: „Wie man Deutsch in einem
Tage erlernen kann" ist der Titel eines kleinen
Büchleins von sieben Seiten, das heute in allen
Straßen von Peking den Chinesen zum Kauf an«
geboten wird. Wie komisch unsere Sprache klingt
wenn zur Wiedergabe der deutschen Laute chinesische
Zeichen verwendet werden, und was für ein Deutsch
der Chinese spricht, der nach einem solchen Büchlein
lernt, davon einige Beispiele: Wie heißen Sie
Wei-hai-sen-chi ; Wollen Sie essen: Oen-lan-chi-ai_»
sen_; Vater: Fa-ta-ehr ; Mutter: Mu-ta«ehr

Bruder: Bu-lu-ta; Sohn: Sau-en; Kinder

Kö-en-ta; Frau: Fu-lau; Kleider: Kö-lai-teh
Stiefel - . S-thi-fun; Hände _waschen: Han-töu-wk-

sen; Schlafen: Shi°la°fu ; Kopf: Ko-fu; Groß

Gö-lo-Z; Taschenuhr: Ta-sai-nu-öhr; Guten
Moraen: Gu-tu-mo-ni.

— Das neue San Francisco, erhebt sich

nach einem Berichte eines Korrespondenten des
Standard, majestätisch aus seinen Trümmern. Es
soll _niemals blühender gewesen sein, als heute.

Die Löhne werden als sehr hoch bezeichnet. Ar-

beitslose gibt es nicht, und der Geschäftsverkehr ist
bei guten Preisen außerordentlich rege. Zimmer-
leute verdienen 6 bis 7 Pfd. St. wöchentlich
Maurer erhalten einen Wochenlohn von 9 Pfd.
_Sterl. und gewöhnlicheArbeiter verdienen 16Shil-
linge pro Tag. Dabei sind die Kosten des Lebens-
Unterhaltes keineswegs übertrieben. Kalifornien_:st
reich an Früchten. Die ausgesuchtesten Weintrauben

kosten 20 P ennige pro Pfund, Aepfel, Birnen

Pfirsiche und Melonen sind für ein Viertel des

Preises zu haben, den man in England zahlt. Nas

beste Fleisch kostet 60 Pfennig pro Pfund. Frauen-

kleider sind billig, dagegen Herrenkleider sehr teuer

Ein einfacher Anzug kostet bis zu 12 Pfd. St

Augenblicklich befinden sich annähernd _tauM
Häuser im Bau.

Runst und Wissenschaft.
- Die Behandlung des _Kiebses mit Elektl'zttat.

Wie die Münchener Medizinische Wochenschrift mckn t, °e

sprach Mr. De _Keating Heart kürzlich in einer Sitzung d

Pariser _^üemie äe msäioine die Behandlung d s K_«.

_zinoms mit Hochfrequenz- und hochgespannten Str«_em

Diese Behandlungsart besteht dann, °_«f d,e bösartigen

Tumoren starke elektrische Ströme _«°_« h_^_' _f_^enund hoher Frequenz vermittels

Apparates einwirken zu lasten. Die En°lge smd u°_^
raschend und bestehen 1. in Unterdrückung der tz°m°«^ _"
und Schmerzen! 2. in Stillstand °d_« Verminderung'»

Wachstum derTumoren, die zu ties oder Me_^en_._^_elektiver Zerstörung deskranken Gewebes und 4'm Mmm't'M

und Vernarbung inoperabler undrasch ««hsend_«^«_oren,«»

die Heilung bereits 14, 1° und 16 Monate
_H

- _"
Zeit allein wird lehren,
handelt, aber immerhin sind die _NeMate be_^
es sich um verzweifelte Falle handelte. P°_E '_^Müssen
in derselben Sitzung mitteilte, zu ahnkch günstigen «^
«ie De _Keating Heart_; wir besitzen in den tz°_f«^
strömen ein physikalisches Mittel, das "ut- u"d

^^stillend wirkt, hochgradig de_,tru_«rende Nu ung ,

kranke und vernarbende Gewebe befttzt "nd °°"e_«
_^^

Wendung, auch abgesehen von der Krebsth rap>°.

Medizin glückliche Folgen haben konnte. Wenn °u°?
keine jahrelang anhaltende Heilung vorlügt, 1° »°

zu wünschen, daß mit dieser Therapie weitere V«,uy°
gestellt würden, _^

sitterärisches.
— Nas literarische Echo. Halbmonatsschrift f" 7'°°

_raturfreunde (Herausgeber: Dr. Josef Ettünger,
_^

_»

Egon Fleische! u. K°., Berlin _N. 35), Zweites _SeM_«
_^Heft. Paul Bekker: Dichterkomponisten. - _^wst

a_«
_5°

Wilhelm _Holzamer. - A. v. Ende: Amerika >m° ,
_^

Erzähler.— Wilhelm _tzolzamer: Lyriker und 2°?"_^. Die
Albert Geiger: Der Weg zur Form, — Otto «"°^'q^<
modernen Preziösen. - Echo der Zeitung«« M_» 0

_^
schriften, - Echo des Auslands. — Kurze Änzeig«
Nachrichten. — Zuschriften. — Der Büchermarkt.

Quittung.
Für die arme Familie V. (siehe Nr. 213) gingen ein von

IB. 1 Rbl., L. P. 1 Rbl. Zusammen mit dem Früheren
12 Rbl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Ervedition.

Frequenz am 14. September 1907.
Im _Stadttheater am Abend (_Rigoletto) 718 Personen
„ Nariets Olynipi» 103 „
„ Vcaz« 73

Wetternotiz, vom 15. (28.) September U Uhr Morgens
-_>- 7 Gr._LBarometer 7 65 mm Wind: SO. Sonnig.
>/:2 Uhr Nachm. -_<- 9 Gr. N Barometer 763 _wm
Wind: SO. Sonnig.

_Kalendernottz» 13. S« nntag nach _Trinitatis, den
16. Sept. Mu. Luc, 10, 23» Vom barmherzigen Samariter._)
— Iakobine, — Sonnenaufgang 6 Uhr 23 Min., -Unter-
gang 6 Uhr 4 Min., Tageslänge 11 Std. 41 Min., —
letztes Mondviertel 1 Uhr 3? Min. abends.

Montag, den 17. Sept, — Wer«. — Sonnenauf-
gang 6 Uhr _25 Min,, -Untergang 6 Uhr 1 Min,, Taaes-
länge 11 Std. 36 Min.

MlllÄ_^IWr!
_^1»vn!'_5lÄÄi'sifIßgs i«t _liis «nüilszts _Hrt natlls- 3

ch l!o!>es _Nazsptlege. — 12 vo! reizt, dein _unil _brennt _tz
_V _nlolit. — Viele _IMIlionen f!»8ol>«n lm eeb_^uo!,. — §

Allein in l)«ut«lln!»nl! fiikl-sn 03. 2NN_00 _LezolmNs _A

_H mitte!. _ß
_G _^_Vis _tMzzliok ist, sius _Olat_^e. — 8oMs _inail _uiolit, _s

«t,nÄ8 tun, «_ds es _2_>i _«Mt, ist,? — _Nit _<7u,ol_:«u 3
3 tÄnß_^, sz an. —^ I_^ÄWsu 81s _»_ied von oinsm _LinZtsu

_^G Uannß 83,Zßu: _^2,vol 18t, ä_«,8 NuÄFß. MUionsn 3
3 _»inÄ üdLi-ssuZ-ty _^._iMn_^ßi_'. — Uillioiisn _Lobsnksn 3
_D i!im Vertrauen.'— I_^ßunt _^smllnä st_^_ks, äaZ d«8_«ßi _D_V _izt,? — ükdsn _«iy _Hy äi» _^oiMnenäß Nüivßnsi- 3
3 iri8<_HuuA empkunäsn? — _Vis VorsüF« _»prsodßll _V
_D tiil 8_icli 88ld_»t. — LHzUillbe Miäs — _Zparzam« _^n-I
_G vsnäuiiF— _H,bLowts lInLeliHälwnIcsit,— QeäißZ-sndßit G
3 ä_«r _2_us2,miusu8st2ui!_F - _Notitsr iuußi'Sl XVsi-t — _^
_A Vornst>illo 8°IiäitHt,. — ?iüt«u 8_is, _^i_« 8_,s _votlsn _H
Z — vsr Siünälieks, ßdrüed« ?i_'üior kommt, imnisr_?

_^isäei- 2u äsui I_5s8i2ltHt,: ,,Nn8 H, — Nrvol- 3
D rkzenä — <3k_«2 ksrvonkßßnä' — Nue _N!«_Ma«be _tzV 18t, _kdki -, >Ie _sker 8iß ßt_^llz _5uü, ässto deWsi 18t, _A

W tur 8i_«. 8«ißn 8i« 8,_UF«t,_Iio_!i, i m88t,_lk!ii8eli Z-«ß_«n 3

_^

äw
Vrinäsi'mittsI-NselHills , _edsnZo Z-e_^sn äi« billig^!, tz

Z tÄsllkeu _ZZ,_^.Ilum8, Nan ä_» _»_Huinino'8 JÄHrMßFe- _tz>

_^
llütwl, <Ü6 _mobt,_FKN2 6r8t,kl8,88_>_x 8iuä, MÜ83_L_2 2,18 Z

tz V?srtia8 bß_^sienllst, veräßn. Dsr _K!ßill8ts UkMß'ßl in _ch
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Marktberichte.
_Niga, Freitag, den 14, <_27.) 2«vt, 18«?.

Die Tendenz deZ hiesigen _Getrcidemaittez bleib! fort»
gesetzt eine feste, aber stille. Die Preise imInnern des
Reiches halten sich »uf einem sehr hohen Niveau, roa_« den
Warenbezug äußerst erschwert. Vom Auslande besteht
allerdings _^ege Nachfrage, doch ist man dort nicht geneigt
die hiesigen hohen Forderungen zu bewilligen.

Nennenswerte Unkünfte am hiesigen Platze sind nur für
den Artikel Roggen zu verzeichnen.

Flachs. Die Erntearbeiten gehen unter günstigen
NitlerungZbeoingung«n vor sich. Es steht eine große Ernte
zu erwarten. Ucber die Qualität läßt sich noch nichts be_»
ftimmles sagen, weil noch viel von den weiteren WttterungZ
Verhältnissen abhängt.

Hanf, Bei anhaltend lebhafter Nachfrage aus dem Au«>
_lanoe werden die Reste der letztjährigenErnte zu hohen
Preisen allmählich geräumt.

Gioßh»nde!§_pleise.
Wem. Veit. Kauf.
Kop. Kop, Kop,

we!z«_o. Tendenz: fest.
«ff. 180 Pjd, Sibir.
!o«o f.d, Konsum — — 133—135
russ, 130 Pst. auf Lief. — — 130
ausländisch, schmerer hoher
Qualität _loco — — —

Noggen. Tendenz: fest.
120pfd. rusf. looo für den

Konsum — — 122
12UPjd, _ruff, frische Ware
Aug.'Duplikate — — —
12_li Pfd. lufs,, _Sertbr,_»
_Dlplilate — — II«
120 Pfd. russ., rollend.. — 11 8

Ha s ei, Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.. — — —
„ .Arischer — _— »^

hn° . , — — —
gew. «nged. _russ. f. d, it. — — 38—90
_ung. luss.bess._Qual. f.d.«. — — 92-92
_gcni. unged., frische Ware,

Sept. _Duvlit — — 88
liier sie. Tendenz: fest,

ruf!. Z»rizyn,>Rj»_s»n>Ur»l.
Basis _INNffd. f. d, _K. — — «2

_kurische 105/«pst, f. d, _H. — _— —
gedarrte lüüpfd. f. d, K, — — —
ruff. Zarizuner _» Rjäfan«

_Uraler, _Vasi« 100 Pfd.
_Teft._'-Tluplilllte — — 22

E lbsen, Tendenz: —
_hew. Futter» — — —

Lein!»»t. Nasig ? Maß. Tendenz: fest_,
russische, gedarrt« _looo... — — —
, „ per herbst — 150 148

livländ. gedarrte „ „ — 149 14?
feine, _kurische — — —
Lteifn» per Herbst _^ _— 125—12«

_haniiaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
_migedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: fest.
l e in», hiesige — «9-100 98—99

russische — _S8-99 98
do. per Ok_«

tober Abladung.... — — —
Sonnenblumen», auf

lieserung — _— _—
Hanf», dünne, «uf Lief. — — _^

(Rig. Blilenll.)

Libauer offizieller Vörsen-Verlcht.
_liiau, den 14. _September 19!)?.

Roaaen. Tendenz: flauer, Russischer schwerer pe>
Pud 118 lks.

Weizen. Tendenz' ohne Angebot.
ha sei, weih, Tendenz: fest. Russischer hoher 95—

W>,z gem,, 95—9? Kf., russischer _Letonomiehafer 93 li«
34 g_<m,, 93—94 Kf„ russischer mitll. _(olborny) , 0—82 gem„
»0-9_^ Kf, _Durchschnittsleser 8S-90 gem„ 89—90 Kf,

ha sei, schwarz: Tendenz: fest, Durchschnitt 8s Ks
Gerste: Tendenz: fest,
Buchweizen: Tendenz: unverändert. 100 Psd

Erbsen: Tendenz: fest, _Pensaer und _lleinrussischl
112-114 Ks,
_l einsa at: Tendenz: unverändert. Steppen» 154 bi_?
li>5 »f., russische hohe 150—152Kf„ Litauer 145 bis

b »n _ssa »t: Tendenz: unvecändert, _Ungedarrte 13? Kf,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unverändert. Sonnenblumen, »rima-dünne 9? Kf.
Weizenkleie- Tendenz: fest. Grobe und Mittel

77-78 «f.; fei,,« 35 Kf.
Ob<r>Nör!<nm»!lei 2. ÄeIch! in.

Handel, Verkehr und _Industrie»
— 5prozentige _Russische Anleihe von 1906.

In der verflossenen Woche hat sich der Kurs-
unterschied, welcher die äprozenlige Anleihe von
1906 lllif den Börsen von London, Wien und
Amsterdam einerseils und _Pciersburg andererseits
betraf, nahezu ausgeglichen. Ein nennenswerter
Unterschied besteht nur »och Milchen Paris und
_Pelersburg. Man glaubt, daß auch diese Diffe-
renz _verschwinden wird, wenn die im _Ausland
emittierten _Quoien des _Unleihesahrgangs an der
Petersburger Börse zur Kotierung kommen.

— Tie _Fabriken im Ural. Ueber die U._ab
sabriken bringt die Rom. Wr, einen sehr inler-
esfonlen _Arlilel, dem wir nachstehend das

Wesentlichste entnehmen. Zunächst konstatiert das
genannte Blatt, daß der Minister für Handel und
Industrie in Begleitung des Direktors des Ben_>
_departcment« zur Besichtigung der der Krone
gehörige» Hüttenwerke nach dem Ural abgereist sei
und knüpft hieran die Bemerkung, daß diese
Hüttenwerke schon oftmals hohe Würden-
träger c.us St, Petersburg als Gäste bci
sich gesehen hätten, daß aber wohltätige
Folgen solcher Reisen bis fetzt nicht hätten wahr-
genommen meiden können. Weiter betont das
Blatt, daß es wohl für niemand ein Geheimnis
bilde, daß der Geschäftsstand der Kronshiütenwcrke
im Ural ein überaus schlechter ist, denn die Inge-
nieure auf den Werken des Ural arbeiten nicht
sondern sie „dienen". Heute sei ein Ingenieur
Aussetzer eines Hüttenmerks, doch kaum hat er
Gelegenheit gehabt, sich ein wenig mit der Pro-
duktion bekannt zu machen, s» werde er zur „Be-
lohnung" zum Vermalter eines Bergwerts ernannt
obgleich ein guter Metallurg durchaus nicht viel _non
der Erzgewinnung zu «erstehenbraucht. Wenn dann
ein Ingenieur mehrere Jahre auf cinem Nergwerk
zugebracht hat, werde er zum Mechaniker ernannt_.
Jedes neue Amt »erlange aber neue Kentnisse
von einem Menschen, der nicht nur im Dienst
steht, sondern wirklich arbeiten will. Durch diese
Lage der Dinge sei es im Ural so weit ge-
kommen, daß es dort eigentlich überhaupt keine
Techniler gibt. Unsere Ingenieure bringen
e_» ferlig, aus _schwefelreichem Erz sehr
schlechtes Gußeisen zu gewinnen, während
der Anlauf von _Slatouster Stahl sich über-
haupt in ein Art Glücksspiel verwandelt hat
hat man Glück, so kaust man ein Material
von erstaunlich hoher Qualität, — hat man Pech,
so bekommt man solch ein Schund, der überhaupt
nicht zu verwende» ist. Als vor mehreren Jahren
der Lhcf der _Uralmerle P, P. _Botlemski sich
beim _Nergdepartement um große Kredite zur Er-
weiterung der Uralfabriken bemühte, habe er die
Antwort erhalten, daß das Unglück der von ihm
geleiteten Werke nicht darin bestehe, daß sie ihre
Produktion nicht erweitern und keine Neuerungen
einführen können, sondern darin, daß selbst die
alten Fabrikate sehr unbefriedigend hergestellt
werden. Der einzige Grund dafür, daß die Ural-
werke zuweileneinigermaßen gute Fabrikate liefern
sei darin zu suchen, daß die Empfänger des
Artillerie« , des _Verkehre «. Ressort« gewisse
QualitätKsoiderungin stellen.

Schon Prof. Mendelejero hatte als Mittel -ur
Hebung der _Uralmerkc deren _Uebergang in private
Hände empfohlen. Damit kollidieren aber die
Interessen einiger _Beamtenfamilien, in deren
Händen tatsächlich seit längerer Zeit die ganze
Verwaltung des Hütten- und _Bergbauwesens sich
befindet.

— G._«l«ip»l»> Nie die Torg, Prom, Gas, meldet, hat
das _Vertehrsminifterium auf die Südwcstba_^nen den
lziploitationsinspertor W,I. oon _iMaier abkommandiert, um
oi« Bedingungen de« dortigen ViertransporteZ zu _smdieren
und _Mohnahmm zur Regulierung des _EiertiangvorteZ zu
lreffen,

— Import »_on _3»men«Hef« ctn«»»«» <_Hr,oü»>ii>
Das Finanzministerium hat, der Torg. Pram. Gas. zufolge
oen Import von Samen-Hefe aus dem Ausland? zum
Zwecke von Brauereien, Brennereien und Hesefabriken ohne
_Vanderolierung der Verpackung für dieselben gestaltet, falls
die Importeure beim Empfang im Zoll eine entsprechen»!
Zahl von Alzisebanderolen vorstellig machen, worüber ihnen
ein« Bescheinigung über Erlegung der Akzisegebühren aus-
gefertigt wird.

— Vin _Zirluwir de« _Kiuonzminifterium« «u die
»»_mnolhofc vom 25. Juli 18u? «ud Nr. 717, über die
Bezahlung der Gewerbesteuer für personliche Erwerbsbeschäfti-
gungenseitens Personen, die in _rechnungspflichtigcn Unter-
nehmungen angestellt find, — wird in Nr. 214 des Nig,
Börsenbl. in deutscher _lteberseyung wiedergegeben.

— »_entscklonds _Steintxhllnproduttion betrug von
Januar bis August d, I3, 95,012,415 Tonnen (im Vor-
jahre 90,882,20« Tonnen) und °n _Vraunlohlen40,393,072
Tonnen l.3_^,256,267 Tonnen).

— _T_!e _Hauptslell« deutsch» _Urbeitgebei»«lb»nde
in Berlin veröffentlicht im Deutschen Reichsanzeiger eine
„ständige Vereinbarung", die zwischen Vertretern der Textil-
industrie, der Konfektion und des _Tertilhandcls über das
gegenseitige Verhalten bei Lieferung und Abnahme der
Ware im Falle »on Streits, Aussperrungen und überhaupt
von Betriebsstörungen iniolge höhererGewalt getroffenworden
ist. Die Nestimmungen beruhen auf dem Grundsatze völliger
Gleichberechtigung des _Lieserers und de« Abnehmers, sie
berechtigen den von einer Störung des Betriebes infolge
der vorerwähnten Umstände Betroffenen zur Hinausschiebung
seiner LieferungZ- oder Abnahmcverpflichtung um die Zeil
der Störung, gewähren jedoch nachAblauf einer bestimmten
Frist ein Rücktrittsrecht in dem dort angegebenen Umfange.
Non wesentlicher Bedeutung ist die Einsetzung eines fach-
männisch zusammengesetzten Schiedsgerichts,

— «_onxention der »«_utfchcn V«_,d«n> und «läpp-
hutfobrilonten. Die größten Fümen dieser Industrie
haben _lant „_Manufatturis!" unter Zusammenschluß zu
einem Verband« folgende einheitliche Zahlungsbedingungen
»ufgestellt: Bei Barzahlung nach 30 Tagin _^ Proz.
Skonto, 6ü Tagen 1 _Proz,, 90 Togen netto. Nach Ablauf
_dcs Zieles e_._f«lgt Zinszahlung von 8 Proz, pro Jahr, Die
_Koiwenlwn tritt am 1. llltoler 190? in Kraft ,

— Im «_ntwcrpenei Hafei»»isN»»d denken die
_Arbciigeder e§ bis zum _Aeuhersten aus Biegen und Brechen
ankommen zu laffen. Der Präsident der _Ft_^oöratian Mari-
time hat auf _Vefragln erklärt, die _Arbeiler könnten ri«
Arbeit zu den alten _Bedingungen wieder aufnehmen, irgend
ein Zugeständnis werde von der Föderation Maritime nich
gemacht, die Arbeiter würden _oielmehr gezwungen werden
sich dem Willen der Föderation Maritime zu unterwerfen
dieFührer der _Uusstandsbewegung würden nicht mied«! _»n-
gestellt iverüen. Diese Erklärungenrufen im Hafengebiet große
Erregung hervor.

Neueste Post.
Nev«luti«nschronil, Ueberfälle und Marke,

In TifliL wurde ein im _Tramway fahrende!
Unternehmer von einlm Unbekannten durch eine,
Schuß in den Kopf ermordet. In Odessa ver-
suchten drei Bewaffnete einen Detektiv zu er,
morden. Bei der Schießerei zwischen den Ver-
brechern und zur Hilfe geeilten Twornils wurden
drei Passanten verwundet. Im Gouvern, Kiew
würden auf dem Oute _Zuvandinoie mährend ei' eZ
zweilägigen _Feuerschadens, der wohl auf Brand-
stftung zurückzuführen ist, alle _lllnomirtjchaillichen
Geräte und mehrere hunderttansend Pud Weizen
vernichtet. — Bei einem Naubüberfall auf eine
_Monopolbude, wurden bei der _Schießerei ein
Bauer »elöUt und ein Landwächter vermundet. In

Ssarat« « wurde auf der Straße ein Schutzmann
verwundet. In Lodz wurde ein Zugder Fnbriftisen-
bahn beschossen, wobei der Geüilfe des Maschinisten
schwer verwundet wurde. In _Wilna wurde bei
der Verfolgung von Verbrechern ein Revierauf-
seher erschossen. Einer der Mörder ist verhaftet.
In Odessa trat an den 80jähr!gen Weinhänbler
Abrcimowilsch, der vor seinem Haue an de>-
_Arnautskaja stand, ein Unbekannter heran
wechselte mit ihm einige Worte und gab dann 4
Schüsse auf ihn ab, durch die A. tötlich vermundet
wurde. Unlängst waren bei A. Erpresser er-
schienen, die 1000 "wl. verlangten, aber abschlägig
beschildert wurden. Bei Kiew überfielen 8 Be-
waffnete einen Gut.'hof und ermordeten den
Pächter. Bei _Ietaterinodar übersielen 10
Bewaffnete den Gutshof und raubten, indem sie
mit Bomben drohten, «NNO Rbl., worauf sie mit
Gutspferden davonfuhren.

Petersburg, Gefährdung der nicht-
russischen Schulen. Der Korrespondent des
Rig, Tagebl. schreibt: Wie ich »on absolut gu!
_versierter Seite erfahre, macht sich gegcnwänig
in den zurzeit nmßgeb.nden _Regierungskrisen das
Bestreben wahrnehmbar, alle Regierungsmaß-
uahmen, welche nährend der beiden letzten Jahre
zum Schutz der kulturellen nationalen Entwicklung
der verschiedenen _nichtrussischen Völkerschaften des
Reiches erlassen morden waren, zum Teil einzu-
schränken, zum Teil ganz zu annulieren. Diese
Strömung, die übrigens nicht vom Unter-
richt2ressort ausgeht, kämpfte bereits seit
längerer Zeit mit einer duldsameren, welche für
die Erhaltung !_x_? den _ZremdvoNern zuge-
standenen Konzc,sil)nen eintrat. Oegenmäitig
scheint der fremdenfeindliche Standpunkt den Sieg
erlangt zu _haden, denn seit einiger Zeit werden
Gesuche um Erlaubnis zur Eröffnung von Schulen
mit _nichtrussischer _Unterrichtssprache ausnnhmoloö
abschlägig bejchieden, mög_^ n diese Gesuche _ron
Deutschen, Polen, _Armen.ern oder sonst einer
nichlrussischen Nationalität ausgehen. Daß die
_Rechle der beieils konzessionierten Schulen mit
_nichtrussischer Unterrichtssprache erweitert werden
ist von der augenblicklich in _Negierungstreise»
herrschenden Strömung nicht zu erroirlen; man
hat vielmehr zu befürchten, daß den bereits be-
stehenden Schulen dieses Charakters durch allerlei
Nörgeleien das Dasein erschwert _werocn wird.
Immer deutlicher läßt sich m_« «_lischicdenen
gicifbaren kleinen _Anzeichen schli_.ßen, daß die
gegenwärtig herrschende, übrigens durchaus berech-
tigte nationale Politik in unduldsamen Nationa-
lismus überzugehen droht.

Petersburg. Die Zeitungsgerüchte über die
_ilrankhlit des _Finanzministers W. N. Kokom-
zom merdcn vom _Informatiunsbureau als unbe-
gründet bezeichnet.

— Vscheljabinsk passieren jeden Monat gegen
400 politische Gefangene auf dem Transporte nach
Sibirien. >»

—Infolge Beschränkung der
Schülerzahl der Klaff.n der staatlichen
Schulen auf 40, werden die _Privatlehmnstallen
heute weit mehr frequentiert. Alle, die in den
_Kronsschulen nicht Ausnahme fanden, suchen in den
_Privatschulen _anzukomm.n, und diese benutzen die
_Gelegen eil, um das Schulgeld zu erhöhen. Auf
der Petersburg« Seite erhöhte eine private Real-
fchule das _Schulgeld sogar um 50 Prozent. Zwar
dlieb.n viele alte Schüler fern, doch dafür wurden
desto mehr neue aufgenommen. Ein privates
MädchengrMnasium führle, in _Anbetracht des
großen Zustrom« von Mädchen, eine Anschreibe-
gebühr von 25 Rbl. ein. Das Geld wird, gleich-
viel ob die Au,_nal,me der Angemeldeten erfolg!
oder nicht, nicht mehr zurückgezahlt, (Her.).

_Helstngfors. Der Re». Beob. berichtet: Das
_Kaiserliche Geschwader liegt noch in der Bucht von
Nilax, wo Ihre Majestäten sich wohl fühlen.
Am letzten Mittwoch wurde eine Hussa rt nach
_iiim Gute _Rilax arrangiert, wo unter Anderm der
_Viehstall besichtigt wurde. Ten vom Strande nach
dem Gute führendin 3 Kilometer langen Wald-
weg legten die Hohen Herrschaften zu Fuß _zur_^ ck
und gingen von dort noch 1^/2 Kilometer weiter
nach einer anderen Landungsstelle, von welcher
aus die Rückfahrt nach dem Geschwader ange-
treten wurde.

Am letzten Sonntag war der Generaldirektor
des finnlän_ _̂ischen Loticnressorts, General N.
Ljöman zur Allerhöchsten Tafel auf der
„Alezandria" eingeladen morden.

— Vom Konsistorium der Helsingforser Uni-
versität war seinerzeit eine Verordnung
betreffend die studierende Jugend, _ausgiarbeite!
worden. Diese Verordnung hat nunmehr die
Allerhöchste Bestätigung erhalten. Durch die neue
Verordnung werben mehrere nicht mehr zeitgemäße
Bestimmungen aufgehoben, _refp. durch andere er-
setzt_, ll, _a. sind d,e _Studenten von jetzt an inbezug
auf _Schuloenmachen und andere ölonomische Ver-
pflichtungen, sowie von ihnen arrangierte Ver-
gnügungen, Versammlungen und Prozessionen im
Freien dem allgemeinen Gesetz unter«oc,en. Auch
ist den _Stucenten das Recht gewährt, gleich
anderen Bürgern an allgemeinen Zusammenlünsten
teilzunehmen.

_Vloslau. Der Rektor der _^Moskauer Univer-
sität hat am II, September vom Unterrichts-
ministerium die Genehmigung erhalten, laß
136 Juden, die bisher wegen der für jüdische

Lludenicn geltenden Norm nicht aufgenommen
werden konnten, als überzählig in die juristische
^»ki ltät auf-unehmen seien.

Moskau. Als Kandidaten für dil
_Neichsdumawahlen sind von der Oktober-
parlei für die 1. Kurie Moskaus A.I, Guts ch_§
t o« und F.I. Ple n'_ak 0 bestimmt; die .l>d,
Partei hat für die 2. Kurie N. W. Te 3 lent 0
»>d W,A.Maklakom zu Kandidaten nominiert.
In der 1, Kur_^e ist auch die Partei der fried-
lichen Erneuerung durch einen Kandidaten _vertrelei'

d«r große Chancen haben soll — Fürst W. M
Golizyn, das frühere _Stadlhaupt «on Moskau.

Aus der Krim. InI_alta,resp. dem bei
_Ialt» gelegenen Punkte Ssuuk-Ssu will einer der
Aktionäre der Spielbanken in Ostende und T"ou-
ville, Herr _Beldau, ein kleine« Monte-
Carlo errichten und hat nach dem Kr. Westn.
schon fast ganz mit einer Frau _Ssolowjewa be-
züglich des Baues eines großen Theater»,. Cafss
und, was die Hauptsache, einer Spielbank abge-
schlossen. Es fehlt nur noch, bemerkt genannte«
Blatt, an der Unterschrift de« _Kontrnkts, in dem
der unternehmende Herr _Beldau Garantie von
Frau _Ssolowjewa fordert für den Fall, daß das
Kasino von der Administration geschlossen würde.
Hoffentl-ch wird es überhaupt _i'cht gestaltet
werden, wenn n'cht etwa höhere N_^_Ktsrayon kal-
kuliert, daß die Spieler in Ssuut-Ssn ihr Geld
dann doch lieber im Lande lassen wurden, statt es
nach dem richtigen Monte Carlo zu _tragcn.

Berlin, .6. Septemter. Zur Wiederver-
heiratung der Gräfin _Montignoso wird noch
gemeldet: Die jetzige Frau _Toselli hat einem
ihrer Trauzeugen erklärt, sie schwöre, daß sie ihr
Kind, die kleine Prinzessin Pia _Monica nicht
herausgeben wolle. In diesen Schw'-r fiel Herr
Toselli pathetisch mit einem „Niemals" ein. Das
Paar ist _gestern nach Italien abgereist, um die
kleine Pia _Monica zu holen und später dauernden
_Aufenthalt in England zu nehmen.

In Paris, wo das Ehepaar Toselli nach der
Trauung auf der Durchreise anlangte, wurde es
von amerikanischen Impresarien und Verlegern
überlaufen, die Offerten betr. ein Konzert _Tosellls
und die Herausgabe der Memoiren der ehemaligen
Kronpriniesiin übermittelten.

Berlin, 28. September. Das Abschiedsgesuch
de« Ministerialdirektors Dr. Althoff ist, wie aus
_Lerlin gemeldet wird_, soeben genehmigt worden_.
Gleichzeitig ist Herr _^_ilthoff ins Herrenhaus be-
rufen morden. Zu seinem Nachfolger ist der Vor-
tragende Rat im Kultusministerium Di-, Naumann
ernannt worden.

Berlin, 28. September, _Hinausgeflogen aus
der sozialdemükratijchen Partei ist der frühere
Genosse Dr. Fried,berg, der bekannte _Vertreter
l>eH _Anarcho - Sozialismus. Die Angelegenheit
schwebte schon seit Oktober vorigen Jahres, _nbel
erst jetzt nach dem Essener Parteitag hat ein
Schiedsgericht den Ausschluß _Friedebergs aus der
Partei beschlossen.

Berlin, 26. Sept. Die berüchtigte „Rcichs-
glocke" , die bekanntlich früher das Organ der
konservativen gegcn _Bismarck _frondicrenden Detla-
rantcnparki gewesen ist, wird unter ihrem allen
Redakteur Joachim _Gehlsen vom 1. Oktober _an
wieder erscheinen. Man kann neugerig darauf
sein, welches Objekt sie sich jetzt _>ür ihre kriti-
sierende Tätigkeit ausersehen wird.

Berlin, 28. September. Professor Schosicld
aus Cambridge, der an der Haruarl'Universi. ät
über Vergleichende _Sprachmiss_^_nichast liest, hat sich
nach Berlin begeb.n, um her an der Unwerstlä!
Vorlesungen zu halten. Er überbringt dem Kaiser
ein Schreiben des Präsidenten Nooseuelt.

Paris, 26. September, General Drude tele-
graphiert aus _Casablllnca: _Ter hiesige Markt war
gestern zum ersten Male seit der Landung van
Truppen wieder eröffnet. Es wurde reichlich
Vieh angellieben. Hauptsächlich beteiligten sich die
Stämme _Senata und _Ulad Huri. Eine gegen
Sidi Mumen _vorgetricbcne Erkundungsabteilung
sicherte dieKüstenstraße, die die zumMarkt erschienenen
_Slamme benutzen mußten. Vier neue Stämme,
Ulad Senan, Mulin eb _Drona, Medrala« und
Medinna, sowie die Ulad Hari _sandln Abgeordnete
die ü!)er die Friedensbedingungen verhandeln
sollen.

Paris, 26. September. Wie die Agence
_Havas über _Manilla meldet, fand zwischen Auf-
ständischen und Truppen de>_o Sultans von _Marolw
ein Kampf statt. Die letzteren wurden nach
1_^ _«tägig m Kampfe besiegt und _au_:geplündeil.
Die Rebellen, deren Zahl sich auf etwa 3000
Mann belies, schnitten 3« Soldaten d« Köpfe ab
und nahmen 209 Mann gefangen, die nach Selinan
gebracht wurden.

_London, 26. September. Zum Abschluß der
großen im Oktober in d_._r Nordsee _stattfindenden
Flottenmanöver, an denen die _lianalflotte, die
_atlantische Flotte und die Heimalüfloltc teilnehmen
werden, erhielt die _Kllnalflotte den Befehl, sich z ur
Begrüßung Kaiser Wilhelm« in _Spithcad
zu vereinigen. Es werde» dort 14 Panzerschiffe
und 8 Kreuzer _unler dem Kommando des Konter«
_adn_._irals Sir _Percn Scott, sowie 24 diesem
zugeteilte Torpedobootszerstörer versammelt sein.

Telegramms.
Ct.Hetertlurßer Telegraphen-Agenwr.

_Nigaer Zweigt.««««.

Reichsdumawahlen.
Petersburg, 14. _September. Laut Nachrichten der

Agentur vom 14. September sind zu den ron den Kkm-
grundbelitzern _dereits früher güoählten Veüollmächtigten noch
672 hinzugekommen. Von ihnen sind 6 Ottobristen, 3!_->
schließen sich _din _Ot!»brist«n an, 3!. Kadetten, 3 den Ka,
detten sich Anschließende, 1 _Lozialdemokrat, 108 Natio-
nalisten, 78 geben sich sür Monüichmcn aus, 1W für
Rechtsstehende, 28 sür Gemäßlgle, 1» zählen sich den
_LintZftehenden zu, 5<! den Parteilosen. Ne Partei'
zugetöligkeit _oon 114 ist unbekannt. _^ Von den
Arbeitern sind 3Z Neoollmächtigte hinzugekommen
von diesen ist einer Kadett, 8 sind _Tozialdcmokratm
9 Rechtsstehende, N linksstehende, einer ist Fortschrittler
IN im» Parteilole, — Gemeindebevollmächtigte sind 150?
Hinzugekummen, von diesen find 16 Qktobristen, 4 den
_llklobristen sich _Anschließende, 29 _Kadetun, einer schließt sich
den _Kadetten an, 2 sind ArbeiteigruPoln, 2 sympathisieren
mit dem _Nliuernoerbande, 11 sind önzialdemolraien, 2
To-ialre?olutio,?ärc, 17 _Nationalisten, _70 schließen sich de,'.
Nationalisten an, 51 sind W _onarckisten, 31» _3_lecht«s!eh,nde
_?_H Gemänigte, 5 radikale Linke, 113 _LmIZstchende, 8 Fort-
schrittler, 6W Parteilose, einer ist liberaler. Von 138 ist
lie Parteizugehörigkeit unbekannt,

(Fortsetzung auf Seite 13.)

3«m Rillltl Solzülnhtl.

15, Veitembei 1907, Rll.^«,.
Wchln» nigl,Vrusst_» 12/12" > 127/28'Durchschnittst. 40

„ Holland,,, I1/I8„_N 27/28' „ 30
Erahn« englische „ 12/12" ^>27/28' „ 25

„ Holland,,, 11/13"III27/28" „ 27
Fichte« IN/IN" _Nauerlatten, 27/28' Durchschnittslänge 22
_Orahne 10/10" „ 27/23' „ 1?
Ficht,_normeg,Kaplalken, 111"Durchm,, 20/22'_Turchschl.12

,< !1" ,. 20/22' „ 14'/.
Erahne „ „ IN" „ 20/22' „ 12

„ » ,, 11" » 20/22' ., 14>/.
pr. Faden
»ll. »»»

ssichien« Ball«« 12" am oberenEnde, 3—5Faden _lan» 125
_» 11" ,, ,, ,, 3_^ö „ „ 95

» ,, 10" ,, » ,, 6_^5 „ » 8U
„ „ 9" „ „ „ 3—5 „ „ »5

Glühn» „ 12" „ „ „ 3—5 „ „125
» 11" « » ., 3-b „ . »5

„ „ 10" „ „ „ 3—5 „ „ 8N
_»" ,, « ,, 3_^5 „ „ «5

_pr. VtUll
D_ichtcne 10/10" V!«p«_rl, 8"/i«' lang, 40, 30, 30»,° . 2 I«

„ 10/10" „ 8"/'«' » «' Spiegllfläche 14«
„ 9/9" „ 8"/i,' „ 90/1«°/«. . . I -

Fichten« 10/6" _SleeperZ, 8"/l2' lang 80/20°/» . . ' _^ 2_°2c
„ 10/5" „ 8"/i2' „ „ „ . . ., I«
„ 9/4»/»" „ 8"/«' ,, » 1-

Fichten« runde _Lleepers, 10" Durchmesser, 8»/»' lang 65
, 9" „ 8"/i2' „ 4

_Glihnl 10/1«" „ 8"/!2" lang, 5«, 30, 20°/» . 14«

Sülitthol, 40°/» 8 Fuß, 40°/°S Fuß. 20°/» 4 Fuß '_/'N



„_Lonzwtln"
Ili«n»««g, «l«n !». 8«p«»»^.i

pitloi»« 5 _Hkl u»,Äim.
N. l.«_e»»un«.

_Mg» »M»«»«,VUN«_l»^«»»l»
3«. p«««_n_»l»u_^_8»

»^
_^

v_^3 v_»Nstf»o!_iiF

«»»»WWMl_^ _Oaz>t.l.. 8o!>mil!t,
«ll«»«»o«»,, «l. lg. 8«p«,, 3Ulli

_Niz»«' 0»mpf»_o!'!ff»!ll't'll«3V!l80!i»ft.

_3_isa _^ I_,onüon
äuiob äsQ ^»l8Sl_._^iUieIm'_3_»u«^.

vil-a «!«»»<:!,, a. 19. 8«pt. mit?g«^.
ssisi-en uuä _»üwin _uaol_» I_^ouäou
expsäilt. _vsi v»_mplsr _niNiut _^_azz_^-
_x_isis _Luoli n_»etl «o!t«n«u. ^»«i.
6un_^ell _neliNsil _«llt_sse_^_n u.

u_^_ers^««küntt« _SltsilSll

_>2 Scheunenstraße _>2

Ike _^_nya! _Lingrapli
Größtes _uornehmstes Unternehmen dieser
Art. Films und Firma in fast allen

Kulturstaaten patentiert:
Von 15. bis zum 22. September _e.

Urkomisch! Urkomisch!
Der _Nrastlianer in Paris. Das neue
Wtodekleio. Im Pensionat. Der Trau«
eines Fischers (im Meeresgrund).
Ein Opfer seiner Pflicht u. versch. and_.

Unsere großen Verträge in Frankreich,
England, Amerika, Italien versetzenmich
in die angenehme Lage dem Publikum
jede Woche die letzten Neuheiten zubringen
und konlurrenzlos dazustehen. Beständige
Ankunft der neuhe_, ausgegebenen gelun-
gensten Schlager von Aktualitäten, Natur-
aufnahmen, Humor, u. dramat Neuheiten,

Vorführungen an Sonntagen uon 3
bis _lv Uhr Abends, an Wochentagen
von » bis »0 Uhr Abends.

_Gntrie (incl. _Wohlth.-St.): I. Platz
25 Kop.,II. Platz 20Kop., Kinder u, d
Sckkl« zahlen die Hälfte.

_NL. Besitze in Ruhland leine Filialen
und bin mit ähnlich lautenden Firmen
nicht identisch.

_Vaptll. L_^_ntl,.
Lsi ßiinLti_^ si- _^_ittsruuF _Lali«uuö

2»,_Mk_8llIi _»ul«mi«nä.
Nl«n,»«g, ä l». 8«p«., N_^s u«>^

l_». _»o_^nl,«»l_^t K L«,.,
r_»1_»iL3t.i. 9. 'I'Ä.25L7.

Sonnabend, den »5. Veptbr. 19N_7,
7l/2 Uhr. _Mittelpreise. Festvorftellun«
_znr Feier des t25jährige» Be-
stehens d«s _sligaer _Vtadttheat««
Festmarsch von C. _Ohnesarg. Fest'
Prolog mit lebenden Bildern «. Alex,
_Freytag v. Loringhouen. Hierauf!
Minna uon Varnhclm. Lustspie
in 5 Aufzügen v. _G. E, _Lessing.

Sonntag, den »«. September l_»U?,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preis«. »«

früh um fünf«. Schmant mit GlMg
in 3 Akten von Kren u. LippM.
Musik von Paul Linke.

Abends ?l/2 Uhr. Gr. Preise. Gav«ller!«
_Nustieana. Oper in 1Akt v,_Masc«W
Hierauf: Der Bajazzo. Oper m z«!
Auszügenu.einemProlog u,Leon«!>°ll<!

Montag, den !7. September 1»0?>
71/2 Uhr. Große Preise. _Abonn,

_^Die lustige Witwe. Operette >«
3 Aufzügen von Franz _Lchkr.

Dienstag, den «8. September 1907.

7V2 Uhr. Mittelpreise. _Abonn. _^ »'
_Nosmershol«. _^ ._^

In die Decken eingewickelt,
Muttis Liebling liegt im Bett.
Fiebert stark und schrecklich H_»M,
Well es sich erkältet hat_.
Schon das _Fiebellheimomet«
geigt auf 42,3
Und der _Doctor sagt dem Va «,
Daß wohl wenig Hoffnung sel-

_^
Plötzlich Mutter ruft: „Nun wnv'_^
Wie man so etwas vergißt -_^
Karlstraß' Nummer 3s
August «aurys Handlung >!«,

Er hat ungefälschten Hon'S. ,,
Der uns hilft - ach Gott s« »am

Pulver aber nützen wenig_.
Machen nur den Wag«" _lranl.

Nächsten« nicht! M. «'s' _l'""'
«»»^s, l.«6. _^

Verloren
von der _Gertrudstrahe Nr.

_^_^_buch
_Elisabethftraße _.>» 61 em _M,-_^in
mit IS Rubel und einem _N°!_,e

_^
_,,

Der ehrliche Finde« wnd ged«
_^abzugeben _Oertrudstiahe^^^-

Bollsküche, Mesl»3_stt«?'''
.„ _«_evtemb«'

Sonntag, den ^^'»_.?,_«emebl°t"
Bouillon mit Piroggen, Scyw

_^
,.,,_^

mit Kartoffeln u. Gurken, «'"

Kaffee, Tee, Milch, _^_epte^"'
Montag, den _"',.,._,«»!! K»«'

Sauerkohlsuppe, Zw'°bcM°ps _m

_^^_toffeln, Manna Mit <-_«uc°,

Tee, Milch.

^^ H _^_vr llui-okrelzvl — 8_onnwg, _ö. 16., »onwg, 6.1?., _«_itwovli, ll. 19. 8_ept., F iebt ä_»« Dl_«UV»tS^«nckung! ^^««Vn _«innVn_^^

Verein _^ INeÄep üM_MMN U_^MM
l,lM NNyl'ßN gl'NZZLN O_3Ä_>6). 8«<Mn !>_sz°. 8 Un,. »!>°n68. Glüi_^s _Vo_^_tVllUN_^Sli. _Neninn pr8°,

8

U!,_s

a°«n_^. Vßi8lln«_g«^_lmmorl_^^_ene_^^ kl-o_^^us

Vorläufige Anzeige.

Nigaer Gewerbe-Verein
Sonntag, den 7. _vttober 1907.

Hur Eröffnung der Wintersaison

I_llmtWl Aielll
mit Nchschenhm ssromenaÄen-doncert.

Neu! Zum 1. _Vtal. _Neul

„l)25 _Opterlamm"
Schwan! i« 8 Aufzügen von Oscar Walther und Le« Stein.

At _ZM- Ml! VttgnilgNB'_^_mMeil.

_^_F zämlllüke _Neukeilen
_^^WÄM»_ in äei

_MWM Damen-
^VMLMlLeUnn

_M /_W _^
kül äie

unü
_H_^j_^M/ _^_ViMyrzaizon

I_^aFo,, _^_nksrtiFUNF _»_o_vrio IIinar_^MuilF v.?6_^_26U
in Icüi2S«_wi _2sit.

l_^oztüme _nack üen neueztenNloüelien

_«WsjttlMgL_!
> 13. _«ÄkztsÄSZß 13. W

> lisilüälten, Nllzentl'iige!'
» !^ in neuer _Huz_^_anl. 1^^!^ MW

''lVsFtzu DrliÖliuii_^ ä_6_iv«>«««»l»nl»»,«n»p»>«l«« , vsräsn 6is?_isi36 tül

2hocolMen in tafeln
«_axlmum X«400/401 iu l/4 _« _^ i. 4N ^»v., iu '/« _« 7_^ 2N _3«v.
_Xo!8ett» X» 52/55 _« _^

_H _Zg _^' i,_, G ,_g /
_Moment m!» Vnnül« X2 125. '/< _^ « 35 . I 1/3_« 18
_Vanil!« _^ 1001 ._'/« « » 35 . .'/SÄ . 18 I
0,-emont _ukn» V_«nl!l« _)L 25, '/< _G , 32 V» _s 16
»»«»' _^ 31/82 .'/<«, 32 I ' 1_^,« ' ig

_^llägälin _rimnl2_k „_OaiUer". «»Ms. !8.

Was ist Chcviot „_Columb"?
Eine Neuheit auf dem
Gebiete von Stoffen für

V^«>. Heuen-Anzüge. Bei dem

_/ZM. billigen Preise 0. 5Rbl.
«>^H»)» 25Kop. für «inen ganzen

_^

_H»
Absch nitt v. 4'/» Arschin

_^1»
zu einem kompl. Herren»

VI! anzug, steht dieser Stoff
«IM einem solchen im Preise

von 5 Rbl. pro Arschin
Vl_^ _'" nichts nach u.

besitzt
<_Wy^^ fein« sämtlichen Vorzüge,

namentlich: grötzteDnuei-
haftigkeit, Eleganz, _vrattische An'
wendung. Farben: schwarzu. schwarz-
grau. Versand unter Nachnahme ohne
Anzahlung. Bei Bestellung von drei
oder mehr Abschnitten wird das natige
Unterfutter für jeden Abschnitt bei-
gelegt. OhneRisiko vollständ.Garantie,
im Nichtcanvenienzfalle wird die Ware
zurückgenommen. Bestellungen sind
zu adlessieren an die Fabrik der _Woll»
Manufaktur Z. Nofenth«!, Lodz»
_Korrespond. in russ. u. deutscherEpr.

_VeZtaurant unü _Ronaitorei
„_Mernational"

Vie beßen _Mimgen Rigas
Sonnabend und _Vonntag von 6 Uhr

an war« vom Nost.
Dragoner-Punsch, »ier vom Faß

aus der Brauerei Waldschlötzchen.

G. Sc_hauje.

_U _° _>_l2UfV.82MM!U!,g«!,
pküippKazgcüc ,Ne_^_Iin l).,Lul'g8tl_'.12.

W u. kl« 3,_H3ß_«_2. H_.dt«iil_?Mtt«l. UM
_°71 Qckl« V«sp«ll«»« !» s«t_«, _s_»
! 5«_ck»;»«»»».ll«l,!_-«»« Iw«n». l
! V»ll»t » «_G«n _^_poUls_^_en!

l nuä _D«»_ssi«N'_2_»näluQën.!

_I Dl _^^_^

Nenl!?ll!8llnIlllN8
_LezeiU_^_eu «_cbnsll _Ilngtyn n,

_2_eiz«-
!<«it; _emiusnt _«timmdetreisnä_«, lN8«uäß
_ _̂irlliin_^. — IZrlizlUioli iu allem
_^,z_>ot_!is!c«u unä Dic>^usnll_»uäl!lll_^sn,

.günstigerH
Witterung «ild a« dennächst«« Sonntagen

"
d« 5,

sch«ulen.Schn°lldllMpfer "°pp«l_>

„_OoiKtO_?
_^^^ afenrundfahrten, ^^^und zwar: durch die groë Dün« bis zur Glockenboje auf der «5.,,, >,
zurück durch Mühlgraben und die Rote-Tün» unternehmen. ""

Fahrpreis per Person 5» Kop., Kinder und Schüler 25 Kop.
«lbfahrt von Riga !» Uhr Vormittags und 2 _Ubr Nachmitt»»«

FH _3r0886 _VorstoUun_^sn _^H_" _^.
_' _' _" 4 vtli _5_>_2<!liillit,t»_ss3 unä » Hill H,b«n68.

F KaonmittllyI n»l!>« li_2««ensise!««,
^^

_^WM
In beiäsn Voi-«ts!_Iunssen _^_uNseten _cler n«u«ng2-

_^^^yl»l-t«n «unztlci'sNß.II. _^.:

_^ N»»t>»»«' _Zaovll_» , _Hunwrist,.
ü»»l«« _r>«« »nn «l««> _^_l,»nn, 8u_>idrstt«.
k»»nl> l_«l_»n«»>», älluizolis 8oubl_«tts.
l!l>»ll« 1'««l»»>'«»«»«», iu«3. ßunblstts.
lü>-ll« Nl'_^gl, 3_l>_mn»»t», DeutZeii-nuFÄr. 8ou^>_lßtt«.

,
Wgaer _ZchMen

<
-verein.

t!)ncert
_^

_«MW_^^_Ws_^_Wll_^l_^_üllU8_ë_tTtirt von ä«u, veieiniztsn _Or«_iis8t«_ri>, ä._L

W _D3^» _H i14._wn»ot0!-8!,»!<zonen u,ä.115.^»_zsmzky8_<:!,«!
_MjMlWA_^_R _8_^_lM>WW«

lnf2ntSs!v-N«_gim«nt8, _niltsl _^«itun_»_- änr _Ollzisil
_^ _^ "'^ «ei«tei Heuen krau« u. _Fo»«l _1_Vl23_elleIl.

I«.
nauFiit, _vani ?_5_loteHui^«l _2«_nn _N«»l». p_»ok«_nt.

_^nti-i«: 50 3., «_ir NitFÜsäer 4N 8_^., tiil Xinäsl bi« 15 _^_lirsn 2U _ü.
Lei rli!Fün_«_U_^_W _^_ViNorunA ünäst äas _Loueert »,iu 8«li>>>t»g, üy_>

22. s«p«e»«l,e_^ _«_wtt_^

!N _^Vsdsr8_w»,_L8s IN

V02 8ni_>n«lhei!ä, äsu l_2> _bi« _Visit_«,_^, äen 2l. _Zs_^tsiuhßl _iuoi.
_Ilgz W_8_tt _NuiWlibilseiinlil _18_H7 Mlllü llzizei'sti'eiz. _^2Wz fsällln —

UettrLiM_» _ller _zuwie_^rmütter uncl _mlez _Nrnlere.
_VoMsUun_^_en Hßä» 8t,nuäy; _Voe_^_en^«,^« vou 5

vdi-
N_^_ckimttHF_« »,1

zu 8oiln- uuä _?si6i<_HFSii vonI _Nlir I>_IittHF8 bis 10 I_lt_^r Hbsnäs.

IlinemHtosrapk - _Keivsrbeverein
in» un««_n«n 8_a_»l_«.

!_lm l5. biz 2!. 8estt. inül.: Vo!l8tänllig nsus8 Programm.

»el»>u«ll«»» (!> mori_«t) ll»» _lln«»§««l»« N«n«l««»»«»u« uuä
äiveiLo _»uäßre Liläsr.
_^_lllanA _»n äsn _^V _oolisntz_^su um 4 11!«, an 8<nm<_HFen um 2 Ulis.

Note! .._Ilnperi»!"
_sonnt»^, öon 16. 8spt. 0., V. 3—6 Ulis

_Dinsr - _Oonoort
«2«««», »»,««6« ». »l/2—2 Ul_»?

2«r1m_» _«F_^_M Vüi2,1».

li<>. llili>!l>3»s.33 vi_«k-vi3 <_3e^»b«-V».

_^Visäererossnuns.

W L6ws_rbsvsrein88z3l. >

H,bsnäz 2 I_5iu>:

l!l>. _vonvvnt

PKOLKM_«:
_Naoli, _Vl>,iit3_Hia O-niciU,
»»^l!n, 6ikuä« _F2,_nwi«i« (?r««_to_)

O-älll. _'
_M0l»st, _?ll3,ntll8l« v-»oll.
Nsetnoven, vis Wutd _M«_r sin_«i>vsilnr_'_nsn 6rc>_Mt>«n, ÄUZßßtM

in eins? (?»z_>i!L_« _l_^-clui. On, _izg
Lüliubost _._^VllQäelsiiid_^_lHLi« _^._g_^

0p. 15.
Ln«flln, LÄ,r««,r<>U« ?_iz.äui. 0p, _«_y,
— Vl>,!8« OiZ-uioll. 0p. 64 , H 2,

_^,ut vi_«Ik_«,_H«u _VunzH:
8Ll_>ul>«!'t-l,i3lt, 8<Hllällkeu ll-wM
— Hu^^_liZollSi _Nlllzetl 0-moII.

dauoßi'tüUFsI: _^, _8««!»«^ , _^zäsm vsxöt p. _dlsllln«,-.
_XastLnauzz»!_,»: Saal _K Ndl. 3.1»
2.60, 2.10,1.60, 1.10; Lzlüollil _i'

in äsr UuLÜl_ ÎienliÄnHIuiiss

VW ?. Miansr. W_>

_^_W_^ _Qezangverein

W,Mten!_iesg"
3^^^ (Schwimmstraße 27).

Sonnabend, de» »«. Septb«. !_907:

_3mlieNbenl>
mit _««_lchfolllelliem _Tllnz.

_Entr«: Mitglieder und Damen
22 Kop., fremde durch Mitglieder ein-
geführte Herren 50 Kop.

Beginn 9 Uhr abends.

_^ Der Vorstand.

s Nlintzg, ilen >?. Xechinlies >
H,bsnäz L Mir,

_,M untkioil 8»,«.1e ä«r Üs. lll!«!»:

Uieclli'lililully _ller _vockW;
3K!_Hvenllrakt.

_Di2,ll!_H iu 4 _killten voll VietoriH
v. Nei-ziaok

vo^^_strklFSll
von äer

Vsik«3»im.
Xartßn », l _Itdl. u. 50 l«p.

_dsi ?. üviHuos u. «,. ä.HhenüiN« _e.

«8ll! «_sn! »6_ll!

ll) _Ü3 ü! ^! HI Ü3 Ü

tlelllsU-l1lltll8l!_W
_grozze _Zchmielleztr. _Y8.

Neil« äsr _Msb8i8ti»,58«.
_f<eue«t«8 8_Mem _LZztßs _Apparat
l_<Ls _^_«_Mlelt. l>i» Lilllei' »_sollen »ut

ll_»8 «»tlisüLllzte _llsmunstsiest.
m« _Kuy«n H»«_n«l«n 2l»«n>u»

nlol,» _»ND«3<^«NV».

_Neueste u. _ilitmzzailte Nufnälimei!

v. !3—22. _Lepten,_»,«»_'.
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M»»l»_u. 14, Sept. Um 2 Uhr nachmittags ist der » g
landschaftliche Kongreß zur Organisation von _hilfeleiswn
an die _hungerleidenden eröffnet worden. Anwesend sind
30 Vertreter der Landschaften verschiedener Gouvernements.
Die Sitzung begann mit einem Rechenchaftzbeiichte des
Fürsten _Ljwow über die Tätigkeit der Organisation.

Wladiwostok, 14. Sept. Zwischen den Buchten
Dshigit und _Platun sind _Diamantsteine gefunden
worden, man hat _siejzur,Untersuchung nach Peters-
burg gesandt.

«inniz», 14. September, Das Gouvernement Podolien
bedarf zum ersten Mal der Verpflegungshilfe. Die Gouoer-
nimentslommission hat den _Mißwach« aus 2,460,000 Pud
bestimmt und die Frage inbetreff öffentlicher Arbeiten ange-
regt. Das Gouvernements°_Landschast«lomitee hat sich ein-
verstanden erklärt, darum nachzusuchen, das vam Fiskus
8_^0,000 Rubel _fchenlweise für öffentliche Arbeiten ange-
wiesen werden.

Eharbin, 14. Sept. Auf der Strecke _Telin,
Daschizao werden von den Japaner Erdarbeiten
ausgeführt, zur Errichtung eine« zweiten Geleises.
Die Mehrzahl der Stationen ist wiederhergestellt
morden. Die Güterzüge nach Süden gehen
fast leer, auf dem Rückwege führen sie Holz-
Materialien.

In Port Ar thur sind am 10, September
8 Japaner an Cholera gestorben. In Inkou
herrscht infolge d«r Cholera und der Pest große
Sterblichkeit. In Port Arthur kben außer Ja-
paner und Chinesen zwei Russen; andere Ausländer
gibt e» in der Stadt nicht. Ein Handelsverkehr existiert
so gut wie _garnicht. Die Mehrzahl der Häuser
steht leer. Die Gebeine der russischen Krieger
find aus der Erde gegraben und auf den Militär«
friedhof übergeführt worden, wo ein Denkmal er-
richtet wird. Es ist ein Museum errichtet worden,
w dem Gegenstände der Bewaffnung, der Aus-

rüstung und der Verpflegung der Rnssen gesammelt
find. Die besser erhaltenen Gegenstände sind nach
Japan geschafft worden.

Wien» 2?. September. Vorgestern abend traf
der H erzog von _Connaught ein und wurde auf
dem Bahnhof« »«n Kaiser Franz Josef begrüßt_.
Die Begrüßung trug einen äußerst herzlichen
Charakter, der Kaiser und der Herzog umarmten
und lüßten sich zweimal, Gestein fand zu Ehren
des König« von Rumänien beim Kaiser Franz
Joseph ein _Galadiner statt.

Wie», 27. Sept. Der Herzug von _Connaught

st von Kaiser Franz Josef in Audienz empfangen
l»»_rdn>.

Paris. 27. September. In einer Besprechung
des Teile« der anglo-iussilchen Konvention, der sich
auf P_ersien bezieht, erklärt der _Temps ihren
negativen Charakter durch den Geist der Einsicht
Mäßigung und Zurückhaltung beider Mächte, und
bemerkt, daß diese beim Abschluß des Ueberew-
l_ommens nicht nur für die Regulierung des Ver-
gangenen, sondern auch für die Vorbereitung de«
Kommenden Sorge getragen halten; denn die
Konvention sehe weitere _Uebereinkommen vor
hauptsächlich bezüglich ein« sich möglicherweise als
nötig erweisenden Kontrolle der persischen Staats-
eintünfte. Die Zeitung fügt hinzu, daß man die
Weisheit dieser Politiker nicht andere «l_« aner-
kennen könne.

Pari«, 27. September. Ädmiral Philibert
telegraphiert, daß Delegierte «on 4 weiteren
Stämmen eingetroffen sind, die ihre Unterwerfung
anzeigten, nachdem sie die von den 3 Stämmen
der Schauja angenommenen Bedingungen ebenfalls
akzeptierten.

Laudeve (Süd-Franlreich), 27.September. Ei«
Gewitter hat große Verwüstungen angerichtet
Viele Ortschaften in der Umgegend der _Stadl
sind überschwemmt, mehrere Brücken und Gebäude
sind abgetragen worden. Der Eisenbahnverkehr ist
unterbrochen. In einer Farm sind 500 Stück
Vieh ertrunken. In der Stadt fand man den
Leichnam eines spanischen Arbeiters. In Nszier«
sind mehrere Häuser eingestürzt. Im Dorf«
Lieran le_« Beziers ist da« Schloß zelstört und
sind 15 Häuser eingestürzt. In _Ssrignan ist
eine Frau um« Leben gelommen. In Agde steht
der Bahnhof unter Wasser. In Florensac ist eine

Fabrik zerstört und ein Viertel, in dem 20U_0
Menschen wohnen, überschwemmt.

Malaga, 27. Sept. Infolge eines Platzregens
der sich am 28. (13.) Sept. morgen« entlud, stieg
da» Wasser in den Flüssen _Guadal und Medina
gegen Abend um einen Meter. Man befürchtet
eine Katastrophe, fall« da« Wasser noch um einen
halben Meter steigt.

_WaflMgton, 27. September. Im Kriegs«
Ministerin,!! glaubt man nicht an die Möglichkeit
eine« Aufstände« gegen die temporäre Regierung
Kuba«, obgleich man zugibt, daß unter denNegern
in den Provinzen Havanna und P mir del Nio
eine Gährung herrscht, die durch die Ausschließung
der Neger von den kommunalen Aimtern hervor-
gerufen worden ist.

_Hauanila, 27. September. Die Geheimpolizei
Hit 3 Generale verhaftet, die einer Verschwörung
gegen die Amerikaner auf 5ii,_ba angeklagt werden
einer der Verhafteten, _Masso _Parra, hat in vielen
Aufständen Südamerika« eine leitende Rolle gespielt
und erst vor einigen Wochen hatte er die _Erlaubni«
erhalten, nach Kuba zurückzukehren.

Cholera.
Erstmalige Erkrankungen an der Cholera sind in den

Gc_> _vernementZ _Koslroma und Wladimir zu verzeichnen
Neue Erkrankungen erfolgten in _Ietalerinosslaw, Nislmn-
Nowgorod, _Siaralow, _Siamara und Penf», Am stärlsten
iritt die Cholera in Siaralaw auf, i_?o an einen Tage 22

_letzte _Tokalnachrichten.
Eine Titzung des russisch-baltischen Ver-

bandes u»m 17. _^llüber fand gestern Abend
stall, EL wurde beschlossen, ein Telegramm »n den
MinistclPiäsiLenten _Siolupin M senden, worin
gebeten wird, zu den Füßen _deiner Majestät die
Gefühle der herzlichen Freude und treuuntertänige
Glückwünsche anläßlich der Rettung der Aller-
höchsten Familie beim Unfall der „Swndarl"
niederzulegen.

Zugleich bittet die Versammlung um die

Gewährung eine» speziellen Deputierten
in der Reichs-Duma und dem _Reichsrat für
die russische Bevölkerung des baltischen
Gebiete« und um besondere Vertreter bei der
hier zu Lande zur Einführung gelangenden
Selbstverwaltung.

IV. Baltisches Schachturnier. In der heute
vormittag gespielten 3. Runde der Siegel-
gruppe verlor Dr. Sohn gcgen Fuckner und
siegte _Rosenlrantz über Schotz. Die Partie
Linie—Ot« wurde in besserer Stellung für
letzteren abgebrochen.

_j, Der Streit der Arbeiter in der Schuh-
warenfabnl „Venus" ist gestern eingestellt worden,
nachdem einige Forderungen der Arbeiter erfüllt
morden sind_.

Großherzog Friedrich von Baden -Z-
VI»!n»u, 28, (15,) September. (_Privab

_Devesche derRig, _Rdsch._) «lokherzog Friedrich
»on Baden ist heute früh um 8 Uhl 58 Min,
_gcNorbeu.

Mit dem greisen Oroßherzog Friedrich von
Baden ist der letzte von jenen Großen dahinge-
gangen, die in dem Kampfe um die Freiheit und
Einheit Deutschlands in der vordersten Schlachten-
reihe gestanden haben. _Grohherzog Friedrich, der
am 9. S vtember 1828 als zweiter Sohn des
Großherzog« Leopold und der Großherzogin Sophie
einer Tochter des schwedische» Königs Gustav IV.,
geboren - .nnde, hat das biblische Nllei von 81
Jahren erreicht, und für sein Leben gilt das Wort
daß, wenn es köstlich war, es Mühe und Arbeit
gewesen ist. Welcher Erfolg dieser Mühe und
Arbeit zu Teil geworden ist, welche Liebe und
Verehrung sie ihm eingebracht hat, da« hat sich so
recht deutlich gezeigt, als der greise Fürst vor
Jahresfrist unter herzlicher Anteilnahme tes ge-
samten deutschen Volles die Feier seines achtzigsten
_Geburwlaacs beqin».

Großherzog Friedrich, der neben seiner mili-
tärischen Ausbildung auf den Universitäten Heidel-
berg und Bonn eine ganz besonder» sorgsame Er-
ziehung genossen hatte, erfüllte sich bereits dort
mit dem freiheitlichen Geiste, der ihn im Verein
mit seinem ausgeprägt nationalen Empfinden zu
einem der vollstümlichsten deutschen Fürsten ge-
macht hat. Schon im Revolutionsja.hr 1848, wo
die großherzogliche Familie Karlsruhe »erlassen und
in Koblenz Zuflucht suchen mußte, knüpften sich
die ersten persönlichen Bande, die später den
Grotzherzog Friedrich mit dem ersten deutschen
Kaiser und seinem Hause so eng verbunden haben.
Und im August desselben Jahres sah der Prinz,
als er der _badischen _Feldbrigade nach dem meer-
umschlungenen Schleswig-Holstein gefolgt war, im
Hamburger Hafen die Anfänge der damaligen
deutschen Flotte, Schon damals regte sich in dem
jungen Fürstensohn mächtig die großdeutsche Ge-
sinnung, die ihm als Zutunft«bild das geeinigte
Deutschland unter Preußen« Führung erblicken ließ.

Der Erreichung diese« Zieles hat das Streben
und die Arbeit seines Lebens wahrend der langen
Regierungszeit, die ihm «ergönnt war, gegolten.
Am 21. Februar 1852 hatte ihm sein erkrankter
Vater die Geschäfte der Regierung übertragen, und
_al« Großherzog Leopold _uenige Wochen darauf
am 24, April 1852, starb, übernahm Prinz
Friedrich für seinen geisteskranken Bruder die
Regentschaft. Den entscheidenden Schritt für sein
_ferneres Leben und die politische Stellung Baden«
_lat der junge Regent, als er sich am 30. Sep-
lember 1855 mit der jungen Prinzessin Luise von
Preußen, der Tochter des Prinzen Wilhelm, des
nachmaligenKaiser« WilhelmI,. und der Prinzessin
Augusta verlobte. Ein Jahr später, am 20. Sep-
tember 1858, fand die Vermählung statt. Nachdem
er wenige Wochen _vorher, am 5. September, die
großherzogliche Würde angenommen hatte. Der
Wunsch des _GrotzherzoZ«, do,h diese Verbindung,
die ihm persönlich so viel Glück verhieß, auch
leinem Volte zum Segen gereichen möge, ging voll
m Erfüllung, und groß war der Jubel, _al« am
8, Juli 1857 dem fürstlichen Paare da« erste
_Nnd, der Erbgroßherzog Friedlich,
geboren wurde, der jetzt im 51. Lebensjahre den
indischen Thron besteigt.

II.

War der Großherzog schon in den fünfziger
Jahren einer der Führer der Nationalpartei
gewesen, der auch auf dem Frankfurter Fürsten-
^_ongil h «on 1883 allein für dienationale Einigung
ler deutschen Staaten unter preußischer Führung
eintrat, so zwangen ihn die unglückseligen Er-
eignisse de« Jahres 1885, trotz seines Protestes
gegen den österreichischen Antrag _«uf Mobil-
machung sich der Koalition gegen Preußen anzu-
schließen, da da« kleine Land sich, völlig abge-
schnitten von Preußen, von den Truppen der anti-
preußischen Koalition umgeben sah. Aber der
Zntscheidungstag von Königgrätz überhob das
badische Kontingent der Notwendigkeit, gegen die
Sache zu fechten, in deren Lager das Herz seines
Fürsten war. Alsbald nach dem Kriege von 1886
schlug er sich offener denn je auf Preußens Seite
und dem _Oroßherzog von Baden ist es zu ver-
danken, wenn der Plan eine« Süddeutschen
Staatenbunde« vereitelt wurde. Al« der Krieg
_zegen Frankreich drohte, entließ der Großherzog
len französischen Geschäftsträger mit der Er-
llärung, das, ihm als deutschen Nundesfülsten
seine Ehre gebiete, sich jetzt mit voller Kraft an
Preußen anzuschließen und bi« zum letzten Hauche
»es Leben« an seiner Seite zu fechten. Groß-
Mzog Friedrich machte den ruhmreichen Krieg
gegen Frankreich an der Zeit« seiner badischen
Regimenter mit, und der hervorragende Anteil,
_len er an der Wiederauflichtung de« deutschen
Reiche« genommen, kam darin zum Ausdruck, daß
er bei der Versailler _Kaiserprollamation da« erste
Koch auf den deutschen Kaiser ausbrachte.

II.

Auch nach dem Kriege, in der nun schon 3k
Jahre mährenden Friedenszeit, ist Großhcizoc_,
Friedrich eine treue Stütze von Kaiser und Reich
«blieben. AI» der heuiiae Kaiser den Thron l>

stieg, gab er in einem Schreiben an seinen groß-
herzoglichen Onkel dem Wunsche Ausdruck, daß
dieser ihm stets ein treuer Berater fein möge.
Und d»_Z ist er gewesen. Wie er einst e n Vor-
kämpfer der nationalen Einheit war, s» ist er alle«
zeit ein wnrmer Förderer der nationalen Größe
gewesen, Ueber sein Leben und sein Wirken be-
richten die Blätter der Geschichte. Da« deutsche
Volk aber, das trauernd an seiner Bahre steht
wird ihm als dem edlen und guten Menschen und
dem echt national gesinnten Fürsten allezeit ein
treues Andenken in seinem Herzen bewahren!

Die Großherzogin Luise bezieht nun»
mehr da« prächtige, an der Kriegsstraße zu Karls-
ruhe belegen« _Palais, das für sie _al« Witwen-
sitz erbaut, während der letzten Jahre «»m erb»
großherzoglichen Paare bewohnt wurde.

Wechselkurse der Rigaer Börse ««»
15. September 1907.

Berlin 3 M 6. pr. 100 R_.'M!.: 45,«? Ä. 45,42 «3.
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_lkond «»und Altien-Knrle.

<Ohn« _ziuilrechtliche Verantwortung.)
Riga, 14. September 1907. Geld. _Nries.
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Tendenz: _Dividendenmerte und Tt»»t§°_Fonds fest
doch allgemeinruhig; Agrar-Pfandbriefe rapid steigend
Hypotheken-Pfandbriefe geschäftslos, eher stau: _Loft «il
Ausnahm« d« 3, Prämienanleihe _gejraat.

» «lein« «_llslhluss«. «««User. '« _Ohn« 2i»U>«n«. _^

» el!in, 27. (14.) T«p!«mi«l Tag«
ILchlußkurse,_! »»rhec

Auszahlung Petersburg _> _/ — — — —
8 T. aus Petersburg !^
8 T. ,, London ,< 20 485
3 M. „ , _" 2« 25
8 T. „ Paris 8132
2 N. , ,_? 80 85
Rufs,Kred,'BM. 10« Ml, pl, «lass» .... 216 55 218 30
4°/» lcmsol. Unleih« 1889 75 »0
4»/» Russische Ren!« «. 1894. _^ 70 75 70 ?l
4>/2°/_° _russ, Anleihe «. 1W5 _^ 92 80 82 50
Aktien: Et. _Petersb. Intern. Banl .. . 147 75 148 5«
„ Disk»ntob»nl... 159 75 158 5«
„ Russ. Bank f. »_usn>, Handel.. 128 50 123 <X>

Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 174 «0 174 50
P_rioatdiskont b>/< °/° 5_^ °/»;

T«nd «nz: —
B«ilin, 27. (14.) September. Tag«

Weizen: fest.
. p« Septemi» 22I>/« 220

» „ Oktobe» 22«»/« 219'/,
Roggen: matt,

„ per September 203'/, 2«4'/<
„ „ 0lt«bll 2_«1>/, 2«2>/,

Laser: fest.
. p« V«pte«l«l M73'/» 172, „ _Dezemle_« 1?1>/_, 171

Tag«
U»stelb »m, 27. (14.) E«p!««i«. ««h«_r

London _k _««t». 12 «55 — —Privatdislont 4«/!»°,'» 4'/°°/»
Tendenz: f«st.

P _aris, 27, (14.) September,
London » vue. 25 130 25 130
Auszahlung Petersburg. ^«6_^28_^5
3_°/o Französische Rente 94 10 94 1»
4°/» Russische Goldanleihe 1883 75 75 75 öN
3»/» _„ Anleih«1891<I834 6280
_Pri»»tdisk«nt 3_°/i»»/» 3>/«°/l,

Tendenz: ruhig, doch behauptet.
L 0 nd « n, 27. (14,) _Eepllmli«. ' _"

2_Vz°/» Konsols 82»/« 32°/i»
4°/» Russ. _Konsol« 1889 ??>/_, 77i/,
Siber in Barren pro Unze. 31 '/>» 3Ii/»
_Prwatdiskont 2»/_i»»/» 3«/l«°/o

Tendenz: _schwanlend.
_N « n,- _Y 01k, 27. (14._) Zepteml«.

N«>jn>: Ttndenz »Maueno,
„ roter, _NintermeizenI«» IN?>/< 1«?>/»

_' > ,, ,, „ Sept... 10?°/, l«7_^
_,, ,, « ,, De,.... 109'/, 1_«9',,

Mais: Tendenz behauptet.
„ _OIH nii. pr. Sept. 81>/_° 8»_s?1
„ Dez... 71»/« ?««,»

Wetterprognose für den 16.September
IVom Physikalischen Haupt-Observatorium in St, _Petersburgs

Trocken, ziemlich warm.

_Mngelommen« Schiffe.
1586 Russ. D. „Dagmar", _Groth, «on _Pernau mit

Gutem an P, _Boinholdt u. Ko,
158? Lngl, D, „Rinaldo", hayes, von Hüll mit Kohlen

an R, Niemann, H, Stied» und _tzelmsing u, Grimm,
1583 Dan, D, „Ingria", _Ninther, _ron _Memel mit Ballast

»n P, _Bornholdt u, «°.
1588 Tchwed. D. „Imer", Edgren, von Bona und _Collo

geladen an P, Bornholdt u, Ko,
1580 Deutsch. D. „Electra", Behrens, von Bremen mit

Stückgut an P. Nornholdt u, Ko.
1581 Russ, D. „Sergej", Grell, von London _len an

Helmsing u, Grimm,
1592 Deutich. D, „Leander", Lange, »on Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm,
1593 Kronsdampfer „Kompaß".
Wind: O. Wassertiefe: Seegatt und Hafendamm 25',

Exporthafen 24'. Alt > Mühlgraben 24', Neu>Mühl>
«»»«« 23', Stadt 22'.

Ausgegangene Schiffe.
1551 D. „Hector", Iülf«, mit Diversem nach Bremen,
1552 D. „Caledonia", Hansen, mit Holz nach _Dordrecht.
1553 D, „_Unterivefei 15", Rannen, leer „ach Holland,
1554 D, „_Unlnweser 10", Hagenah, m. holz n. Bremen,
1555 D, „Untern,«!« 22", _Niebuei, m, Holz nach_Delfzyl.
1556 D, „Talabot", _Bjerrnetz, m, Holz n, Grangemouth.
1557 D. „tzafursfiord", Middelthon, mit holz nach Brak«,
1553 D, „Conftantin", Pichel, m, Stückgut n, _Urensburg,
1558 D, „Michail", Tode, m, Stüclg,n,London _viz,Lilau.
1560 D, „D»yle«_ford", Simpson, mit Holz uach England.
1561 D, „Sigrid". Michels»», mit Holz nachEngland,

Litteriirisches.
— »i« «<««sch« 3n»«_firi_«3«»»!,», hat in ihrer

Nr. 16 folgenden Inhalt: Einiges über Dynamomet«
und Messung des _Kraftbedarses der Arbeilsmafchinen_; von
Prof. P. ». Denffer. (Mit _Zeichn, im Text.) (Schluß.) —
Technischer Verein: Sitzungsbericht Nr. 128« (Herstellung
und Anwendung von Metallschläuchen), Nr. 1361 (inter_»
nationale Hilfssprache; „Projekt und Kostenanschlag gratis")
und Nr. 1362 (wirtschaftliche Betrachtungen; Betriebs»
Maschine; Festschrift de« Vereins deutscher Ingenieure). —
Technische Mitteilungen: Ein _Riesenteleskop für das Tonnen»
obser»»_torium auf Mount N!!s»n; Leistung eines modernen
Saugbaggers; Leitung von Booten und Luftballon« mittelst
elektrischer _Fernroirtung; Versuche über Haftfestigkeit
zwischen Eisen und Beton — Industrie und
Gewerbe: Zur Entstehung der Steinkohle; Spiegel»
sabrikütion; Härtemittel „_Ferrodur"; vom Kalkstickstoff <_mi!
Zeichn. im _I«'t>; industrielle Verwertung der Kalisalze'
_Rhodanlalz« _als Lösungsmittel für Cellulose; grüne und
_Noldfarbe auf Messing, — Kleinere Mitteilungen: Härtung
»onKupfer; _Eisatz für _Platina; 2°_mviefsion3»acuum>
meter; Befestigung von Kacheln auf hol,; _Conservieren
»on Holz ,n der Erde; _Herstellung löslicher Stärke- überdas Alter des Namens Ingenieur, — Äücheischäu —Wasserstände lei Riga und Usti°Twin«l. '



Gegen unsere Trauerfitten

wendet sich in der Berner Rundschau Dr. E
Platzhoff-_Lejeune. Wir geben seine Ausführungen
in kurzem Auszug wieder. Die gute Sitte ver-
langt zunächst schwarze Kleidung. Wer nicht schon
beizeiten als praktischer Mann sich für einen bevor-
stehenden _Todesfall mit schwarzen Sachen versehen
hat, dem ist es nicht vergönnt, in stillemSchmerze
bei dem Taten zu verharren. Er muß nicht nur
zur Polizei und in die Druckerei eilen, er muß
vor allem zum Schneider und zur Schneiderin
Die Toten haben's nicht mehr eilig, wohl aber
„die tieftrauernden Hinterbliebenen". Tag und
Nacht wird an den Trauerkleidern van fleißigen
Händen mit brennenden, müden Augen gearbeitet.
Denn man kann ja niemanden empfangen, ehe
man nicht schwarz von Kopf bis zu Fuß ist. Und
nun folgt die Flut langweiliger Besuche, die beiden
Teilen unerträglich ist und bei denen so unglaublich
viel gelogen wird. Es folgt die Flut von Kon-
dolenzbriefen, in denen jeder seine „wärmste Teil-
nahme an dem schmerzlichen Verlust" ausspricht
und die unglaublichsten Tröstungen in frecher
Heuchelei gewohnheitsmäßig zu Papier bringt. Die
schwarze Kleidung auf der Straße zwingt die
Fernerstehenden, die der Kondolenzbesuche entraten
können, immerhin zu den bekannten höflichen Kon«
dolenzphrasen, die man nur mit halber Stimme
vorträgt, weil man von ihrer Sinnlosigkeit und
Ueberflüssigkeit allzu überzeugt ist. Wie viel
Heuchelei und Phrasendrescherei wäre ohne die
_Trauerkleidung weniger auf der Welt!

Dazu kommt, daß man auch im Privatleben der
Trauernden eifersüchtig über die Beobachtung ge-
wisser Regeln wacht. Wie wohl täte es einem
traurigen Herzen, ein Konzert oder eine Oper zu
hören! Wie viel gesunde Ablenkung liegt in einem
solchen Genuß, der «in« verwundeten Seele
Lebensmutund _Dascinsfreude wieder schenkenkönnte
Aber es ist verboten: „Es schickt sich nicht."
Solche „weltliche" Vergnügungen stehender Trauer
übel an. Die Trauerzeit muß verstreichen wie ein
englischer Sonntag. Die Kirche ist der einzige
Ort der besucht werden darf. . . . Nicht die ein-
fache Abschaffung der Trauersitten möchten diese
Zeilen anraten; aber sie möchten der Ueberzeugung
in weiteren Kreisen _bahnbrechen helfen, daß das
eigene Empfinden in völliger Freiheit über ihre
Einhaltung oder _Nichtbeachtung entscheiden soll
daß das individuelle Gewissen nach eigenem Er-
messen das gesellschaftliche Verhalten der Trauern-
den regelt. Diese Freiheit fehlt bis jetzt. Wir
behandeln unsere trauernden Mitmenschen wie an-
steckende Kranke, die man absondert und nach einem
strengen Spezialkodex behandelt, statt sie fester an
uns zu ketten und ihnen herzlich entgegenzukommen.
Jeder Versuch von ihrer Seite, sich dem Leben zu«
znwenden und die gerissene Lücke zuvergessen, wird
während des Trauerjahres mit Entrüstung abge-
wiesen. Wir sind dabei so kleinlich, daß mir z. B

vor dem Abfluß der ersten zwölf Monate geschlos-
sene zweite Ehen als ein Verbrechen betrachten
das niederer Gesinnung entfließt, während eine im
13. Monat neu eingegangene Heirat ohne weiteres
gebilligt wird. Wir verlangen auch mehr Ehr-
lichkeit. Warum in aller Wele suchen die Trau-
ernden bei fernerstehenden Bekannten Mitgefüh
für einen Verlust, der jene nun einmal nichts
angeht? Warum kondolieren wir mit sanften
Worten und mitleidigen Blicken, wo nun einmal
nichts zu kondolieren ist? Warum tun wir es bei
Fernstehenden in der rohen herzlosen Form der
Drucksache? Wann wird es einmal gute Silte
werden, daß man ehrlich ist, statt Teilnahme zu
heucheln? Die weniger allgemeine Verbreitung
der _Trauerkleidung wird dazu das ihre km. In
öffentlichen Lokalen werden die Trauerndennicht
mehr auffallen. Die Versuchung zu heuchlerischen
Phrasen wird bei allen, die ihnen begegnen
geringer werden. Die Trauernden selbst werden
sich freier und wohler fühlen. In unser soziales
Leben wird mehr Wahrheit undGeradheit kommen,
und die Toten draußen auf den Friedhöfen ver-
lieren gewiß nicht daran, daß sie nicht in dem
Munde und den Kleidern der Ueberlebenden fort-
leben, sondern, wenn sie es verdienten, in ihrem
Herzen. Wir Kinder des 20. Jahrhunderts
wollen freie, ehrliche Menschen sein, die nur der
Autorität ihres Gewissens gehorchen, die dieTreue
gegen sich selbst über die Rücksicht gegenüber dem
Nächsten stellen, und die ihre frohen wie ihre
schmerzlichen Empfindungen nach eigenem Gut-
dünken in sich verschließen oder äußerlich kundzu-
geben entschlossen sind.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

In der Schlucht.
Von Anton Tschechow. Aus dem Russischen

van Eugenie _Kliorin.

Der ältere Sahn Antssim kam sehr selten, nur
an hohen Feiertagen, nach Hause, aber dafür
schickte er durch seine Landsleute sehr oft Geschenke
und Briefe, die fremde, sehr schöne Schriftzüge
trugen und auf _Kanzleipapier wie Bittschriften
angefertigt waren. Die Briefe wimmelten von
Ausdrücken, die _Anissimmündlich niemals gebrauchte
„Meine lieben Vater und Mutter, ich sende Ihnen
ein Pfund Blumentee zur Befriedigung Ihres
physischen Bedürfnisses."

Unter jedemBriefe stand, wie mit einer schlechten
Feder hingekritzelt: „_Anissim Zybukin" und dar-
unter wieder in schöner Schrift: „Agent".

Die Briefe wurden mehrere Malelaut vorgelesen
undderAlte, ganz rot vor Rührung und Aufregung
sagte gewöhnlich:

„Er wollte nicht zu Hause bleiben, ging unter
die Gelehrten. Das ist recht! Ein Jeder hat
eben sein Fach."

Eines Tages ging vor der Nutterwoche ein
starker Regen mit Schlössen nieder; der Alte und
Warmara eilten auf das Fenster zu, und da
erblickten sie _Anissim, der in einem Schlitten vom
Bahnhof gefahren kam. Niemand hatte ihn jetzt
erwartet. Er trat ins Zimmer aufgeregt, wie
durch etwas beunruhigt und verblieb in diesem
erregten Zustand bis zu seiner Abreise; auch war
er in seinemBenehmen vonseltsamer Ungezwungen-
heit. Er beeilte sich nicht, wegzufahren, und es
sah so aus, als märe er aus dem Dienste entlassen
morden. Warmara freute sich über feine Ankunft
sie schaute ihn schelmisch an, seufzte und schüttelte
den Kopf.

„Wie kommt es denn, Väterchen?" sagte sie.
„Der Bursche da ist schon über siebenundzwanzig
Jahre alt und läuft noch immer ledig herum
ach-tach-ta . . . ."

Im anderenZimmer hörte man von ihrer leisen
ruhigen Rede nur „Ach-tach-ta . ..." Sie begann
mit dem Alten und der _Axinja zu flüstern und
auch ihre Gesichter nahmen einen verschmitzten und
geheimnisvollen Ausdruck cm, als setzten sie eine
Verschwörung ins Werk.

Es wurde beschlossen, den Anissim zu ver-
heiraten ....

„Ach-tach-ta! . . . Dein jüngerer Bruder ist
schon längst verheiratet", sprach _Warwara. „Du
aber bist noch immer ohne Weibchen, wie ein
Hahn aufm Markt. Wie sieht das aus? Du
wirst mit _Goites Hilfe heiraten, kannst, wenn Du
Lust hast, später wieder in Dienst treten, die

Frau aber als Gehilfin hier lassen. Du lebst
ohne Ordnung, Bursche, und hast, wie ich seh'
alle Regeln vergessen. Ach-tach-ta, mit Euch
Städtern hat man seine liebe Not . . . ."

Wenn die Zybutins heiraten wollten, wurden
für sie , da sie reich waren, die schönsten Mädchen
ausgesucht. Auch für Anissim fand man eine
Schöne. Er selbst sah uninteressant und unscheinbar
aus; klein und schwach gebaut, hatte er volle
aufgedunsene Backen, als hätte er sie aufgeblasen
er blinzelte niemals mit den Augen und sein Blick
war stechend; das rote dünne Bärtchen pflegte
er, in Gedanken versunken, in den Mund zu stecken
und zu kauen; überdies war er ein Liebhaber von
Spirituosen, und _dis war an seinem Gesicht und
seinem Gangekenntlich. Aber als man ihm mitteilte
man habe für ihn eine sehr schöne Braut gewählt
da sagte er: „Na ja, ich bin ja auch nicht einäugig
In unserer Familie — kann man sagen — sind
Alle schön."

Ganz in der Nähe der Stadt befand sich das
Dorf Torgujewo. Eine Hälfte desselben wurde
unlängst mit der Stadt vereinigt, die andere blieb
wie sie war. In der ersten Hälfte lebte eine
Witwe in ihrem eigenen Häuschen; sie hatte eine
ganz arme Schwester, die auf Tagearbeit ging
und diese Schwester hatte eine Tochter Liga, die
auch Taglohnerin war. In Torgujewo sprach man
schon von der Schönheit _Ligas, aber ihre große
Armut schreckte Alle zurück. Die Leute waren der
Meinung, irgend einälterer Mann oder ein Witwer
werde sie trotz ihrer Armut schließlich heiraten oder
auch „so" zu sich nehmen, und dann werde auch
ihre Mutter versorgt sein. Die _Brautwerberinnen
erzählten der _Warwara von diesem Mädchen, und
sie fuhr nach Torgujemo.

Dann wurde im Hause der Tante eine regelrechte
_Brautschau veranstaltet mit allerhandLeckereien und
Wein. Liga trug ein neues rasa Kleid, das eigens
zur Brautschau angefertigt morden war, und ein
panceau Nändchen leuchtete feuerrot in ihrem Haare.
Sie war mager, zart und bleich, mit schwachem
feingeschnittenem, von der Arbeit im Freien
gebräuntem Gesichtchen, sie lächelte immer traurig
und schüchtern, und ihre Augen blickten, wie die
eines Kindes, voll Vertrauen und Neugierde drein.

Sie war jung, fast noch einBackfisch mit wenig
entwickelten Brüsten, aber ihrem Alter nach durfte
sie schon heiraten. Sie war in der Tat schön
und nur ihre großen, männlichen Hände, die jetzt
müßig wie zwei große Krebsscheren herabhingen
konnten mißfallen.

„Sie hat zwar keine Mitgift, aber darauf
achten wir nicht", sagte der Alte zur Tante, „für
unseren Sohn Stephan wählten wir ja auch eine
unbemittelte Braut und sind jetzt über alle Maßen
mit ihr zufrieden. Sie ist fleißig wie eine Biene
sowohl in der Wirtschaft, als auch im Geschäft."

Liga stand an der Türe und sah so aus, als
wollte sie sagen: „Macht mit mir, was Ihr
wallt: ich glaub' Euch Allen", und ihre Mutter

Praskowja, die Taglöhnerin, versteckte sich in der
Küche, vergehend vor Angst. Als sie noch jung
war, geriet einst ein Kaufmann, bei dem sie die
Diele wusch, in Zorn und begann mit den Füßen
zu stampfen; sie erschrak sehr, wurde ohnmächtig
und seitdem konnte sie das Gefühl der Furcht
niemals las werden. Davon zitterten ihr stets
die Hände, Füße und Wangen. In der Küche
sitzend, gab sie sich Mühe, die Reden der Gäste
aufzufangen und bekreuzte sich fortwährend, indem
sie ihre Finger an die Stirne drückte und zum
Heiligenbildaufschaute. Anissim, der schon angeheitert
war, öffnete die Küchentür und sagte höflich

„Was sitzen Sie denn hier, teuerste Mama?
Wir sehnen uns nach Ihnen."

PraZkawja aber wurde bauge, und die Hand
an ihre magere, welke Brust drückend, antwortete
sie: „Gott bewahre! Ich bin mit Allem sehr
zufrieden . ..."

Nach der Brautschau wurde der Hochzeitstag
festgesetzt. Zu Hause ging _Anissim von Zimmer
zu Zimmer, irgend eine Melodie pfeifend oder
versank in Gedanken, sich plötzlich an etwas erinnernd
und sah starren, durchdringenden Blickes zuBoden
als wollte er tief in die Erde schauen. Weder
freute er sich darüber, daß er so bald — den
Sonntag nach Ostern — heiraten werde, noch
äußerte er den Wunsch, seine Braut zu sehen und
tat nichts als pfeifen. Es war augenscheinlich
daß er nur deswegen heiratete, weil es Väter und
Stiefmutter so haben wollten und es im Dorfe
so Brauch war. Die Söhne pflegten zu heiraten,
um im Hause eine Gehilfin zu haben. Bei der
Abreise zeigte er keine große Eile und benahm sich
überhaupt nicht so, wie zur Zeit seiner früheren
Besuche — er war sonderbar ungezwungen in
seinem Auftreten und sprach viel Unnötiges zu-sammen.

Im Dorfe Schikalowa lebten zweiarme schneidernde
Schwestern. Bei denen wurden zur Hochzeit neue
Kleider bestellt, und sie kamen oft zum Anproben
und tranken vielTee. Warwara bekam ein braunes
Kleid mit schwarzen Spitzen unc_, Glasperlen, Axinja
aber ein hellgrünes mit gelbem Brusteinsatz und
einer Schleppe. Als die Schneiderinnen ihre
Arbeit ablieferten, bezahlte Zybukin nicht mit haaren,
Gelde, sondern mit Maaren aus seinem Laden
Die Mädchen gingen traurig fort, in den Händen
Bündel mit Stearinkerzen und Sardinen haltend
die sie gar nicht brauchten, und als sie aus dem
Darfe ins Freie kamen, setzten sie sich auf eine
Anhöhe und begannen zu weinen.

Anissim kam drei Tage vor der Hochzeit in
nagelneuem Anzug. Er trug blanke Gummischuhe
statt eines Halstuchs eine rote Schnur mit Quastenund über seine Schultern war ein neuer Ueberzieher
geworfen.

Nachdem er mit ernster Miene vor dem Heiliqen-
bild gebetet hatte, begrüßte er den Vater und über-
reichte ihm zehn silberneRubel und zehnHalbrubel-stücke; _Warwara bekam ebensoviel und _Axinja

zwanzig Viertelrubelmünzen. Der Hauptreiz dieser
Geschenke bestand darin, daß alle Geldstücke nagel-
neu waren und in der Sonne glitzerten. Sich
bemühend, ernst und gesetzt zu scheinen, strengte
Anissim sein Gesicht an und blies dieWangenuoll
wahrscheinlich hatte er an jeder Station beimBüffet
getrunken, denn er roch nach Wein. Und wieder
lag eine nie dagewesene Ungezwungenheit in seinem
Wesen, war etwas Ueberstüssiges an ihm. Dann
tranken Anissim und der Alte Tee und aßen dazu
_Warwara aber ließ die funkelnden Geldstücke durch
dieFinger gleiten und fragte nach denLandsleuten
die in der Stadt lebten.

„Es geht ihnen, Gott sei Dank, ganz gut", ant-
wortete Anissim. „Nur bei Iwan Iegoraw hat sich
ein Vorfall im Familienleben ereignet, seine Alte
die Sophia Nikiforowna, ist gestorben. An der
Schwindsucht. Das Diner zur Gedächtnisfeier
wurde bei einem Konditor bestellt, zwei und einhalb
Rubel für die Person. Auch Traubenwein gab's
dort. Für Bauern, unsere Landsleute, wurden auch
zwei und einhält» Rubel bezahlt. Die haben aber
nichts gegessen. Versteht denn so ein Bauer von
einer Sauce was?"

„Zwei und einhalb Rubel!" sagte der Alte und
schüttelte den Kopf.

„Was ist denn dabei? Dort ist ja kein Darf.
Man geht manchmal in eine Restauration hinein
um etwas zu genießen, bestellt dies und das, es
versammelt sich eine Gesellschaft, man trinkt ein
wenig und ehe man sich'Z versieht, graut schon der
Tag und Jeder muß drei oder vier Rubel _bezahlen.
Und wenn _Samorodow dabei ist, so trinkt der zu-
letzt noch Kaffee mit Cognac, der Cognac aber
kostet sechzig Kopeken das Gläschen."

„Und er flunkert doch nur", sagte der Alte ent'
zückt. „Er flunkert ja!"

„Ich bin jetzt immer mit Samorodam zusammen-
Das ist derselbe Samarodom, der für mich Briefe
schreibt. Famos schreibt er. Und wenn ich Ihnen
erzählen wollt', liebe Mama", fuhr Anissim, sich
an _Warwaro.wendend, aufgeräumt fort, „was für n
Kerl dieser _Samorodow ist, so würden Sie's gar
nicht glauben. Wir nennen ihn alle Muchtar, weil
er wie ein Armenier ist — ganz schwarz. Ich !°_?
ihn durch und durch, kenne all seine Geschäfte nne
meine Fünf Finger, liebe Mama, und er fühlt das
und folgt mir auf Schritt und Tritt, weicht nicht
von mir, und jetzt sind wir unzertrennlich. Es
scheint ihm zuweilen angst und bange zu werden,
aber ohne mich kann er auch nicht leben. Wohin
ich gehe, dahin geht auch er. Ich Hab' einen sicher«
Blick, liebe Mama. Ich steh' aufm Trödelmarkt
und sch', wie einBauer ein Hemd verkauft. Halt,
das Hemd muß gestohlen sein! Und richtig, e5
stellt sich heraus, das Hemd ist gestohlen."

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— 3ie neue Heirat der Gräfin Montignoss

ist tatsächlich erfolgt. Die Gräsin und Enrico
Toselli sind in London getraut worden. Es wird
darüber gemeldet: London, 25. Sept. Die Gräfin
und Toselli fuhren mit drei Zeugen vor dem
Standesamt des _Stranddistritts in London vor.
Die Trauung wurde von dem Standesbeamten
vollzogen. Der Bräutigam erklärte, er sei 24 Jahre
alt, Junggeselle, Professor der Musik, wohnhaft
im Norfolk-Hotel, sein Vater sei der Sprachlehrer
Alberto Taselli. Die Braut wurde als Maria
Antoinette Louise, Erzherzogin van Oesterreich
3? Jahre alt, geschiedene Gattin von Friedrich
August, Kronprinz von Sachsen, jetzigen König von
Sachsen, bezeichnet. Ihr Rang wurde als Gräfin
Mantignoso angegeben. Trauzeugen waren Rc.
Witt, Mary Witt, eine intimeFreundin derBraut
und der Romanschriftsteller William Le Queur, in
dessen Villa in Florenz die Gräfin gewohnt hat.
Die Braut unterzeichnete das Heiratsregister mit
fester Hand und wandte sichlachendan ihreZeugen
zu denen sie scherzende Bemerkungen machte. Wäh-
rend der ganzen Zeremonie zeigte sich die Gräsin
äußerst glücklich. Am Nachmittag reisten die Neu-

vermählten nach Italien ab. Sie hatten seit
Sonnabend voriger Woche im Norfolk-Hotel ge-
wohnt, wo sie sich als Monsieur und Madame
DuboiS ins Fremdenbuch eintrugen.

Aus Dresden wird gemeldet, daß man am
dortigen Hofe dem letzten Schritt der jetzigenFrau
Toselli kühl gegenüberstehe. Ob die Apanage von
36,000 Mk. weiter gezahlt wird, entscheidet eine
Sitzung des gesamten Ministeriums unter Vorsitz
des Königs. Die kleine Prinzessin Pia Monika
wirb unverzüglich dem sächsischen Hof zugeführt
werden, doch verlautet, daß der Aufenthalt der
Prinzessin noch nicht erkundet ist.

Aus Wien meldet man in der gleichen Ange-
legenheit, daß die dortigeAllgemeineZeitung offen-
bar von einer dem _toskan schen Hofe nahestehenden
Persönlichkeit dahin informiert worden ist, daß die
Gräfin Montignosa bereits vor ca. zwei Jahren
ein anderes auf eine Eheschließung abzielendes
Verhältnis mit einem italienischen Maler ange-
knüpft hatte, das jedoch auf Betreiben des in
Salzburg residierenden Großherzogs von Toskana
wieder abgebrochen morden sei. Der Bruder der
Montignoso, Erzherzog Leopold Wülfing, habe in
letzter Zeit mit dem Sänger _Tosellikorrespondiert
woraus zu entnehmen sei, daß man vielleicht auch
diese neue Verbindung nicht gern gesehen habe
durch das jetzige Ereignis aber überrumpelt
worden sei.

Allerlei. Eine Hauptursache der Sumpfbildung
ist die Undurchlässigkeit des Bodens.

Der Naturforscher Darwin prägte das Wort
8_truFFie tar lite (Kampf ums Dasein).

Die Rugerschiffe der Alten (Moneren, Triremen
oder Polyeren) wurden im 8.Jahrhundert v. Chr.
erfunden. Ihre Bemannung belief sich auf durch-
schnittlich 200 Ruderer.

Im Jellowstone-Nationalpark (Amerika) befindet
sich der gewaltige Ezzelsior Geysir, am Firehole-
River, der seine kochenden Wasser 60—80 Meter
hoch schleudert und farbige Dampfsäulen bildet.

Der Körper einer Ente wird von zirka 1200
Kielfedern bedeckt.

Der edle _Weinstock gehört der alten Welt an
und stammt wahrscheinlich aus den Urwäldern
_Mingreliens.

Die Libysche Wüste im Westen des Nils ist
631,000Quadratmeter groß und hat gegen 40,000
Bewohner.

Die menschliche Haut enthält gegen 2—3 Mil-
lionen Poren.

In China wird aus denBastfasern der jüngeren
Triebe des Bambus ein festes, unter dem Namen
„Chinesisches Seidenpapier" auch in Deutschland
zum Abdruck von Holzschnitten, Lithographien usw.
benutztes, feines Papier hergestellt.

Ein zweiachsiger deutscher Personenwagen I./II.
Klasse kostet gegen 15,000 Mk., ein Gepäckwagen
9000 Mk.

Robert Koch veröffentlichte 1882 seine epoche-
machenden Untersuchungen über die Natur und

Ursache der Tuberkulose, in denen er zuerst den
experimentellen Nachweis führte, daß kleine, milio-
skopische Organismen aus derKlasse der Bakterien
die sogenannten Tuberkelbazillen, die Erreger dieser
verheerenden Krankheit feien.

Die Wissenschaft hat festgestellt, daß auch die
Pflanzen Augen besitzen, Organe, mit denen sie
sehen können.

— Eisenbahnunfall in einem Tunnel. Wie
_Patrie meldet, wurde der Schnellzug, der Mt
woch um 8 Uhr 50 Min. vormittags von _PariZ
nach Cherbourg abgegangen war, durch Eignale
innerhalb des Tunnels von _Brsval bei _Mantes
angehalten, als plötzlich der um 9 Uhr vormittags
abgegangene Exprehzug _hercmkam und mit seiner
Lokomotive in den letzten Wagen des haltenden
Zuges hineinfuhr. Die Zahl der Verletzten beträgt
17. Mehrere Wagen sind entgleist und Mi
Hauptgleise gesperrt.

— Die alte Granate. Durch einen trau-
rigen Unglücksfall ist die merkwürdige Tatsache
eingetreten, daß der Krieg von 1870 noch nach sa
langer Zeit zwei neue Opfer gefordert hat. In
einem kleinen französischen Dorfe, Mclainuille«
devant-Voues, das in der Nähe des Schlachtfeldes
von Laigny aus dem Kriege 1870 liegt, spielten
zwei kleine Kinder mit einer Granate, die von
dem Schlachtfelde zum Andenken nachdemBauern-
höfe gebracht morden war. Eins der Kinder
schlug mit einem Stein gegen die Granate, die
noch geladen war und nun explodierte. Es er-
folgte eine starke Erschütterung, die im ganzen
Dorfe gehört wurde; das eine Kind war
sofort tot, dem anderen waren beide Bein«

abgerissen, und es starb nach wenigen Stunden.

Runst und Wissenschaft.
— Zu« Notiz „_loo_.onn Mark für eine» m»the_<

maiischen Beweis" (Nr. 218 der Rig. Rundsch.) erhalten
wir von Herrn 8_tu<1. _rsr. _msic Nud. _Vihlmann die Mit-
teilung, daß die dort gestellte Aufgabe wohl eine Lösung
in geraden Zahlen hat. Wir hatten die «wähnte Notiz
ohne Nachprüfung einem großen ausländischen Blatte ent-
nommen. Bei nachträglicher Prüfung erweist es sich, daß
die A u f g a b « in jenem ausländischen Vlatt überhaupt
nicht richtig wiedergegeben war.

Das Zermatsche Problem ist bei elem«n>
tare Beweis des Satzes, daß die Gleichung x" -j-_^n--_z_»
für u> 2 nicht in ganzen Zahlen lösbar ist. Fermat schrieb

diesen Satz nebst elf anderen »n den Rand einer Diophant-
ausgabe und fügte hinzu, er habe dafür einen wahrhaft
wunderbaren Beweis. Es ist aber bis jetzt noch nicht ge-
lungen, diesen Veweis wiederzufinden, j» auch nur die All»
gemeingültigkeit des Satzes zu beweisen. _Euler hat die
Fälle u—3 und n—5 ziemlich einfach erledigt, später hat
Kummer die Richtigkeit des Satzes für eine ganze Reihe
von Werten von _u dargetan, aber durch Hilfsmittel, die
_Fermat noch nicht besaß, sodaß also das Rätsel noch um
gelöst ist.

Für die _Nedakti»« verantwortlich:
Die Herausgeber

tkus. _Hur. N. Nuetz. vi. «lfted »»»«'



Unser Bulldogg.
We »ich« Geschichte vonRudolf «»nRüts.

Eigentlich war mein Schwager daran schuld
luß wir uns einen Bulldogg anschafften. Er war

Lhemiter und lange in England gewesen. Von
bar! stammte seine Liebhaberei für die Rasse. Frei-
lich Mi sie nur theoretisch« Natur. Denn, so-
ck! ich weiß, hat er es selbst nie bis zu einem
Mr gebracht. Als mir uns das Hau« auf dem
Mlle tauften, da sagte unser Nachbar Deetchen
Ml mühten einen Hund haben, hier draußen gc-
hiilm die Einbrüche zur Tagesordnung, Er halt«
»»ch einen Hund, ein kleines, schwarzes, spirrliche«
Nch. E« sollte ein Schipperke und sehr wachsam
sein. Na, gebellt hat e» wenigstens immerzu und
in einem gottserbärmlichen Diskant. Als» — wir
«Uten uns einen Hund kaufen. Meine Fran
Mg natürlich sofort einen Vulldogg vor. Denn
jil hält viel auf ihren Bruder Ich hatte nicht«
lugcgen einzuwenden; einen handfesten Hund
wuchten mir, das war klar. Wir wohnen allein
unb die Villa liegt im Garten. „Wenn er bloß
nicht so scharf ist", meinte ich. „Man nicht"
lmionte meine Frau. „Du weißt ja, was Karl
zel_»gt hat. Und wenn er denAmi von Deetchens
_totbeiht — meine Frau nennt alle kleinen Hunde
Ami — dann ist dem da« ganz gesund. Wer
!mn denn das ewige Gekläff mit aichören."

Nachdem der Beschluß gefaßt war, machte ich
»ich m seine Ausführung. Auf mein Inserat
im NIatt ging ein Angebot aus der Unterstadt
ck. Die Hunde waren aber schon weg, als ich
M«, Meiner Frau wurden welch« in das
hm» geschleppt, die sie mil Tntrüstung zurückwies
_l« seien _Meerschweinchen gewesen, aber keine
Vulld»ggen, Da ich auf dem Kontor war, s«
«ch ich nicht, ob sie recht hatte.

Ein« Tages, als ich bei Deetchen vorbei kam
«einte der: „Gehen Sie doch zu Schubbeke in
_ki Mllerstraße. Da können Sie die Tierbörsc
_chn," Da« war ein _zuter Gedanke, Deetchen
iß überhaupt ein ganz verständiger Mensch; meine
z«u kann ihn bloß sewe« Ami wegen «ich«
Kim, Also, ich sagte ihr nichts davon und stieg
«Übend, al« ich hinausfuhr, schon an dei
MechraßewEcke aus der Elektrischen.

Lchubbeke ist ein nettes Lokal; aber man kam,
l« viel:n Vereine halber nicht hingehen. Zuerst
mhm mich der Klub der Perücken- und Pfau-
wlenzüchter in Beschlag, Dan» kam der _Verein
für Aufzucht von _Wirbclpurzlern und blauen
ül'mschniMgcn WoNcnhoäMcgcr» an die Reihe,
_3<um folgte die internationale Vereinigung dn
Nlsiher «onKönigs. Schnuvcnpudcln und dann dei
Lpezialllub zur allgemeinen Verbreitung de«
Niisjlülllninchens. Nachdem ich schließlich dem
Ansitzenden der Uquariew und _Tervarienfreundc
bedeutet hatte, dnß ich für sein Ungeziefer nicht z_»
haben sei, setzte ich mich hinter die Tierbörse. D_«
lieber Tod von Basel, da sieht man erst, was c«
»11« gibt!

, Endlich fand ich eine Anzeige, die nur passend
Wu. Nie lauitie - „hochcdle _engUschc Null-
«Wen, Wegen Ueberfüllung de« Zwing«« habe
_chilgebcn 2 oder 3 Puppie« von dem berühmten
_Mmpi«,! _Walerproof Monarch aus meiner crst-
«istgcn, typischen Countcß Mabel, für die mir
»>«decho!t 1000 M. g_.botc» sind. Viclc Nner-
«lullten und Ehic,iprcise, Rüde 3_U_, Hündin

15 M, per Nachnahme, H, Poppendieck, Schneid»
_lingen, Post Vreitenbach. "

Am andern Morgen bestellte ich den Hund, der
mit größter Promptheit einging. Gerade als ich
morgen« in das Kontor wollte, hielt die Paketpost
vor unserer Tür. „Lebt er noch?" fragte mein«
Frau besorgt den Postboten. „Aber sehr", grinste
der und zeigte sein lückenhafte« Gebiß von einem
Ohr bis zum andern. Ueberhaupt schien er wenig
Lust M haben, sich «on seinem Schützling zu
trennen_.

Der steckte in einer Nubelkiste, auf die statt de»
Deckel» schmale Latten genagelt waren. Ab und
zu zeigte sich dazwischen eine kaffeebraune Nase
«_on dem Umfange eine« mittleren _Hosentnopfes.
Sonst war nicht« zu sehen. Ich holt« Zange und
Stemmeisen, und bald stieg Iumb» — so sollte
er heißen — au« seinem Behälter.

Es war ein drolliger, kleiner Bursche — ganz
weiß mit einer braunen, unverschämten _Negennase
abgepaßt wie ein Wonnebummel, dazu ein
lächerlich altkluge«, faltige« Gesicht. Er gewann
durch seine Liebenswürdigkeit sofort unser Herz.
Mit der größten Bierehrlichkeit leckte er alle« _wa«
in seine Nähe kam, mochten es Hände, Hosenbeine
ober Stiefel sein. Letztere schien er zu bevorzugen.
Vermutlich schmeckte ihm die Wichse, Als er
schließlich sein Menü mit einer wahren Inbrunst
zu sich nahm und dabei temperamentvoll mit beiden
Vorderbeinen mitten in den Milchreis hineinstcwfte
qeriet das qanze Publikum in Entzücken.

Kurz Iumbo war der Held de« Tage« und
blieb e«. Selbst unsere alte, grämliche Friederike
duldete ihn in der Küche und drückte ihn ab und
zu zärtlich an ihren weitläufigen Busen. Auch in
der Nachbarschaft fand Iumbo Bewunderer. Die
Dickschnute — so nmmten ihn die Leute — wurde
bald auf dem ganzen Wall bekannt. Mit Deet-
chens Ami verband ihn eine schöne Freundschaft.
Da« war freilich ein Stachel im Herzen meiner
Frau. So ging c« den ganzen Sommer über.
Iumbo hatte gesegneten Appetit, und _Spratt«
Hundekuchen ließ ihn fröhlich gedeihen. Auch dle
Staupe machte er leicht und vorschriftsmäßig durch.

Da kam eines Tages mein Schwager K_^_rl zum
Besuch. Er leitete damals in Frankfurt am Main
eine Vchamottefa' rit. Schon als wir ihn von der
Bahn abholten, erzählten mir ihm von Iumbo.
Er schien sichtlich befriedigt. Das war bei ihm
eine Seltenheit, Denn er war ein alter Jung-
geselle und fast nie mit uns zufrieden. Iumb»
wurde ihm denn auch gleich vorgeführt, als wir
ankamen. Er sah den Köter eine Weile durch
seine goldene Brille an. Endlich sagte er_: „Da
seid ihr ja gründlich reingefallen. Das habe ich
mir gleich gedacht."

Wir waren fassungslos. So etwa« hatten wir
nicht erwartet. Meine _Fran bekam einen roten
Kopf. Sie ist ein bißchen stark und neigt zu
Kongestionen. „Na, erlaube mal, Kar!!" erwiderte
sie gereizt. „Er stammt Von erstklassigen Eltern,
_Sein Vater ist der berühmte Champion Water-
»roof . . ."

„Gibt's ja gar nicht", sagte mem Schwager
bestimmt. Und mm hielt er uns einen Vortrag
darüber, wie ein richtiger Nulldogg aussehen müsse
„Sich mal, Willielmiue, der Nulldogg muh eine
schwarze Nase haben. So eine braune Kartoffel
ist gleich ein böser Fehler. Dann die fleisch-

farbigen Augenlider, wieder ein _Fcliler! Uno viel
zu wenig Tlop — ich meine: die Nase ist nicht

genug zurückgeschoben. Die Entfernung von de«
Nasenspitze bis zu den Augen darf höchsten« viel
Zentimeter betragen. Und dann steht er auch zu
hoch. Vom Standort sind nur fünfundvierzig
Zentimeter Schulterhöhe zugelassen. Ich wette
er hat mehr. Und dann der Kopf! Ein mäßiger
Bulldogg muß mindestens fünfzig Zentimeter
Kopfumfang haben,"

„Hat er auch", stritt meine Frau, und holt«
sofort ihr Zentimetermaß.

„Ausgerechnet _sechsunbnierzig Zentimeter"
triumphierte mein Schwager, nachdem er gemessen
hatte.

„Du ziehst zu stramm an", sagte meine Frau
und riß ihm b,°« Maß au« der Hand, Sie
brachte aber auch nicht mehr als achtundvierzig
Zentimeter heraus, und vielleicht mogelte sie noch.

Trotz seine« verzweifelten Sträuben« wurde jetzt
Iumbo einer so genauen Körpermessung unterzogen
wie sie der selige _Virchow kaum einem Azteken
_angedeihen ließ. Schulterhohe, Rückenlänge
Ohren, Brust- und Ellbogenumfang, Rutenlänge
alle« wurde gemessen. Ali sie noch die Ent-
fernung von der Nase bis zu den inner» Augen«
winkeln messen wollten, wurde die gequälte Krea-
tur flllfch und biß meinen Schwager in die Hand.

„Einen schlechten Charakter hat er auch noch"
sagte der und stand grimmig von den Knien auf.
„Und viel zu feste Schultern — -«-eil out m
ßll»_"_?, — nennt da» der Engländer. Den tonn!
ihr für Geld sehen lassen."

Ich war erstaunt, daß meine Frau nicht auß
sich geriet. Sie tut da« leicht. Aber ich glaube
sie war zu gebrochen dazu. „Ich denke, wir essen
jetzt «st mal was", suchte ich abzulenken. „Nach»
her können wir !a weiter messen,"

Das brachte meinen Schwager auf andere Ge-
danke». »Ja", sagte er, „_wa« gibt es denn zu
essen. Minchen? — Der Iumbo kann sich ja auch
noch _auswachfen", meint« er diplomatisch.

Meine Frau faßte sich und ließ anrichten. Unz
beiden lag der Hund im Magen, Mein Schwager
aber aß für drei. Dabei erzählte er behaglich von
allen berühmten Bullboggen, die er gesehen «der
nicht gesehen hatte: vom Champion Preßgang,
_Woodcote _Chinosol und _Bamerang und vor allem
vom weltberühmten Rodnen Stone, der für
zmanzigtlluseiü> Mark nach Amerika verkauft wurde.
Aber alles das konnte uns nicht trösten — im
_GegcuteU, Und wir atmeten erleichtert auf, al«
mein Schwager erklärte, daß er nur zwei Tage
bleiben wolle.

Seit seinem Besuche war es mit Iumbo ander«
geworden. Wir behandelten ihn nicht schlecht, ei
bekam sein Futtcr und nicht mehr Prügel als
sonst; aber er war nicht mehr unser Stolz, Wir
merkten nicht, n'«S für ein stattlicher Hund er
wurde, wie anhänglich er war, für _jedm Fremden
urnnhbar. Er lag jetzt viel an der Kette; immer
seltener begleitete er un_« auf unser» Spazier-
gängen, In die Stube ließ ihn meine Frau
schon gar nicht mehr, „Er macht alle« schmutzig"
meinte sie. Vorher hatte sie nie daran gedacht.

Da war e«, als ich eine» Samstag« früher
vom Kontor kam. Ich sagte zu meiner Frau, die
in der Küche stand, daß ich vor dem Abendbrot
noch eine halbe Stunde frische Luft schöpfen _uiolle
und machte mich auf den Weg. Der tzund be-
gleitete mich bis zur Gartentür. Er bettelte
und wollt« witqchln, aber ich lies; ihn zu Hause.



Es war ein wunderschöner Tag. Ich bog
gleich vom Walle ab und ging den Heckenweg
hinunter. Rechts und links blühten die Kirschen.
Die Mücken spielten, und hoch oben in der
warmen Luft jagten sich wie unsinnig die
Schwalben. In der Hecke war es fchwarz von
Maikäfern. Ich bin ein großer Freund von
Maikäfern. Sie erinnern mich immer an meine
Iungensjahre. Denn ich bin an der Saale auf-
gewachsen, und dort gibt es doch noch ab und zu
ein richtiges Maikäferjahr. So etwas muß man
erlebt haben. Ich war also recht vergnügt, freute
mich über alles und besonders über die Maikäfer
und summte vor mich hin: „Lieber VogelKolibri
_^- Führe mich nach Bimimi l" Sie kennen
doch dies seelenvolle Lied der Jungfrau vom
Bischofsberg.

Niemand begegnete mir unterwegs: nur vor
der Poggemühle sahen drei zusammen auf einer
Bank, zwei Kerle und in der Mitte ein
Mädchen. Ich sah mir im Vorbeigehen die Ge-
sellschaft an. Der eine mußte ein Schlosser sein
Das sah man an seinen schwarzen Fäusten. Der
andere war ein dicker, frechnasiger Bengel mit
einer apfelgrünen Sammetweste, eine ziegelrote
Kravatte um den Hals gewürgt. Jeder hatte
einen Arm um das Mädchen geschlungen. Und
das Frauenzimmer! Auf den ersten Blick sah
man, was an ihr war. Die richtige Lasterknolle

Eine feine Nummer, denke ich und gehe weiter.
Als ich unten amKulk bin und mich gerade über
die vielen Wasserlinsen freue, die im Wasser
schwimmen, da kommt jemand hinter mir her.
Es war der Dicke von der Poggemühle. Ein
Stück hinter ihm der Schlosser und das Frauen-
zimmer. Willst sie vorbeilassen, denke ich, und
bleibe stehen. Aber der Dicke bleibt auch stehen
kriegt mich am Arm und gröhlt mich an: „Wal
ham Se dend det Mächen anzeeigen (anzuäugen)
Det is meine Braut. Vastehen Se!"

Ich bin nun auch nicht gerade schüchtern.
Also gebe ich dem frechen Patron einen Schubs
daß er ein paar Schritte zurückstiegt. Da schreit
das Weibsstück: „Schmeiß en in'n Kulk, Ede!"
Und ehe ich mich versehe, hat mich der Dicke bei
der Kehle gepackt, und ich merke gleich, daß er
eine große Handschuhnummcr braucht. „Wat"
knir scht er. „Se wollen woll ehrbare Leite uff
_'n öffentlichen Weg verjiujitsen. Det wern mer
Sie besorchen." Und dabei drängte er mich nach
dem Kulke. Das kann ja gut werden, denke ich
und schwimmen kannst du auch nicht.

Da höre ich mit einem Male das Weib hysterisch
aufkreischen. Etwas Weißes fchießt wie eine
Kanonenkugel zwischen die apfelgrüne Weste und
mich, und dann verliere ich das Gleichgewichtund
falle in den Kulk.

Glücklicherweise war das Wasser am Rande
flach. Als ich mich endlich aus dem Grünzeug
herausgefischt hatte und als eine Art Nickelmann
wieder auf der Bildsiäche erschien, lag der Dicke
im Grase. Ueber ihm stand breitbeinig Iumbo
und fletschte seine Zähne. Der Mann rührte sich
nicht. Denn bei der leisesten Bewegung schnappte
der Köter höchst ungemütlich nach der ziegelroten
Kravatte. Der Schlosser und die Braut waren
verduftet.

Von der Poggemühle kam der Wirt mit dem
Kellner gelaufen. Da kriegte ich den Hund beim
Halsband und zog ihn von dem Liegenden. Der
drückte sich schleunigst in die Büsche. . . .

Was soll ich Ihnen noch weiter erzählen?
Meine Frau weinte helle Tränen, als wir nach
Hause kamen, und küßte Iumbo auf die dicke
Schnauze. Seitdem ist alles wieder beim alten.
Und nun sehen Sie bloß mal, was cr für ein
Prachtkerl ist, unser Nulldogal

Die Herbstmode.
Von Cyprienne.

Noch hat die Natur ihr Herbstkleid nicht völlig
angezogen, aber dennoch liegt schon etwas wie
Abschiedsstimmung in der Luft — Grund genug
für die Damen, um an ihre Herbsttoilette zu
denken. Sie lassen es denn auch wahrlich nicht
daran fehlen, aber das, was sie sich für die
kommende Saison besorgen, trägt dieser wenig
Rechnung.

Schon in den Vorjahrenkonnte man bemerken
daß die Unterschiede zwischenFrühlings-, Sommer-
Herbst- und Wintertoilettm sich ständig mehr ver-
wischen, aber so arg wie gegenwärtig ist es noch
nie damit gewesen. Man trägt selbstverständlich
bei kaltem Wetter wärmende Umhüllen, aber ab-
gesehen davon haben die Kleider völlig ihren
sommerlichen Charakter bewahrt. Unter den
Saisonneuheiten machen sich so viele leichte Stoffe
lichte Farben und duftige Garnituren bemerkbar
daß es geradezu erstaunlich ist. Manche Mäntel
und sonstige Umnahmen könnte man, wenn man
nicht das warme Futter betrachtet, für Strand-
undStaubmäntel halten. Sogar weiße Leinwand
mit wattierter Unterlage ist vertreten. Ebenso
findet sich unter den Promenadenkostümen und
Jacketts solche mit den längst schon totgesagten
und doch immer noch siegreich das Feld behaup-
tenden Halbärmeln. Spitzeninkrustierte Seide
Marquisette und durchbrochene Gewebe nun gar
sind an der Tagesordnung.

Zum Teil hängt die Bevorzugung dieses duftigen
Toilettengenres mit derVorliebefür denjapanische!«
Stil zusammen. Ueberall sehen wir lose, faltige
Gewänder mit geschlitzten _Draperieen und Aus-
schnitten hier und dort, die bestimmt sind, den
reich gestickten oder garniertenUnterzug durchblicken
zu lassen. Ein Unterkleid genügt nicht mehr
man hat oft zwei bis drei, derart, daß ein in-
krustiertes Miederkleidüber leicht abstechende Seide
gezogen wird, und unter der tief ausgeschnittenen
Bluse sich eine zweite hochgehende befindet, d_!e
ihrerseits mit dem Grundstoff harmoniert. Der
obersten Bluse fehlen dann gänzlich die Uermel
die der unteren dagegen haben Halb- «der Kimono-
ärmel, die sich über gepufften oder auch eng an-
liegenden öffnen. Derartige Toiletten werden viel
aus feinstem Satintuch, Spitzen oder Marquisette
und Seide oder Spicgelsamt gefertigt. Je nach
Geschmack nimmt man das stärkere Gewebe nach
oben oder unten. Ein sehr elegantes Kleid aus
kupferrotem _Atlastuchwar z. B. mit gleichfarbigen
Spachtelmedaillons inkrustiert und mit tupferrotem
Taft unterlegt, den ein breites Pliss6 umrandete.
Die Oberbluse bestand aus Fichubahnen, die vom
Achselschlusse bis zur Taille vor- und rückwärts
reichten, und denen Spangenblenden beigegeben
waren, die nur an denKanten mit jenenvermöge
Knopflöchern zusammenhingen. Die Oeffmmgen
zwischen den Spangen ließen dengleichfallskupferrot
gefärbten Filetspitzenstoff der Unterbluse sichtbar
werden; unter dem viereckigenAusschnitt derselben
und den kurzen dreistufigen Frisurenärmeln war
eine dritte Bluse aus Taft mit Spachtelinkru-
stationen. Eine zweite Robe aus stahlblauem
Tuch und harmonierendem Atlas war fast genau
so gearbeitet, nur mit dem Unterschied, daß hier
die Inkrustationen aus Madeira-Stickerei und
Aermel und Chemisette der untersten Bluse aus
gefälteltem Chiffron bestanden. Trotz der Kom-
pliziertheit dieser Toiletten machen sie einen
Verhältnismäßig einfachen Eindruck. Das Uni der
Farbe läßt sie eben nicht überladen erscheinen
Leider nur sind sie ziemlich teurer. Wer Ge-
schmack und praktische Erfahrung besitzt, der kann
sie freilich sich bedeutend verbilligen, wenn er
Inkrustationen, Filetstoff undUnterzug, statt diese
Dinge van vornherein im gleichen Ton zukaufen
zum Grundstoff passend einsalben läßt. Spachtel-
spitzen sind ja zurzeit so fabelhaft billig, und
zudem dürfte es gegenwärtig kaum eine Dame

geben, die mcht einige abge_lte <3„^ ,<
besitzt. Zur Vervollständigung die?t_^trägt man bei gutem Wetter mäkia l_« _^und Stolas. Am modernsten sind _z. "«5
aus Feh, Federn oder Taftrüchen Mi5°_^gelten auch Boas im Ton der Robe <5- _^°und kühle Witterung dienen blaßaram ? -_^
farbene Tuchmäntel mit Kimon«ärmeln ,,«>, _^
Garnitur aus Spitzen und Passemenkr!!"_^übrigen vermeiden die Damen der _«,..' _^sellschaft, diese schicken Kostüme bei « _"'auf der Straße zu tragen. _^"'M«

Für tägliche Gebrauchstleider hat »°n , ,
viele andere Stoffe und Macharten, d?«^zweckdienlicher erweisen. Da sind , ^?blau-grün schottischen Wollgewebe in iM_dwl "
Nuancen, die in der
halbanschließenden Jacken verarbeitet m._/Daneben sind die schon aus den ms«!
Saisons bekannten Kleider mit _lanqen ?liegenden Paletots, aus derben gestreif!?

_^kanerten Stoffen m grau-bräunlichen _^?immer noch beliebt. Allerdings erweise» sie _znur großen, tadellos gewachsenen _GeMen
kleidsam. Ferner werden die fast _unuemiiU»
Mohairs mit kleinenSeideneffekten in _bumchiund _kirschbrcmn, olwegrün, manm- und W>»sowie in verschiedenen tabakbraunenNuancen _^bevorzugt. Die Röcke brennt man meist W M_>

Zu diesen einfacheren Kleidern gehören I,eT
verständlich stets Blusen, für die man fei«« _!
streiften Flanell, leichten fchwarzen Taft, M
mit neuartiger Lochstickerei und Filetstofs _iik
gleichfarbigem Seidenfutter verwendet. Wchffund Spitzen in weiß und _farblg zählenüichupl
zu den großen Moden der Saison. Die eleZ»
testen Theater- und Gefellschaftsblusen finl_, M
diesem Material gefertigt, Sie zeigen fast durch-
gängig den beliebten japanischen AemelschM,
Oft sind es auch direkt sogenannte Kimonckch«
mit abstechendem Unterzug. Reizend im »
Bluse aus schwarzem, gemusterten» Seid«M_M
weißem Chiffon, den man ä, _traver_« mit EM
deux ausgestattet hatte. Den tiefen MIM
unter dem der gekrauste Chiffon bauschig »«MÜ,
sowie die kurzen, weiten Oberärmel faßten bloßlil»
Seidenblenden ein. Auch Blusen aus bißkiHr-
benem Seidenvoile werden in ähnlicher Nch
gearbeitet und verschwenderisch, Ton in Ton M
Spitzen, Passementerien und HäkelsigurmWM,
Zuweilen ersetzen auch ganz kurze _SndeMcO
die Bluse. Mannimmt sie meist etwas abstechend
vom Kleide. Zu einer grau-grünen _Wollenrck
gehörte z. B. ein Jäckchen aus dunkler, Zi«
Faille mit weißem Zickzackmuster, weiße,» M-
börtchen und schmalem Umlegekragen aus spchel-
spitzen. Schwarze Röcke dagegen vermMcht
manfür Befuchs- und Theaterzwecke durch_M_«
aus bunt gemusterter weißer Seide. DenW»
Schick repräsentieren indessen die Jäckchen «»_l
japanischen und chinesischenStickereien. uÄchlni
werden diese, wie alle anderen _ormtaliM
Stickereien, von den Damen selbst nachWO,
Mit Hülfe des Tambours geht das sehr M

Unter die Neuheiten dieser Saison gehmm
drapierteRock, der besonders für elegante M»
toilette Geltungbesitzt. Er besteht aus M um-
einander liegenden Teilen, die beide Mg _p
schnitten uud an der Kante verziert sind. _^
obere Rock ist vorn kürzer als rückwärts "
liegt an den Hüften ganz an. Kleid« _Mw
t_^nil_^n_»,, _nio_^_on _nists mit i 'eitereinsätzen M",

die man meterweise kaufen kann. _N s_"".,
gleichen, die auch für Träger dienen. "»
elegante Besuchstailette zeichnete sich ,°»^

_^sammenstellung von perlgrauem Kaschmir, _g
Leitereinsätzen und erdbeerroter LochM«"
Sehr apart war nicht minder ein ganz _ew_^
Anzug aus havannabraunem Di°gM _«"

_^_moisinrotem Taftband, das allenthalben°«
Einschnitte des Stoffes geleitet war.

_^Unter den Straßenhüllen spielen w 1°,



W»ckchen eine «ichttge Rolle. Man hat sie in
«ischieoenen Fassons, unter denen die etwas übel
_U Taillcnlinie reichenden, mit ganz wenig an-
liegenden Vorder-und Rückenteilen und einviertel-
kmgm Ucrmeln die distinguiertesten sind. Ihre
_Urnitur besteht fast ausschließlich in Steppnaht
Ziumche» und eingesäumten Schnürchen. Sie
_>chn aber nur gut aus, wenn sie nach Mnß
zemchtsind, denn der kleinste technische Fehler
«_ckibt die Wirkung, Es ist daher eine zwar
sehr vornehme, aber auch sehr gefährliche Mode,
Viel leichter zu arbeiten sind die _handschuhglatt
«Weßenden Schoßjäckchen, die namentlich zu
schwarz und weiß karrierten Rocken sich sehr fesch
Wnehmen und sich auch eher, wenn nicht ladellos
_tzend und wiederholt aufgearbeitet, mit Spitzen«
joiots, gestickten Westen, Revers usw, aufputzen
kffen_. Entsprechende kirschrote Tuchjäckchen stellt
«m mitrot und weiß _karrierten Stoffen zusammen.
Liese müssen aber stets schräg genommen werden,
Pl ältere Damen hat man weile, mit Passc-
mnterie überlegte Taftjäckchen, sowie lange Taft-
f«Iet«t«, die aber fürchterlich spießbürgerlich
_.niadammhaft" wirke». Die _luzurwsen hellen
tuchmäntel mit _Spitzenintrustationen er,vähn!e
ich bereits. Eine praktische und billige, aber nicht

zerade anmutige Tracht sind die langen, sch ichten
Kzenpaletol« aus hartenKörperstoffen in grauen,
Wunen, grünlichen unk bläulichen Tönin. Er-
«ihnen möchte ich auch die recht flotten drei-
«itellangen Paletots aus schwarz und weiß
!«mertem _Plaidstoff mit farbigen, weiß _paspelierten
Umlegekragen und glatten Messi»ak»öpfen.

Unter den Hütten dominieren immer noch die
Menförmigen Fassons mit schwere,« Nnnd _—
_M Federausputz. Man fabriziert sie vielfach
M einem Band- und _Gimpengcflecht, das eine
_liuschende Uehnlichknt mit Stroh besitzt. Oft ist
«n_> nur eine riesenhafte _Nandschleife aufgesteckt
»in eine prächtige lange Straußenfeder glatt um
kniiopf gelegt. Diese Hüte ei scheine» nie grell-
Wg, sondern meist weiß, blaugrau oder hellbraun
»it schwarzer Garnitur. Sie passen für alle
»teustufm. _Fescher siud jedoch die Platten au«
_hllnn Filz oder Felbel, die, entsprechend der Indi-
vidualität der Trägerin, auf dem Kopf zurecht-
bogen imd sehr keck mit Feder- und hochauf-
üniendcn Blumenarrangements _gcpntz! «erden,
Nie große Saisonmode aber repräsentieren weder
_U n»ch jene, sondern kleine, ovale Deckelchen
>nl ziemlich hohem Kopf, die man glatt mit Taft
il_erspann! und seitlich mit einem bizarren Feder-
iß garniert. Ob sie sich die Gunst der Damen
«»lem _wcidn!, dürfte jedoch erst abzuwarten sein,
_b> ße weder kleidsam noch graziös erscheinen,
_l« im Sommer so massenhaft« Blumenschmuck
>!i!<«« gegen die wunderlich bearbeiteten Federn
»den Hintergrund getreten. Man bindet nämlich
« herrlichste» Slrcmßenfcden büschelartig mit
_«cht _ziilaminen, so daß sie wie gerupft aussehen,
«i befestigt oft »och in hängender _Stcllnna, kleine
«flsederchen an jeden Büschel. Eine schreckliche
WhaMung des edlen Materials!

Die Handschuhe werden wieder sehr lang und
»nliebften aus dänischem «der schwedischem Leder
jungen. Zu dunkle» Toiletten bevorzugt man
5« _»nb z» hellen schwarze Handschuhe

,Die Lessons gleichen mehr denn je Baulücken,
6 Hot etwas direkt Widersinniges, wenn man
_" «mm einfache» dunkle» Chcviolkle_!d einen
_«rrolt a„s zartfarbigcr Seide mit massenhaften
M°npliss«H undRüschen und _Samtbandschlupfen
_M G_eschickle Hände können sie sich freilich
lW a»_z alten Spitzen-, Tüll- usw. an-
M„ ,wer sie aber fertig kaufen will, braucht
«», denn zu allem übrigen sind sie fabel-
W undauerhaft.

_^ Nenmlcn möchte ich noch, daß zurzeit u»ter den
»«»_caillenc,!die einfarbigen venezianischen Perlen
,'" _h«°°itrclcn. So herrscht eine auffällige
_'_»nüenz si»^ d'e sogenannten Rosenperlen, die
"" '»gor für Uhrtctlc» be»utzt_.

Schach.
Redigiert von I»h. Nehtlng.

Alle für diese Rubrik bestimmten Zuschriften, «_olimgen -c,bitten »>ir mil dem Vermei! „Schach" _»n die _Uedaktioi,
der „_Nigaschen Rundschau" zu lichten.

Partie Nr. »4U.
Gespielt im IV. baltischen Schachturnier zu Ria.«

am 9. (22.) September 1907.
Weiß: Schwarz:

W. Wittekopff. S. _Lurie.
1) «2—«4 e?—e5
2) 8_z1—l3 81,8—«6
3) I_.s1—b5 a?—»,6
4) I_._K5—»4 8

_^
8—W

5) 0—0 b7—b5
_ß) I_>ll4—b3 I_^_W—«7
7) e2—e3 67—68
8) 1'li—«1 «—a
9) 62—64 _I,°8—?4

INj I_.f>«—15 11^» _n_»
,

_11) 061—63 «5 : 64
12) 8_M: 64 8e6—«5
13) 1)63—e3 e?—«6
14) I^<!5—K3 eS—«5
15) 864—ß2 v«8—06
16) 8e2—tt «5—«4
I?) I_._V3—o2 ?»8—«8
18) ll«3—64 !_.«?—68
19) I_.«1—«3 1_^4—«8
2«) _l2—s3 8e5—67
21) 2,2—24 867-e5
22) 'lel—61 I_.ä8—«7
23) 264—62 I_.e8—b?
24) I_.«3—64 Iv_«7—b6
25)Il_ßi—»1 8e5 : «4
26) l3 : «4 8_ks : «4
2?) I_.e2 : «4 1_^8 : «4
28) 8l4—K3 I_.d6 : 64
2») «3 :64 _?e4 : 64
30) 8b1—«3 164 : 62
31) _^61 : 62 b5—b4
32) 8e3—65 ve«—e5
33) 8!i3—t4 e4—e3
34) b2 : «3 b4 : «3
35) 162—63 0e5—<:4
3«) KN—l2 I_.b? : <i5

Aufgegeben,

Aus der Echachwelt.
Riga. Das IV. baltische Schachtur-

nier findet gegenwärtig in Riga statt. Berichte
über den Verlauf des Turniers erscheinen täglich
im Hauptblnttc dieser Zeitung.

Im Haupt turnier ist das bisherige Re-
sultat: In der Gruppe I erzielten: Wol«
tschento 4, Milcwsky 2>/«, Schütz 8'/2, Fuckner 5,
_o. Ehielt '/_z, U, Liilh 2 (und eine Hängepartie),

«7

Ilter 1'/« (und eine Hängepartie) , Rosenkrantz
5 Points. — In der GruppeII erzielten:
Nr. Sohn 4>/2, Grünthal 4,ll_l. Wankin 2'/«,
Wiltekopff 3l/2, Lurie «'/«, Germann 2'/»,
Ots 4'/» nnd Giese 0 Points, Es gelangen
somit in die Siegergruppe die Herren _Schotz,
Fuckncr, Nosenkantz, Iir, Sohn, Lurie und Ots.
Es hat im Sieger-Stichkampf jeder mit jedem
eine Partie zu spielen.

Den ersten Preis im Neben turnier
errang Wilde mit L'/2 Gewirmpartien von 7
gespielten Partien, denzweite _nPreisTatter
mit 5^/2 Points, den dritten'Preis Willi-
gerode mit 4_^2 Points, den vierten Preis
Wait mit 4 P°i»>«, Vo» den übrigen Teil-
nehmern des Nebenturniers erzielten: Grigor
3'/2 Points, Langcwitz 3, Di-, Tief 1 und
Schwan 0 Points.

Vorstehend eine Partie au« der I. Runde
des _Hauptturniers.

Karlsbad. Den 1. Preis (3ano Kr.) mit
15 Zählern hatA, Rubinstei»- Lodz gewonnen,
der auf dem diesjährigen Ostender Turnier mit
Bernstein den 1. und 2. Preis teilte und diesen
Erfolg nun in glänzender Weife bestätigt hat.
Er verdankt ihn seinem sicheren und zähen Spiel,
das sich von riskanten Unternehmungen, deren
Tragweite nicht abzusehen ist, möglichst freihält.
Maroczy erhält mit 14V» Zählern — nur
V« Punkt Abstand von Rubinstein — den 2. Preis
(200_N Kr,), _Leonhardt, der in diesem Tur-
nier, und namentlich gegen den Schluß, erheblich
besser gespielt hat, als in den letzten Jahren, mit
13V« Zählern den 3, Preis (1400 Kr.), Niem_«
z _owitsch, dessen Laufbahn nach oben offenbar
erst begonnen hat, teilt mit Schlechter bei
12'/2 Zählern den 4, (1N_0U Kr,) und 5. Preis
(800 Kr,), Vidmar, auch einer der _talent«
«ollsten Iungmeister, mit 12Zählern den 6. Preis
(eoa Kr,)! _Duras und Teichmann (11'/^
Zähler) teilen den 7. und 8. Preis (500 und
400 Kr.), den 9. Preis (3«0 Kr.) holt sich
Salwe (-1-11), einen 1«. (250 Kr,) Wolf
(10^/2) und in einenII. und 12. (200 und
150 Kr,) teilte sich _Marshall mit D»3«
Lholimirski, dem russischen Iungmeister, der
in diesem Turnier die internationale Feuerprobe
vortrefflich bestanden hat.

Man sieht wieder, auch im Schachspiel stießt
alles und beständig ist nur der Wechsel, Unter
denen, die ganz leer ausgehen, befinden sich dies-
mal auch Ianowsti und Mieses; ihre
Niederlage ist so überraschend, daß sie persönliche
Gründe haben muß, E, Cohn hätte erheblich
besser abgeschnitten, wenn er nicht manches Remis,
das ihm angeboten wurde, eigensinnig verschmäht
hätte, — Nachfolgend die Tabelle:

I_^3_^L « _^ 7
_^ 9 _^Ill! l1_^I2>

13
!
i4

!
lL

_^ 1«!i7!l8 !
_lg

! 2o!2I
Std,

1. Rubinstein . . —,'/2 V2 0 V«,_^ 1 1 I V- _> 1 « 1 1 1 V2 1 I 1 1 15
2. _Maroczy. . . _V2 — 0 V2 V« /2 1 V- 1 V- V2 1 1 1 1 V2 V« 1 1 1 I 14'/«
3. Leonhardt . . V2! 1 —1/2 0 1 1 V- '/_- V2 1 V- V« 1 I V2 1 V2 1 « 1 13'/°
4. Niemzowitsch. . 1_^2 '/«— 1 V« V2 V« V« V« « « V- 0 1 V2 1! II 1 >2V'
5. Schlechter . . V- V2 1 0 _^ V2 V« _» 0 V2 V2 V_? V2 1 II 1 V2 1 1 1 12'/»
6. _Vidmar . . . '/_v V2 0 _^2 V2 -_^ 1 I V« 1 10 1 1 0 V2 I I 10 0 12
7. Duras . . . 0 l 0 0 _V2 V2 0 — I 0 0 1 V2 I I 1 1 1 I 11« n»/»
8. Teichmann . . 0 V2 V2'/2 1 « 0—1 1 >/2 V_^ I 1 V2 V2 '/« 0 _>/« 1 I 11'/»
9. _Salwe . . . 0 0 '/2V_2 I V« 1 a _— '/2 0 V2 0 V2 I I I V« I I V« l_i

10_. Wolf . . . , V2 V2 V2 V« V2 0 1 0 l/2 _^ '/«'/« I I 1 l/z y 1 0 i/z i/z lyl/z,
11. Dus-Chotimirsti 0 '/_z _y 1 l_/, _^ « 1/21_^ — 0 1 _y _^ _^ _^ _<, _y 1 _^ _^f>
12. Marshllll. . . 0 0 '/l I V2 1 >/2 >/° '/« '/« 1 — l/z 0 0 '/« 0 0 I 1 1 10

13. Spielmann . . 1 0 V2 >/« l_^ y _y _y
_^ y _y i/^ — _« I '/^ 1 0 II 1 9>/2

14. _Tartakower .. 00010000 '_^ 0111 — » 1/2 91111 9
15. Ianowsti. . . 0 0 « 0 0 I 0 l/_g

_^o « c, 1_, y 1 — 1 1 1 o 1 1 8_'/_ü
18. _Berger ...0 l/2 l /2 l/l 0 l/2 0 l/z 0 1/2 0 l/2 1/2 >/2 0 — 1 1 0 1/2 l/l ?l/2
17. Mieses . . . V2 V2 0 0 0 0 0

_^
« 1 _y 1 _n 1 y y — 1 1 1 « 7_^

18. Tschigorin . . oul/zyl_^ y 01 _'_^y
11 1 0 _yy y _— 10 1 ?l/_g

19. vr, Ollllnd . . 00 00 00 0V20 1 100 0 11 0 0—1 1 _«_'/«
20_. E, Coh!I .. .001001000l/, 00_^000 l/z 010— 1 5
21. Iohner , . . 0 0 0 0 0 1 1 0 >/2 '/2 0 0 0_! 0 0 l/2 I _> 0 0 0 — 4'/«



R. Nuetz Buchdruckerei, 3tiga, Doinptatz Nr. 11/13.

Lösungen.

Problem Nr. 593.
Von _vr. Emil Paltosta in Prag.

Weiß: Kd8; 0_^1; I'dö, «4; I.<:4; _Vlib.
Schwarz: L_^6_; _^t2_; I_.äi, Ii8; 8d7_; Ll7.

Mat in 2 Zügen.
1) _Iio4—«2 I_,_ß8—b7
2) vßiXt2G
1) .... I_<ä1 <»
2) Vzi—»IG
1) .... _?t2—tl»
2) 1b5—bS-j-
1) .... 1t2 sonst <"
2) vFl—b6G
1) .... 8!_i7 c>,
2) _VF1-F5G

Problem Nr. 594.

Von K. A. L. Kubbel in St. Petersburg.

Weiß: _Lo5; 1l2 u. _K3; I_._»6; 8d6 u. 3?
Lä5 u. k4.

Schwarz: _Le4; _L«8; L06, «3 u. _z4.
Mat in 3 Zilgen.

1) 6H6—ä? 1_^8Xä?
2) 63?—d5 c_»
3)I. oder 8G
1) .... _«3Xt2
2) I_.»6—Ä31- _Xe3Xt4
3) 6ß?—e6_G

Vroblem Nr. 595.

Von W. Pauly in Bukarest.
I. Preis im Bobrow-Turnier des „Deutschen

Wochenschachs".
Weiß: _Tl8; _DH2; Lä4 u. «2; L_26, 06, e?

f2 U. _d4.
Schwarz: Kä5 ; 608; LbS, 66, e6 u. k4.

Mat in 3 Zügen.
1) I_.ä4—e5 ä6X_«5
2) Vb2—d5-Z- _^ _^
3) 0 oder 6?—e8 8G
1) .... Lä5X<-6
2) Vb2—031- _^ cv,
3) V oder _LG
1) .... 8o8X_«7
2) Vb2—ä4_f M5Xo6
3) Vä4 Xä6G
1) .... k4-t3
2) 0b2—bäl- Lä5—«4
3) I_.e2—ä3G
1) .... sonst <»
2) 1.62—tZ_^ 3 c_»
3) DG _^

Problem Nr. 596.
Von M. Feig! in Wien.

Weiß: _kaS; I)«6; _?e3; I_.d5_; 8_s5 u. Ii?
Lo5 u. ä6.

Schwarz : _3e6; Dal_; 1._^2_; 8_^6
u. d5; L_»3

ä3 u. lö.
Mat in 2 Zügen.

1) V06—^2 «"
2) 0 oder 8G

1) V06—»8 scheitert an 1) . . 8_^6—t8.

Problem Nr. 597.

Von W. Frhr. von Holzhausen.
Weiß: käl; I_.ä3; 8o2; 8_^2.

Schwarz: _libi; Vb3; _lai; _La2, b2, ä2 u. _ß4
Mat in 4 Zügen.

1) I_.ä3-86l 34—ß.3
2) I_.36—e4! _Vb3—2,4
3) liäi—ä2 - 0«"
4) 8o2—g,3 resp. d4, ä4G

1) .... Vb3—»4
2) LüiXä2 «"
3) 8 zieht entspr. _f «"
4) I_._G

Richtige Läsungen eingegangenvon: C.Brandt
Riga, zu Nr. 593—596 inkl.; Alex. Jauch
Riga, zu Nr. 593, 594 und 595; _«wä. Adalbert
Willigerode, Dorpat, zu sämtlichen Aufgaben.

Problem Nr. «02.

Von P. F. Blake in Liverpool.
I. Preis im Dreizügerturnier des _„ülor_^ioli

Usreur^".

Weiß: _Xl8; _De4_; I_.d3_; 8ä5 u. «5; _M4,
_^5

u.
K4.

Schwarz: LäS; I^«8; 8_a8 u. I18; Lb6, b_?
e3_, 53 u. F6.

Mat in 3 Zügen.

Rätsel-Ecke.
Auflösungen der in Nr. 38 der Feuilleton»Beilage

gestellte» Aufgabe«.
Des Silben-Rätsels von — nn —.

1) Gine Nacht in Venedig (Strauß). 2) Don
Cesar (Dellmger). 3) Vogelhändler (_Zeller). 4)
Arme Jonathan (Millöcker). 5) _Rosita (Gense).
6) Donna Iuanita (Suvvs). 7) Großherzogin
von Gerolstein (Offenbach). 6) Rübezahl (Con-
mdi). 9) Insel Tulipatan _(_Offenbach). 10) Gin
_Walzertraum(Strauß). 11) _Gasparone (Millöcker)

Eduard Grieg.

Des Quadrat-Rätsels von E. D.
G, Bug, Butte, Demeter, Birke, Erb, A
Ate, Pokal, _Herodot, Homer, Emu, T, Tua
Gleim, Lenbach, Iwein, Arm, N, Gab, Lachs

Wachtel, Frettchen.
Guter Rat kommt über Nacht.

Des Zahlen-Rätsels van der hoffnungs-
vollenKemmernianerin 17.

Wolmar, Olga. Lyan, Themse, Hagedorn
Gmbach, Rom, Virginia, Oger, _Norma, Paul,
_Legnano, Erato, Trier, Teich, Ente, Nephrit,

Byron, Edith, Rein, Galilei.
Wolther von Plettenberg.

Lösungen sandten ein: F. K. in Windan_; 8. KrauZ-
hn: tz. SchilmZly.

Des Rätsels von V. B.
BrustbUd.

Lösung sandte ein: F. K. in Windau.
Alle Rätsel: F«u Nataly Engel.- Leo g -q-

Lilly P. und _Auton R. in S._; V. N,_; Erna u. Theo '
Rosalinde: Mimose und T°lpa!sch. '

Versp8tet eingetroffene Lösungen der Rätsel in der
Feuilleton-Beilage Nr. 35: Jakob _Grajewsky.

Neue Aufgaben.
Sllven-Versteckrätsel von — nn —.
Sozialdemokratie, Peterwardein, Niederwald, Tau-
sendschönchen, Raste! binder, Preisliste, Oleander,

Ehrenpreis, Eisenach, Federhalter, Fiübiin_.«
Derfflinger, Jahrhundert, Nalearm Z "°_^
Schlüsselbund, Lustspiel, Knochenmark '«^3?
_Birnenbaum, Wasserkanne, Leonidas N_^m 7"_^
Dasymeter, Königreich, Seifenblüse/I_^"»
Moselwein, Weinessig, Mutterliebe L_??

Zollfüllung, _Stadttheater, Armbrust ^'
In obigen 34 Wörtern ist der Reibe »^ _^

eine Silbe eines Verses von Ritters_^ _H

Urithmogriph von Olga Otto-Loie«.
Hamburg. _^

1, 2, 14, 15, 10, 2 _Mannernllme.
8, 7, 3, 12, 6, 8, 7 Tragodin.
6, 2, 1 Gesang (Gedicht).
1, 7, 11, 5, 1, 13, 9 Vorort bei Hambur»
4, 7, 2, 1, 11, 7, 6 Oper. _^
4, 11, S, 1, 12, 1 Musik-Instrument.
10, 6, 8, 2, 1, 10 Himmelsgegend.
15, 8, 7 Kanton.
10, 6, 5, 1, 11, 7, 10, 16 Anarchist.
16, 17, 8, 7, 5, 17, 11, 2, 7 Held.
2, 17, 8, 2, 17, 10, 1, 11,11,1,10 WchrsM
1, 18, 9, 11, 15, 3, 7, 20 Fremdwort.
8, 6,14, 1, 6 Person in _Shakespeareschem _Drow
12, 19, 17, 7, 10 Humorist.
21 , 1, 11, 3, 7, 10, 16, 4, 6, 8 Stadt.
1, 8, 7, 9, 17 Blüte.
17,10,12, 8, ?, 1,5 Auffordemng(_VeranlGw
12, 21, 17, 11, 7, 17 Muse.
1, 7, 1, 8, 16, 8, 6, 16 Getränk.

8, 7, 16, 6, 11, 1, 12, 12, 6 Oper.
3, 1, 10, 1, 16, 17, 11 Fluß.
17, 15, 16, 1, 10, 11, 7, 2 Körperteil.

7, 3, 11, 17, 14 Religion.
3, 12, 1 , 11, 11, 1? Titelrolle in G«ethGn_>

Schauspiel.
6, 18, 1, 8 Ort bei Riga.
10, ?, 1 , 2, 1, 13, 9 Sagenhafte Nurg.

Die Anfangs- und Endbuchstaben, von «be«
nach unten gelesen, ergeben ein vor kurzem stoü-
aebabtes Ereianis.

Zweisilbige Scharade von A. A,

Die erste Silbe mein
Kann Kaiser auch Bauer sein,
Ist die zweite gut bestellt,
Es jedem wohlgefällt.
Das Ganze ist eine große Stadt,
Die viele Industrielle hat;
Ist umgeben von Flüssen zwei,
Welche rauschend fließen vorbei.

S ch e r z - R ä t s e l von E. M.

In heiterm Damenkreise
Ward ich getrunken tassenweife,
Da flog ein Gott in den Tran! hinein
Und löst sich in ein Blümelein.

Rätsel von Th. S.

Ich fliehe das Licht
Und bescher' Dir die Ruh.
Laß fallen das Herz,
Alsdann findest Du
Vertreten mich stets —
Nun rate geschwind _^-
An der Kleidung des Mannes,
Der Frau und beim Kind.

Nriefiafte».
H. V. Das Gedicht können wir leider «lcht abd»««'-

_H«

(Auflösungen in der nächsten_^eM _W_^

Für die Redaltion „«raiüwo'U'H-
Die _Herausgeber

_02NÄ. i_un. n. Nu«««. _«,»>. «»»»5_^5!^
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